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Individuell – aber 
gemeinsam!
«Unique»	zu	sein,		ist	der	Kern	

jeder	Marketingstrategie.	Jeder	

Kompromiss	verschwendet	Re	s-

sourcen	 und	 verwischt	 eine	

eindeutige	Positionierung.	Der	

Starke	 ist	am	stärksten	allein.	

Einerseits.	 Andererseits:	 Alle	

relevanten,	längerfristigen	Her-

ausforderungen	werden	zuneh-

mend	komplexer	und	unterliegen	

einer	oft	schwindelerregenden	

Dynamik.	 Da	 vermag	 nur	 ge-

meinsames	 Denken	 und	 Han-

deln	 Überblick	 zu	 verschaffen	

und	 genügend	 Kraft	 für	 zu-

kunftsorientierte	und	tragfähi-

ge	Lösungen	freizusetzen.

Der	Drang,	unseren	Beruf	indivi-

duell	zu	gestalten	und	die	eige-

nen	Stärken	auszuleben,	schafft	

die	 Grundlage	 für	 den	 unter-

nehmerischen	 Erfolg	 und	 die	

Basis	für	die	lokale	Ver	ankerung	

der	 Drogerien.	 Aber	 für	 sich	

allein	vermag	keiner	die	Bran-

che	nachhaltig	zu	prägen.	Des-

halb	müssen	wir	uns	gegensei	-

tig	 darauf	 verlassen	 können,

dass	 jeder	und	 jede	demokra-

tisch	 getroffene	 Entscheidun-

gen	 respektiert,	 mitträgt	 und	

die	 eigenen	 In	te	ressen	 deren	

Umsetzung	 unterordnet.	 Nur	

dank	dieser	Solidarität	werden	

indi	viduell	 unterschiedliche	

Wege	zu	gemeinsamem	Erfolg	

und	einem	einheitlichen	Image	

der	Drogerien	führen.

Was hilft, wenn die rasante Abfahrt nicht wie geplant endet – siehe Seite 14

Foto: fotolia.de
Postfach 1431 - Via dei Paoli 25 - CH-6648 MINUSIO
 Tel. 091 743 67 61 - Fax 091 743 73 60
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info@icproducts.ch IC PRODUCTS SA

Lebe in einer sauberen
     und sicheren Umgebung

Eigenschaften:
   Aldehydfrei, ohne Alkohol
     neutralisiert Geruchs-
       bakterien, wirksam
         gegen Salmonellen,
           Bakterien, Viren,
             verursacht keine
               Hautreizungen, gute
                 Materialverträglichkeit

MANO-FOAM
Desinfizierende Seife für Haut- und 
  Händewaschung auch verschäumbar
    

Postfach 1431 - Via dei Paoli 25 - CH-6648 MINUSIO

MANO-FOAMMANO-FOAMMANO-FOAMMANO-FOAMMANO-FOAM
Desinfizierende Seife für Haut- und Desinfizierende Seife für Haut- und 
  Händewaschung auch verschäumbar
    

MANOFERM
Wässerige Lösung 
   zur desinfizierenden
     hygienischen
       Händewaschung
         ohne Alkohol

MANOFERMMANOFERM
Wässerige Lösung Wässerige Lösung 
   zur desinfizierenden
     hygienischen
       Händewaschung
         ohne Alkohol

MANOFERM Gel
Desinfizierendes Gel      

für Haut- und Hände,   
kein Nachspülen nötig

             verursacht keine             verursacht keine             verursacht keine             verursacht keine
               Hautreizungen, gute               Hautreizungen, gute               Hautreizungen, gute               Hautreizungen, gute
                 Materialverträglichkeit                 Materialverträglichkeit                 Materialverträglichkeit                 Materialverträglichkeit

Desinfizierendes Gel      Desinfizierendes Gel      
für Haut- und Hände,   
kein Nachspülen nötig

MANOFERM Tüchlein
Desinfizierende Feuchttüchlein  
   zur Schnelldesinfektion
      für Haut- und Hände

Desinfektionsmittel      
   für Flächen   

      und Gegenstände

Desinfektionsmittel      

FERMACIDAL D2
Desinfektionsmittel      

   für Flächen   
      und Gegenstände

Desinfektionsmittel      

ICEPUR
Desinfektionsmittel Konzentrat        

  für die kombinierte Wischdesinfektion      
     und Reinigung von Flächen und Inventar 

    

MANO-FOAM

ICEPUR
Desinfektionsmittel Konzentrat        Desinfektionsmittel Konzentrat        

  für die kombinierte Wischdesinfektion      
     und Reinigung von Flächen und Inventar      und Reinigung von Flächen und Inventar 

    

FERMACIDAL D2
Desinfektionstücher zur
  Schnelldesinfektion von
     Flächen und Gegenständen

                 Materialverträglichkeit

FERMACIDAL D2FERMACIDAL D2FERMACIDAL D2FERMACIDAL D2FERMACIDAL D2FERMACIDAL D2FERMACIDAL D2FERMACIDAL D2
Desinfektionstücher zur
  Schnelldesinfektion von
     Flächen und Gegenständen

        www.icproducts.ch

MANOFERM 
Desinfizierende Feuchttüchlein  Desinfizierende Feuchttüchlein  Desinfizierende Feuchttüchlein  Desinfizierende Feuchttüchlein  
   zur Schnelldesinfektion
      für Haut- und Hände

FERMACIDAL D2FERMACIDAL D2FERMACIDAL D2FERMACIDAL D2FERMACIDAL D2FERMACIDAL D2FERMACIDAL D2FERMACIDAL D2
Desinfektionstücher zur

FERMACIDAL D2
Desinfektionstücher zur

Tüchlein

Nouveauté
pour les Romands!

Désormais, vous trouverez 
la version intégrale en français 
de d-inside en format pdf sur:

http://d-inside.drogoserver.ch/inside_f.pdf
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In KürzeIn Kürze

Neuer Geschäftsleiter der Thurella Gruppe
Der	Verwaltungsrat	der	Thurella	AG	hat	Clemens 

Rüttimann zum	neuen	Geschäftsleiter	ernannt.	

Der	 46-jährige	 Verkaufs-	 und	 Marketingfach-

mann	arbeitete	zuvor	bei	verschiedenen	bekann-

ten	Unternehmen	wie	Kneipp,	Rausch	und	3M.	

Der	neue	Geschäftsleiter	des	Ostschweizer	Tradi-

tionsunternehmens	und	wird	sein	Amt	am	1.	Fe-

bruar	2011	antreten.	Der	bisherige	CEO	Benedikt 

Scheideck	wird	das	Unternehmen	nach	dem	Ab-

schluss	der	Restrukturierungsphase	im	Frühjahr	

2011	auf	eigenen	Wunsch	verlassen.

Erfolgreiche Spendenaktion
Anlässlich	 des	 120-jährigen	 Firmenjubiläums	

hat	 die	 Firma	 Rausch	 AG	 in	 Kreuzlingen	 die	

Schweizer	Berghilfe	mit	einem	besonderen	Bei-

trag	unterstützt:	Pro	verkaufte	Flasche	Kamille	

Aufbau-Shampoo	in	historisch-nostalgischer	Ori-

ginalflasche	 gabs	 einen	 Franken	 Erlös	 für	 die	

Berghilfe.	Aufgrund	der	guten	Verkäufe	der	Ori-

ginalflasche	konnte	der	Inhaber	der	Rausch	AG,	

Marco Baumann,	 im	 Herbst	 insgesamt	 rund	

50	000	Franken	an	die	Schweizer	Berghilfe	über-

weisen.  fk

Swissmedic: 
Neues Mitglied des Institutsrates
Auf	 Antrag	 des	 Eidgenössischen	 Departements	

des	Innern	hat	der	Bundesrat Peter Suter zum	Mit-

glied	 des	 Institutsrates	 von	 Swissmedic,	 dem	

Schweizerischen	Heilmittelinstitut,	ernannt.	Er	tritt	

die	Nachfolge	von Michel Burnier an,	der	zurück-

tritt.	Professor	Suter	ist	bis	Ende	der	Amtsperiode	

2010	bis	2013	gewählt.	 www.news.admin.ch

Interleukin-27 hemmt Entzündungen
Das	menschliche	Immunsystem	reagiert	auf	Ver-

letzungen	und	Infektionen	des	Körpers	mit	Ent-

zündungen.	 Ausgelöst	 werden	 Entzündungen	

durch	Botenstoffe	wie	das	Zytokin	Interleukin-6	

(IL-6).	Dieses	Peptidhormon	dockt	an	spezielle	

Rezeptormoleküle	auf	Zellen	an	und	fördert	die	

Entzündung.	 Die	 Forscher	 haben	 beobachtet,	

dass	ein	anderes	Zytokin,	Interleukin-27	(IL-27),	

diese	Wirkung	aufheben	kann.	IL-27	dockt	an	die	

gleichen	Rezeptoren	an	wie	IL-6	und	hemmt	so	

die	 Entzündungsreaktion.	Die	Wissenschaftler	

hoffen	nun,	dass	diese	grundlegende	Erkenntnis	

eines	Tages	bei	der	Heilung	chronischer	Entzün-

dungskrankheiten	helfen	kann.		daz

Neu für den SDV unterwegs
Seit	 dem	 15.	 November	 ist	

Rosmarie Ott	neu	als	Kunden-

beraterin	für	den	SDV	unter-

wegs.	Damit	ist	das	Verkaufs-

team	des	SDV	mit	Rosmarie	

Ott	 und Nadia Bally wieder	

vollständig.	Rosmarie	Ott	 ist	Drogistin	und	ar-

beitete	in	den	letzten	fünf	Jahren	in	Solothurn	im

Reformhaus	Müller	 und	 führte	 die	 Filiale	 seit	

dem	Jahr	2008.	Rosmarie	Ott	wird	unter	Telefon	

032	328	50	30	oder	via	E-Mail	an	r.ott@drogis-

tenverband.ch	erreichbar	sein.

Die Bevölkerung fühlt sich gesund
Eine	grosse	Mehrheit	(87	%)	der	Schweizer	Be-

völkerung	bezeichnet	ihren	Gesundheitszustand	

als	gut	oder	sehr	gut.	Hingegen	ist	ein	gutes	Drit-

tel	 der	 Bevölkerung	 übergewichtig.	 Über	 vier	

Wochen	betrachtet,	leidet	ein	Grossteil	der	Be-

völkerung	an	körperlichen	Beschwerden	wie	Rü-

ckenschmerzen	 (43	%),	 allgemeiner	Schwäche	

(42	%),	Kopfschmerzen	(36	%),	Einschlafstörun-

gen	(35	%)	oder	Gelenk-	oder	Gliederschmerzen	

(34	%).	 Frauen	sind	von	solchen	Beschwerden	

stärker	betroffen	als	Männer.	www.bfs.admin.ch

Frühstück: Wichtig, aber kein Muss
Ein	 guter	 Tag	 beginnt	 mit	 einem	 guten	 Früh	-

stück	 –	 oder	 auch	 nicht.	 Denn	 nicht	 jeder

verspürt	gleich	am	Morgen	den	Hunger.	Zwar	er-

kennen	 Forscher	 immer	 wieder	 negative	

Auswirkungen	durch	das	Auslassen	der	ersten	

Mahlzeit	 des	Tages	 –	 zuletzt	 in	 einer	 australi-

schen	 Studie,	 die	 darin	 eine	 Quelle	 für	 Herz-

krankheiten	und	Diabetes	sieht.	Ernährungsex-

perten	geben	jedoch	Entwarnung.		pte

Licht in der Nacht begünstigt Depressionen
Wer	nachts	dauernd	mit	Licht	schläft,	hat	ein	hö-

heres	Risiko	für	eine	Depression.	Das	berichteten	

Forscher	der	Ohio	State	University.	Ihre	Tierexpe-

rimente	zeigten	erstmals,	dass	nächtliches	Licht	

zu	 Veränderungen	 im	 Hippocampus,	 der	 eine	

wichtige	Rolle	bei	der	Entwicklung	von	Depressi-

onen	spielt,	führt.	Negative	Folgen	sollen	dem-

nach	bereits	bei	sehr	schwachem	Licht	von	der	

Stärke	eines	 laufenden	Fernsehbildschirms	 im	

dunklen	Zimmer	auftreten,	so	die	Wissenschaft-

ler.		pte

Neuer Verkaufsleiter bei der Biomed AG
Per	 1.	 November	 2011	 hat	

Marc Déverin	die	Nachfolge	

von	 Hans-Rudolf	 Fuhrer	 als	

Verkaufsleiter	 und	 Mitglied	

der	Geschäftsleitung	der	Bio-

med	 AG	 in	 Dübendorf	 über-

nommen.	 Der	 eigentlich	 frisch	 pensionierte	

Hans-Rudolf Fuhrer ist	 seit	 dem	 1.	 November	

2010	 als	 neuer	 Geschäftsführer	 der	 ASSGP	

(Schweizerischer	Fachverband	der	Hersteller	frei-

verkäuflicher	Heilmittel)	weiterhin	für	die	Bran-

che	tätig.	Marc	Déverin	war	zuvor	Verkaufsleiter	

bei	IVF	Hartmann	AG	und	Marketingleiter	bei	der	

Lamprecht	AG.	

Veranlagungssache Schmerz
Wissenschaftler	haben	ein	Schlüsselgen	für	die	

Schmerzwahrnehmung	 identifiziert:	Menschen	

mit	einer	bestimmten	Variante	dieser	Erbinfor-

mation	nehmen	akute	Schmerzen	weniger	stark	

wahr	und	leiden	auch	seltener	unter	chronischen	

Schmerzzuständen	nach	Operationen.	Informati-

onen	 zu	 solchen	 genetischen	 Hintergründen	

könnten	bei	der	Entwicklung	effektiver	Schmerz-

therapien	helfen,	berichten	amerikanische	For-

scher.		www.wissenschaft.de

Innovation steht im Zentrum
Der	Pharmakonzern	Novartis	will	mit	seiner	lang-

fristigen	Strategie	die	Produktinnovation	stärken.	

Damit	dies	möglich	wird,	soll	das	Wachstum	be-

schleunigt	und	die	Produktivität	erhöht	werden.	

Als	 positive	 Faktoren	 für	 den	Konzern	 und	die	

ganze	Industrie	sieht	CEO	Joe	Jimenez	das	weite-

re	Wachstum	des	Gesundheitsmarktes,	negativ	

dürften	sich	u.	a.	die	Verschuldung	der	öffentli-

chen	Hand	und	ein	entsprechender	Preisdruck	so-

wie	Änderungen	in	der	Regulierungspraxis	aus-

wirken.		www.Handelszeitung.ch

Man	hat	sich	gerade	an	die	orangen	Etiketten	mit	ihren	Symbolen	

gewöhnt.	 Doch	 es	 ist	 bereits	 wieder	 Zeit	 zum	 Umdenken:

Die	Schweiz	wird	das	global	harmonisierte	System	 für	die	Ein-

stufung	 und	 Kennzeichnung	 von	 Chemikalien	 (GHS,	 Globally	

Hamonized	System	of	Classification	and	Labelling	of	Chemicals)	

einführen.	So	können	erste	Publikumsprodukte	bereits	seit	dem	

1.	Dezember	nach	dem	neuen	System	gekennzeichnet	werden.	Wie	

die	neuen	Symbole	aussehen	und	was	Sie	als	Drogist/-in	wissen	

sollten,	finden	Sie	auf	dem	Plakat	im	Huckepack	dieses	d-inside.

Neue Kennzeichnung für Chemikalien
Seit dem 1. Dezember 2010 können auch Publikumsprodukte nach 

der neuen Kennzeichnung (GHS) vertrieben werden.

Neuer Generaldirektor 
bei Nestlé Schweiz
Nach	drei	Jahren	an	der	Spitze	

übernimmt Roland Decorvet	

im	Laufe	des	ersten	Vierteljah-

res	2011	die	Direktion	 für	die	

Region	China.	So	wird	Eugenio 

Simioni,	der	derzeit	für	den	Be-

reich	Internes	Audit	zuständig	

ist,	ab	10.	Januar	2011	die	Ge-

schicke	 von	 Nestlé	 Schweiz	

lenken.		www.nestle.ch

Trend zum Abwarten
Bei	 Kindern	 werden	 bei	 Be-

schwerden	aller	Art	Antibiotika	

zunehmend	weniger	verschrie-

ben.	 Immer	mehr	 richtet	 sich	

der	Blick	auf	den	Allgemeinzu-

stand	des	Kindes	und	ob	Ab-

warten	die	bessere	Alternative	

darstellt.	Das	berichten	Exper-

ten	in	Wien	anlässlich	des	drit-

ten	europäischen	Antibiotika-

Tages.	 pte 

Fokus auf Wachstum 
und Innovation
Bayer	wird	noch	konsequenter	

in	 das	Wachs	tum	und	die	 In-

novationskraft	 des	Unterneh-

mens	 investieren.	 Das	 heisst

in	die	Forschung,	Entwicklung	

und	 Vermarktung	 neuer	 Pro-

dukte	vor	allem	bei	HealthCare	

und	CropScience	sowie	in	den	

Ausbau	der	Aktivitäten	in	den	

Schwellenländern. 

www.bayer.ch 

Schweizer vertrauen in 
ihr Gesundheitssystem
Eine	 internationale	 Umfrage	

zeigte:	Schweizer	Patientinnen	

und	Patienten	sind	zuversicht-

lich,	 dass	 sie	 die	wirksamste	

verfügbare	Behandlung	erhal-

ten,	 und	 dies	 nach	 einer	 nur	

kurzen	 Wartefrist,	 und	 dass	

auch	 Personen	 mit	 beschei-

denem	 Einkommen	 Zugang

zur	 Gesundheitsversorgung	

haben.	 www.bag.admin.ch 

Die Detailhandelsumsätze
Nach	 den	 provisorischen	 Er-

gebnissen	 des	 Bundesamtes	

für	 Statistik	 sind	 die	 realen,	

saisonbereinigten	 Detailhan-

delsumsätze	 im	 September	

2010	gegenüber	August	2010	

um	1,4	Prozent	gestiegen.

www.bfs.admin.ch

Viele Pilzvergiftungen            
Der	feuchtwarme	Sommer	und	

die	Selbstüberschätzung	vieler	

Sammler	führte	dieses	Jahr	zu	

einem	starken	Anstieg	der	Ver-

giftungen.	Bis	Anfang	Novem-

ber	 hatte	 das	 Toxikologische	

Informationszentrum	(Tox)	be-

reits	in	519		Fällen	von	Pilzver-

giftungen	 Auskunft	 gegeben.	

Letztes	 Jahr	 waren	 es	 in	 der	

gleichen	Zeitspanne	308		Fälle	

gewesen.		www.bazonline.ch

Sensibilisierung schon
im Mutterleib
Eine	 Erdnussallergie	 könnte	

bereits	 im	Mutterleib	 entste-

hen.	Neuere	Studien	wie	eine	

New	Yorker	Beobachtungsstu-

die		weisen	zumindest	auf	eine	

Sensibilisierung	hin.	daz

Mit Sport gegen Schnupfen
Eine	 neue	 US-amerikanische	

Studie	liefert	jetzt	den	wissen-

schaftlichen	 Beweis:	 Wer	 re-

gelmässig	Sport	treibt	und	sich	

fit	 hält,	 bekommt	 im	 Herbst	

und	Winter	seltener	eine	Erkäl-

tung.		www.wissenschaft.deFoto: zvg

Achtung: neues Datum!

SchulungsForum 2011
11. bis 14. September 2011 

findet	an	der	Höheren	Fachschule	für	

Drogistinnen	und	Drogisten	(ESD)	

das	nächste	SchulungsForum	statt.

Das	Thema:	Fünf Sinne spielen «verrückt».
 

Reservieren	Sie	sich	das	Datum	bereits	heute!

Die	GV	2010	ist	passé.	Mehr	da-

rüber	lesen	Sie	ab	der	Seite	6.	

Nächstes	 Jahr	am	11. Novem-

ber 2011	wird	der	SDV	wieder-

um	eine GV	durchführen.

Reservieren	 Sie	 sich	 das	 Da-

tum	bereits	heute!

Gut zu wissen

Pourquoi introduire le SGH? 

Un tel classement selon des critères harmonisés doit permettre de communiquer clairement, à l’échelle internationale, sur les 

dangers des produits chimiques avec les mêmes symboles, les mêmes indications sur les dangers et les mesures de sécurité et les 

mêmes � ches de données de sécurité. Cela devrait faciliter le commerce international et surtout améliorer la protection des per-

sonnes dans les pays qui n’ont pas leur propre système de classi� cation et d’étiquetage des produits chimiques. L’UE a repris le 

nouveau système d’étiquetage des Nations Unies avec le règlement CLP (Classi� cation, Labelling and Packaging) de 2008 et 

l’introduira progressivement jusqu’en 2015. Pour la mise en pratique du SGH, la Suisse s’inspire fortement du règlement CLP, en 

particulier pour prévenir de nouvelles entraves au commerce. La première étape a déjà eu lieu, avec l’adaptation de l’Ordonnance 

sur les produits chimiques du 9 février 2009. C’est ainsi qu’aujourd’hui déjà les produits classés et étiquetés selon les termes du 

SGH de l’UE peuvent être mis dans le commerce pour des utilisations professionnelles ou artisanales. Une autre adaptation est 

également prévue dans la 3e révision de l’OChim, laquelle devrait vraisemblablement être approuvée le 1er décembre 2010 par le 

Conseil fédéral.  

L’O�  ce fédéral de la santé publique (OFSP) estime que les fabricants appliqueront dès l’année prochaine le nouveau système 

d’étiquetage aux produits destinés au grand public. La Confédération remanie donc actuellement son matériel d’information et 

prévoit, dès l’année prochaine, une vaste campagne pour informer les professionnels et la population de tous ces changements.    
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Nouveaux symboles pour les produits chimiques 

La Suisse va introduire le nouveau système général harmonisé (SGH) de classi� cation et d’étiquetage. 

Dès le 1er décembre 2010, des produits destinés à la population pourront être pourvus d’un étiquetage SGH.

Les nouveaux pictogrammes

Pictogrammes N° SGH Mention 

d’avertissement
Explication

Indication

GHS01
Danger/

Attention

Ces produits peuvent exploser au contact 

d’une � amme, d’une étincelle, sous l’e� et de 

l’électricité statique, de la chaleur ou d’un 

choc. 

Manipulation unique-

ment par un profession-

nel ou du personnel 

formé.

GHS02
Danger/

Attention

Ces produits peuvent s’en� ammer au 

contact d’une � amme, d’une étincelle, 

sous l’e� et de l’électricité statique, de la 

chaleur, au contact de l’air ou de l’eau. 

Tenir à l’abri des sources 

d’in� ammation. Un 

moyen d’extinction 

adapté doit toujours être 

à disposition. 

GHS03
Danger/

Attention

Ces produits peuvent provoquer ou aggraver 

un incendie. Ils ont un e� et oxydant (combu-

rant).

Toujours stocker à l’écart 

de matériaux in� amma-

bles.

GHS04 Attention

Ces produits sont des gaz comprimés, 

liqué� és ou dissous.

Protéger des rayons du 

soleil et stocker dans un 

endroit bien ventilé.  

GHS05
Danger/

Attention

Ces produits sont corrosifs et/ou peuvent 

causer de graves lésions oculaires.

Toujours porter des gants 

et des lunettes de 

protection / une protec-

tion pour le visage. 

GHS06 Danger

Ces produits peuvent, même à faible dose, 

provoquer de graves intoxications ou 

entraîner la mort.

Manipuler ces produits 

avec la plus grande 

précaution. 

GHS07 Attention

Ces produits peuvent être irritants, provo-

quer des allergies, de l’eczéma, une somno-

lence ou causer, à forte dose, des intoxica-

tions voire être dangereux pour la couche 

d’ozone.

Lire l’étiquette pour 

connaître les dangers et 

prendre les mesures de 

protection qui s’imposent. 

GHS08
Danger/

Attention

Ces produits peuvent entraîner de graves 

e� ets sur la santé: ce sont des produits 

cancérogènes, mutagènes ou toxiques pour 

la reproduction, pouvant entraîner des 

malformations, altérer le fonctionnement 

de certains organes ou provoquer une 

insu�  sance respiratoire. 

Toujours prendre les 

mesures de protection 

nécessaires. 

GHS09 Attention

Ces produits sont toxiques pour les organis-

mes aquatiques (poissons, algues, crustacés). 
Ne pas rejeter dans 

l’environnement. 

Comparaison

Ancien étiquetage                                 
    Nouvel étiquetage  

7 symboles de danger
9 pictogrammes de danger 

(Les neufs pictogrammes ressemblent beaucoup aux anciens. Seule la croix noire 

a été supprimée et remplacée par un point d’exclamation. Deux nouveaux 

pictogrammes s’ajoutent aux anciens: une bouteille à gaz (pour les gaz compri-

més) et une silhouette noire avec une étoile blanche pour � gurer les dangers de 

toxicité pour certains organes cibles ou le danger par aspiration.)

Pictogrammes de danger
Mentions d’avertissement («attention» ou «danger»)

68 mentions de danger (phrases R) 71 mentions de danger (phrases H)

Phrases EUH pour des critères additionnels européens de danger

64 conseils de prudence (phrases S) 153 conseils de prudence (phrases P)

Valable depuis 2005 jusqu’au 1er juin 2015  Valable pour les produits destinés à la population dès le 1er décembre 2010

Quelles sont les conséquences pour la droguerie?

Toutes les � ches de données de sécurité et les étiquettes doivent être adaptées aux nouvelles directives du SGH jusqu’au 1er juin 2015. Les délais de mise en œuvre � gurent dans le tableau suivant. 

Etiquetage SGH

Obligatoire à partir du
Exception

Etiquettes
Substances

1er décembre 2012
Autorisé avant,

Stock: peut être mis en circulation jusqu’au 30 novembre 2013 et remis au consommateur � nal jusqu’au 30 novembre 2014 

Mélanges
1er juin 2015

Autorisé avant,

Stock: peut être mis en circulation jusqu’au 31 juin 2016 et remis au consommateur � nal jusqu’au 31 mai 2017

Fiches de données de sécurité Substances
1er décembre 2012

Obligatoire avant si étiquette SGH

Mélanges
1er juin 2015

Obligatoire avant si étiquette SGH

 

Etiquettes

 

Attention 

Danger !
Exemple d’étiquettes selon le SGH :

Etiquettes actuelles valables jusqu’au 1  juin 2015

Classes de toxicité : plus valables depuis le 1  août 2005

Délais de mise en œuvre

 Etiquette 
Etiquetage SGH

 Substances 
obligatoire à partir du

  

1.12.2012

  

autorisé avant

  

(stock + 2 ans)

 Mélanges 
obligatoire à partir du 1.6.2015

  

autorisé avant

  

(stock + 2 ans)

 Fiche de données

 de sécurité 
Classement SGH

 Substances 
obligatoire à partir du 1.12.2012 ; 

  

obligatoire avant si étiquette 

  

SGH

 Mélanges 
obligatoire à partir du 1.6.2015 ; 

  

obligatoire avant si étiquette 

  

SGH

 Remarque :  

 Sur la fiche de données de sécurité, le classement selon 

 l’ancien droit doit figurer jusqu‘au 1.6.2015.

Les présentes informations sont conformes à la 3  révision

prévue de l’ordonnance sur les produits chimiques du 

1.12.2010.
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Voici un exemple des nouvelles étiquettes SGH. 
Les étiquettes actuelles ne seront plus valables à partir 

 

du 1er juin 2015. Stock: peut être mis en circulation jusqu’au 

 

31 mai 2017 et remis au consommateur � nal.

Sources 

– O�  ce fédéral de la santé publique, www.bag.admin.ch

– Secrétariat d’Etat à l’économie, Communications CFST n° 69,   

   mai 2010, www.seco.admin.ch

– The United Nations Economic Commission for Europe,

   www.unece.org

En savoir plus 

 

– OFSP www.bag.admin.ch/ghs

– SECO www.seco.admin.ch/ghs

– Chemsuisse www.chemsuisse.ch (Merkblätter – Français)

– ECHA www.echa.europa.eu 
 

 

Les phrases P et H 

Les phrases H (Hazard statements) sont ce que qu’on appelle les mentions de danger (autrefois phrases R)  – elles décrivent les 

dangers relatifs aux produits chimiques. Il existe plus de 70 phrases H concernant les dangers physiques, les dangers de santé ou 

les dangers pour l’environnement. Exemples: H 200 Explosibles, explosibles instables; H 226 Liquides et vapeurs in� ammables; 

H 301 Toxique en cas d’ingestion.

Les phrases H complémentaires européennes, qui ne font pas partie du système des Nations Unies, sont précédées de la mention EU. 

Exemples: EUH 001 Explosif à l’état sec; EUH 018 Lors de l’utilisation, formation possible de mélange vapeur-air in� ammable/ex-

plosif; EUH 070 Toxique par contact oculaire; EUH 071 Corrosif pour les voies respiratoires.

Les phrases P (Precautionary statements) donnent des conseils de prudence généraux pour l’utilisation des produits chimiques. 

Ces conseils de prudence concernent le stockage et l’élimination des produits ainsi que la prévention des dangers et les interven-

tions en cas d’accident. Exemples: P232 Protéger de l’humidité; P410 + P403 Protéger du rayonnement solaire et stocker dans un 

endroit bien ventilé.   

Si les phrases R et S n’étaient pas classées de manière systématique, les nouvelles mentions de danger (phrases H) et les nouveaux 

conseils de prudence (phrases P) sont elles classées selon un système à trois chi� res. 

Les phrases H utilisent les chi� res suivants: 

H 2xx      risques physiques 

H 3xx      risques de santé 

H 4 xx     risques pour l’environnement

 

 

H 3 01

 
numéro d’ordre

 
indique le type de conseil  2= dangers physiques

 
  3= dangers pour la santé

 
  4= dangers pour l’environnement

  
indique la mention de danger (Hazard statement)

  

Les phrases P utilisent les chi� res suivants:  

P 1 xx      Conseils de prudence généraux

P 2 xx      Prévention 

P 3 xx      Intervention 

P 4 xx      Stockage 

P 5 xx      Elimination 

P 1 2

 
numéro d’ordre

 
indique le type de conseil  1= conseils de prudence généraux  

 
 

2= conseils de prudence – prévention

 
 

3= conseils de prudence – intervention

 
 

4= conseils de prudence – stockage

 
 

5= conseils de prudence – élimination

  
indique les conseils de prudence (Precautionary statement)

 

Classes de danger

En fonction de leurs caractéristiques, les produits chimiques sont classi� és en «classes de danger» (par type de danger). Selon 

le SGH, il y a 16 classes de danger physico-chimique, 10 classes de danger pour la santé et 2 classes de danger pour 

l’environnement.   

Dangers physiques

1.  Explosifs 

2.  Gaz in� ammables 

3.  Aérosols in� ammables 

4.  Gaz comburants 

5.  Gaz sous pression 

6.  Liquides in� ammables

7.  Matières solides in� ammables

8.  Substances et mélanges autoréactifs 

9.  Liquides pyrophoriques 

10.  Matières solides pyrophoriques 

11.  Substances et mélanges auto-échau� ants 

12.  Substances et mélanges qui, au contact de l’eau, 

dégagent des gaz in� ammables 

13.  Liquides comburants 

14.  Matières solides comburantes 

15.  Peroxydes organiques 

16.  Substances ou mélanges corrosifs pour les métaux  

Dangers pour la santé

1.  Toxicité aiguë (orale, dermique, par inhalation)

2.  Corrosion/irritation cutanée  

3. Lésions oculaires graves / irritation oculaire  

4. Sensibilisation respiratoire ou cutanée  

5. Mutagénicité sur les cellules germinales 

6. Cancérogénicité 

7. Toxicité pour la reproduction 

8. Toxicité spéci� que pour certains organes cibles 

– exposition unique  

9.  Toxicité spéci� que pour certains organes cibles 

– exposition répétée 

10. Danger par aspiration 

Dangers pour l’environnement  

1. Danger pour le milieu aquatique

2. Danger pour la couche d’ozone

L’impression de l’a�  che est soutenue par:

Pourquoi introduire le SGH? 

Un tel classement selon des critères harmonisés doit permettre de communiquer clairement, à l’échelle internationale, sur les 

dangers des produits chimiques avec les mêmes symboles, les mêmes indications sur les dangers et les mesures de sécurité et les 

mêmes � ches de données de sécurité. Cela devrait faciliter le commerce international et surtout améliorer la protection des per-

sonnes dans les pays qui n’ont pas leur propre système de classi� cation et d’étiquetage des produits chimiques. L’UE a repris le 

nouveau système d’étiquetage des Nations Unies avec le règlement CLP (Classi� cation, Labelling and Packaging) de 2008 et 

l’introduira progressivement jusqu’en 2015. Pour la mise en pratique du SGH, la Suisse s’inspire fortement du règlement CLP, en 

particulier pour prévenir de nouvelles entraves au commerce. La première étape a déjà eu lieu, avec l’adaptation de l’Ordonnance 

sur les produits chimiques du 9 février 2009. C’est ainsi qu’aujourd’hui déjà les produits classés et étiquetés selon les termes du 

SGH de l’UE peuvent être mis dans le commerce pour des utilisations professionnelles ou artisanales. Une autre adaptation est 

également prévue dans la 3e révision de l’OChim, laquelle devrait vraisemblablement être approuvée le 1er décembre 2010 par le 

Conseil fédéral.  

L’O�  ce fédéral de la santé publique (OFSP) estime que les fabricants appliqueront dès l’année prochaine le nouveau système 

d’étiquetage aux produits destinés au grand public. La Confédération remanie donc actuellement son matériel d’information et 

prévoit, dès l’année prochaine, une vaste campagne pour informer les professionnels et la population de tous ces changements.    

Nouveaux symboles pour les produits chimiques 

La Suisse va introduire le nouveau système général harmonisé (SGH) de classi� cation et d’étiquetage. 

Dès le 1er décembre 2010, des produits destinés à la population pourront être pourvus d’un étiquetage SGH.

Comparaison

Ancien étiquetage                                 
    Nouvel étiquetage 

7 symboles de danger
9 pictogrammes de danger 

(Les neufs pictogrammes ressemblent beaucoup aux anciens. Seule la croix noire 

a été supprimée et remplacée par un point d’exclamation. Deux nouveaux 

Classes de danger

En fonction de leurs caractéristiques, les produits chimiques sont classi� és en «classes de danger» (par type de danger). Selon 

le SGH, il y a 16 classes de danger physico-chimique, 10 classes de danger pour la santé et 2 classes de danger pour 

l’environnement.   

Dangers physiques

1.  Explosifs 

2.  Gaz in� ammables 

3.  Aérosols in� ammables 

4.  Gaz comburants 

5.  Gaz sous pression 

6.  Liquides in� ammables

7.  Matières solides in� ammables

8.  Substances et mélanges autoréactifs 

9.  Liquides pyrophoriques 

10.  Matières solides pyrophoriques 

11.  Substances et mélanges auto-échau� ants 

12.  Substances et mélanges qui, au contact de l’eau, 

dégagent des gaz in� ammables 

13.  Liquides comburants 

14.  Matières solides comburantes 

15.  Peroxydes organiques 

16.  Substances ou mélanges corrosifs pour les métaux  

Dangers pour la santé

1.  Toxicité aiguë (orale, dermique, par inhalation)

2.  Corrosion/irritation cutanée  

3. Lésions oculaires graves / irritation oculaire  

4. Sensibilisation respiratoire ou cutanée  

5. Mutagénicité sur les cellules germinales 

6. Cancérogénicité 

7. Toxicité pour la reproduction 

8. Toxicité spéci� que pour certains organes cibles 

– exposition unique  

9.  Toxicité spéci� que pour certains organes cibles 

– exposition répétée 

10. Danger par aspiration 

Dangers pour l’environnement  

1. Danger pour le milieu aquatique

2. Danger pour la couche d’ozone

Warum wird das GHS eingeführt?

Die angestrebte Einstufung nach harmonisierten Kriterien soll ermöglichen, dass man die Gefahren von Chemikalien weltweit mit 

denselben Symbolen, Gefahren- und Sicherheitshinweisen auf Etiketten und in Sicherheitsdatenblättern kommunizieren kann. 

Dies soll den internationalen Handel erleichtern und vor allem den Schutz für Menschen in Ländern, die kein eigenes Einstufungs- 

und Kennzeichnungssystem haben, verbessern. In der EU wird das neue UN-Kennzeichnungssystem mit der 2008 erlassenen 

CLP-Verordnung eingeführt und bis 2015 umgesetzt. Die Schweiz wird sich bei der Umsetzung des GHS sehr eng an der CLP-Ver-

ordnung orientieren, insbesondere, um neue Handelshemmnisse zu vermeiden. Ein erster Schritt dazu erfolgte mit der Änderung 

der Chemikalienverordnung am 9. Februar 2009. Seither dürfen in der Schweiz Chemikalien, die für den beru� ich-gewerblichen 

Bereich bestimmt sind, gemäss den neuen GHS-Vorschriften der EU gekennzeichnet werden. Eine weitere Änderung ist nun im 

Rahmen der dritten Revision der Chemikalienverordnung vorgesehen, die vom Bundesrat am 10. November 2010 verabschiedet 

wurde. Das Bundesamt für Gesundheit (BAG) rechnet damit, dass die Hersteller in den nächsten Jahren bereits Publikumsproduk-

te neu kennzeichnen werden. Der Bund ist deshalb momentan am Überarbeiten sämtlicher Informationsmaterialien und plant ab 

dem nächsten Jahr eine umfassende Informationskampagne fürs Fach- und Endpublikum .
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Die neue Kennzeichnung für Chemikalien

Die Schweiz wird das global harmonisierte System für die Einstufung und Kennzeichnung von Chemikalien (GHS) einführen.  

Ab dem 1. Dezember 2010 werden die ersten Chemikalien nach dem neuen Klassi� zierungssystem GHS auch fürs Publikum vertrieben. 

Die neuen Piktogramme

Piktogramm GHS-Nr. Signalwort Erklärung

Hinweis

GHS01 Gefahr/Achtung

Diese Chemikalien können explodieren. 

Sei es durch den Kontakt mit einer Flamme, 

einem Funken, durch elektrostatische 

Au� adung, Erhitzung oder einen Schlag.

Handhabung nur 

durch Fachleute oder 

ausgebildetes Personal.

GHS02 Gefahr/Achtung

Chemikalien, die sich entzünden können 

durch den Kontakt mit einer Flamme, einem 

Funken, durch elektrostatische Au� adung, 

Erhitzung, Luft- oder Wasserkontakt.

Zündquellen vermeiden. 

Geeignete Löschmittel 

immer bereit halten.

GHS03 Gefahr/Achtung

Diese Chemikalien können einen Brand 

verursachen oder verstärken. Sie haben eine 

oxidierende (brandfördernde) Wirkung.

Immer entfernt von 

brennbaren Materialien 

aufbewahren.

GHS04 Achtung

Diese Chemikalien sind komprimierte, 

ver� üssigte oder gelöste Gase.

Vor Sonneneinstrahlung 

schützen und an gut 

belüftetem Ort aufbe-

wahren.

GHS05 Gefahr/Achtung

Diese Chemikalien sind ätzend und/oder 

verursachen schwere Augenschäden.

Beim Umgang immer 

Handschuhe und 

Schutzbrille/Gesichts-

schutz tragen.

GHS06 Gefahr

Diese Chemikalien können schon in kleinen 

Mengen zu schweren Vergiftungen oder 

zum Tod führen.

Grösste Vorsicht im 

Umgang mit solchen 

Chemikalien anwenden.

GHS07 Achtung

Diese Chemikalien können reizend sein, 

Allergien oder Ekzeme auslösen, Schläfrig-

keit verursachen, in grösseren Mengen 

Vergiftungen auslösen oder die Ozonschicht 

schädigen.

Etikette lesen, damit die 

Gefahr erkannt wird 

und die notwendigen 

Schutzmassnahmen 

getro� en werden können.

GHS08 Gefahr/Achtung

Diese Chemikalien können zu schweren 

Beeinträchtigungen der Gesundheit führen, 

sei es, weil sie krebserzeugende, erbgut-

schädigende Eigenschaften haben,

zu Schädigungen bestimmter Organe oder 

zu Sensibilisierung führen können.

Beim Umgang immer 

die nötigen Schutzmass-

nahmen tre� en.

GHS09 Achtung

Diese Chemikalien sind sehr giftig für 

Wasserorganismen (Fische, Algen, Krusten-

tiere, u. a.).

Nicht in die Umwelt 

gelangen lassen.

Im Vergleich

Alte Kennzeichnung                                 
     Neue Kennzeichnung  

7 Gefahrensymbole
9 Gefahrenpiktogramme 

Die neuen Piktogramme sind den alten sehr ähnlich. Einzig das Andreaskreuz 

gibt es nicht mehr: Es wurde durch ein Ausrufezeichen ersetzt.

Zusätzlich gibt es zwei neue Piktogramme. Eine Gas� asche für komprimierte 

Gase und ein Körperabbild für organspezi � sche Gesundheitsgefahren wie die

Sensibilisierung oder die Aspirationsgefahr.

Gefahrenbezeichnung
Signalwort (Gefahr/Achtung)

68 Gefahrenhinweise (R-Sätze)
71 Gefahrenhinweise (H-Sätze)

EUH-Sätze für zusätzliche europäische Gefahrenmerkmale

64 Sicherheitsratschläge (S-Sätze) 153 Sicherheitshinweise (P-Sätze)

Gültig seit 2005 bis am 1. Juni 2015 Anwendbar für Publikumsprodukte: seit dem 1. Dezember 2010

Was bedeutet das für die Drogerie?

Sämtliche Sicherheitsdatenblätter und Etiketten müssen bis am 1. Juni 2015 an die neuen Richtlinien gemäss GHS angepasst werden. In der Tabelle � nden Sie die Fristen der Umsetzung.

GHS-Kennzeichnung

Zwingend ab
Ausnahme

Auf Etiketten
von Sto� en

1. Dezember 2012
Vorher erlaubt,

Lagerbestände: dürfen bis 30. November 2013 in Verkehr gebracht und bis 30. November 2014 an Endverbraucher abgegeben werden

von Gemischen
1. Juni 2015

Vorher erlaubt,

Lagerbestände: dürfen bis 31. Juni 2016 in Verkehr gebracht und bis 31. Mai 2017 an Endverbraucher abgegeben werden

Sicherheitsdatenblatt
von Sto� en

1. Dezember 2012
vorher zwingend, wenn GHS-Etikette

von Gemischen
1. Juni 2015

vorher zwingend, wenn GHS-Etikette

 

Etiketten

 

 

 

 

 
  

So sollte die neue Etikette nach GHS aussehen. 
Bisherige Etikette, nur noch bis 1. Juni 2015 gültig.

 

 
Lagerbestände: dürfen bis 31. Mai 2017 an Endverbraucher 

 

 
abgegeben werden.

Quellen 

– Bundesamt für Gesundheit, www.bag.admin.ch

– Staatssekretariat für Wirtschaft, EKAS Mitteilungsblatt Nr. 69, 

Mai 2010, www.seco.admin.ch

– The United Nations Economic Commission for Europe, 

www.unece.org

Zum Nachschlagen 

 

– BAG www.bag.admin.ch/ghs 
 

– SECO www.seco.admin.ch/ghs 
 

– Chemsuisse www.chemsuisse.ch (Merkblätter)  

– ECHA www.echa.europa.eu 
 

 

Die H- und P-Sätze

Die H-Sätze (Hazard Statements) sind die sogenannten Gefahrenhinweise (früher R-Sätze) und beschreiben somit Gefahren, die 

von Chemikalien ausgehen können. Es gibt insgesamt über 70 H-Sätze die physikalische, Gesundheits- oder Umweltgefahren 

anzeigen. Beispiele: H 200 instabil, explosiv; H 226 Flüssigkeit und Dampf entzündbar; H 301 Giftig bei Verschlucken.

Bei zusätzlichen europäischen H-Sätzen, die nicht Bestandteil des UN-Systems sind, wird ein «EU» vorangestellt. Beispiele: EUH  001 

In trockenem Zustand explosionsgefährlich; EUH 018 Kann bei Verwendung explosionsfähige/entzündbare Dampf/Luft-Gemi-

sche bilden; EUH 070 Giftig bei Berührung mit den Augen; EUH 071 Wirkt ätzend auf die Atemwege.

Die P-Sätze (Precautionary Statements) geben Informationen für den sicheren Umgang mit Chemikalien. Sie können Sicherheits-

vorkehrungen, die richtige Lagerung, die korrekte Entsorgung oder die Massnahmen im Unglücksfall betre� en. Beispiele: P232 

Vor Feuchtigkeit schützen; P410 + P403 Vor Sonnenbestrahlung geschützt an einem gut belüfteten Ort aufbewahren.

Waren die bisherigen R- und S-Sätze keiner bestimmten Systematik unterworfen, sind die neuen Gefahren(H)- und Sicherheits(P)-

Hinweise geordnet, die Nummern sind dreistellig. 

Bei den H-Sätzen werden folgende Kennzi� ern verwendet:

H 2xx      Physikalische Gefahren   H 3 01

 
laufende Nummer

 
Gruppierung 2= Physikalische Gefahren

 
 

3= Gesundheitsgefahren

 
 

4= Umweltgefahren

  
steht für Gefahrenhinweis (Hazard Statement)

H 3xx      Gesundheitsgefahr

H 4 xx      Umweltgefahr    

Bei den P-Sätzen werden folgende Kennzi� ern verwendet: 

P 1 xx      Allgemeines P 1 2

 
laufende Nummer

 
Gruppierung 1= Allgemein

 
 

2= Vorsorgemassnahmen

 
 

3= Empfehlung

 
 

4= Lagerhinweis

 
 

5=  Entsorgung

  
steht für Sicherheitshinweis (Precautionary Statement)

P 2 xx      Prävention

P 3 xx      Reaktion

P 4 xx      Lagerung

P 5 xx      Entsorgung

 

Gefahrenklassen

Nach ihren gefährlichen Eigenschaften werden die Gefahrsto� e in «Gefahrenklassen» eingestuft. Nach GHS gibt es 

16 physikalische Gefahrenklassen, 10 für die menschliche Gesundheit sowie 2 Gefahrenklassen für die Umweltgefährdung.

Physikalische Gefahren

1. Explosive Sto� e/Gemische und Erzeugnisse 

mit Explosivsto� 

2. Entzündbare Gase

3. Entzündbare Aerosole

4. Entzündend (oxidierend) wirkende Gase

5.  Unter Druck stehende Gase

6.   Entzündbare Flüssigkeiten

7.   Entzündbare Feststo� e

8.   Selbstzersetzliche Sto� e und Gemische

9.   Selbstentzündliche (pyrophore) Flüssigkeiten

10. Selbstentzündliche (pyrophore) Feststo� e

11.  Selbsterhitzungsfähige Sto� e und Gemische 

12. Sto� e und Gemische, die in Berührung mit 

Wasser entzündbare Gase entwickeln

13.  Entzündend (oxidierend) wirkende Flüssigkeiten

14.  Entzündend (oxidierend) wirkende Feststo� e

15. Organische Peroxide

16. Auf Metalle korrosiv wirkend

Toxikologische Gefahren

1.  Akute Toxizität (oral, dermal, inhalativ)

2.  Verätzung/Reizung der Haut

3.  Schwere Augenschäden/-reizung

4. Sensibilisierung von Atmenwegen oder Haut

5.  Keimzell-Mutagenität

6. Karzinogenität

7. Reproduktionstoxizität

8.  Spezi� sche Zielorgan-Toxizität – einmalige Exposition

9.   Spezi� sche Zielorgan-Toxizität – wiederholte Exposition

10.  Aspirationsgefahr

Umweltgefahren

1.  Gewässergefährdend

2. Ozonschicht-schädigend

Der Druck wurde unterstützt von:

Foto: zvg

Foto: zvg
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Branche Branche

GV und DV 2010: «individuell – ab er gemeinsam»

Dem	Schweizerischen	Drogistenverband	 (SDV)	

sind	weder	der	Gesprächsstoff,	die	Erfolge,	die	

Probleme	noch	die	Projekte	ausgegangen.	Der	

Grund,	weshalb	die	DV	äusserst	schlank	vonstat-

tenging,	war,	dass	gleich	im	Anschluss	an	die	DV	

die	alle	vier	Jahre	stattfindende	GV	angesagt	war.	

Viele	Berichterstattungen	über	laufende	Arbeiten	

wurden	deshalb	 im	Rahmen	der	GV	behandelt.	

Der	Jahresbericht	2009,	die	Rechnung	2009,	die	

Genehmigung	 der	 Jahres-	 und	 Fondsrechnung	

2009,	die	Finanzakte	2011,	die	Verabschiedung	

des	überarbeiteten	Schulreglements	ESD	sowie	

zwei	Wahlvorschläge	(Prüfungskommission	ESD	

und	Revisionsstelle	SDV)	wurden	einstimmig	an-

genommen.	Das	Budget	2011	passierte	mit	36		Ja-	

zu	5		Nein-Stimmen.	In	diesem	kleinen	Nein-Stim-

men-Anteil	spiegelte	sich	die	Sorge,	dass	mit	dem	

SDV-Gesundheitsportal	vitagate24	(noch)	zu	we-

nig	Einnahmen	generiert	werden.	So	stellte	Mar-

tin Breitenmoser (Delegierter	aus	Appenzell)	die	

Frage,	wohin	der	SDV	finanziell	steuern	wolle.	

Da	der	SDV	ab	2011	aufgrund	des	Rückzugs	der	

Media	Swiss	AG	die	alleinige	Verantwortung	für	

die	vitagate ag	trägt,	sind	im	Budget	2011	die	Auf-

lösung	von	Rückstellungen	von	400		000	Franken	

vorgesehen.	Somit	kann	der	SDV	die	zweite	Hälf-

te	der	vitagate ag	und	die	vollständige	Bewirt-

schaftung	des	Gesundheitsportals	übernehmen.	

Denn	man	rechnet	damit,	dass	die	Online-Medien	

auch	künftig	Einnahmen	generieren	werden.	So	

habe	vitagate24	in	den	letzten	zwei	Jahren	nicht	

nur	 Kosten	 verursacht,	 sondern	 auch	Geld	 ge-

bracht,	hielt	Zentralpräsident	Martin Bangerter 

dem	Einwand	entgegen.	Man	sei	auf	gutem	Weg,	

doch	die	Etablierung	von	stabilen	Werbeeinnah-

men	auf	Internetplattformen	verlange	einen	et-

was	 längeren	Atem.	Und	ZV-Mitglied Jürg Rolli 

versprach,	dass	der	SDV	auf	jeden	Fall	rasch	han-

deln	werde,	wenn	sich	herausstelle,	«dass	wir	auf	

einem	toten	Pferd	reiten». Katharina Rederer

Mittel	gegen	Schnupfen	bekommt	man	im	Gross-

verteiler,	 in	der	Apotheke,	 in	der	Drogerie	und	

womöglich	demnächst	auch	am	Kiosk	zu	kaufen.	

Wohin	soll	der	Kunde	sich	wenden?	Wo	liegen	die	

Unterschiede?	Das	muss	man	Menschen	in	unse-

rer	 Tempo-Teufel-Welt	mehr	 denn	 je	 erklären.	

Und	da	 ist	 Imagewerbung,	die	nicht	nur	blinkt	

und	glitzert,	wichtig.	Imagewerbung,	die	Inhalte	

transportiert,	und	gehört	wird.	Der	Schweizeri-

sche	Drogistenverband	(SDV)	will	daher	in	den	

kommenden	Jahren	den	Kunden	und	Kundinnen	

mit	Gesundheitssendungen	auf	Lokalradios	den	

Mehrwert	des	Fachgeschäfts	auf	sinnliche	Art	nä-

herbringen.

Soweit	war	die	Strategie	des	SDV	an	der	General-

versammlung	(GV)	unbestritten.	Wohl	nicht	von	

ungefähr	stand	die	Versammlung	unter	dem	Mot-

to	 «individuell	 –	 aber	 gemeinsam».	Drogisten	

sind	Individualisten	und	reden	Klartext.	Ganz	wie	

sich	dies	Martin	Bangerter,	Zentralpräsident	und	

Vorsitzender	 der	 Geschäftsleitung,	 eingangs		

gewünscht	hatte.	«Tritt	fest	auf,	machs	Maul	auf,	

hör	bald	auf!»,	so	lautet	der	Ratschlag	des	Refor-

mators	Martin	Luther	(1483–1546),	den	Banger-

ter	zitierte.	Dies	liessen	sich	verschiedene	Ver-

bandsmitglieder	 nicht	 zweimal	 sagen	 (siehe	

Seite	8).	

Der	Knackpunkt	der	Vorlage	war	die	 Finanzie-

rung.	Die	zusätzlichen	Mitgliederbeiträge	(von	

480	bzw.	960	Franken	pro	Jahr)	waren	den	einen	

zu	hoch,	 den	 andern	 zu	wenig	 fein	 abgestuft.	

Wiederum	Dritte	sahen	nicht	ein,	weshalb	sie	Ra-

diosendungen	mitfinanzieren	sollten,	die	in	ih-

rem	Gebiet	gar	nicht	zu	hören	wären.	Radikal	fiel	

die	Kritik	von	Jean-Pierre	Rouvinez	aus,	der	für	

die	Sektion	Wallis	sprach.	Die	Walliser	Drogisten,	

die	bereits	erfolgreich	Gesundheitssendungen	

auf	ihren	Lokalradios	produzieren,	seien	auf	kei-

nen	Fall	bereit,	eine	so	teure	nationale	Lösung	

mitzutragen:	«Wenn	die	Vorlage	angenommen	

wird,	treten	wir	aus	dem	Verband	aus»,	drohte	er.	

Bruno	Granwehr	wiederum	wollte	das	Geschäft	

«mangels	ausreichender	Entscheidungsgrund-

lagen»	an	den	Zentralvorstand	zurückweisen.	Ob	

der	 teilweise	 emotional	 geführten	 Diskussion	

war	Martin	Bangerter	gefordert,	die	Gemüter	zu	

beruhigen	und	Dinge	richtigzustellen.	«Es	ist	ei-

ne	 super	Arbeit,	 die	die	Walliser	Drogistinnen	

und	Drogisten	 leisten,	und	beweist	 ja	gerade,	

dass	 das	 Modell	 Gesundheitssendungen	 auf		

Lokalradios	 funktioniert»,	 sagte	 er	 und	 ver-

sprach,	auf	die	Sektion	zuzukommen	und	eine	

Lösung	zu	finden.	Mühe	habe	er	allerdings	mit	

pauschalen	 Austrittsdrohungen	 und	 bat,	 die		

GV	als	das	zu	nutzen,	was	sie	ist:	«Das	oberste	

Gremium	unseres	Verbands.»	Auf	den	Rückwei-

sungsantrag	Granwehr	trat	der	Zentralvorstand	

schlicht	deswegen	nicht	ein,	weil	die	Statuten		

es	gar	nicht	erlauben,	einen	Antrag	erst	an	der		

GV	zu	präsentieren.	

Der	Schritt	von	der	«Individualität	zur	Gemein-

samkeit»	 gelang	 dann	 in	 der	 Abstimmung	 er-

staunlich	problemlos:	Mit	126	Ja-	und	39	Nein-

Stimmen	bei	3	Enthaltungen	stimmte	die	GV	dem	

Vorschlag	des	Zentralvorstandes	für	die	Image-

werbung	zu.	Dass	der	Entscheid	wohl	richtig	ist,	

bewies	nicht	zuletzt	der	Präsident	des	Grossen	

Stadtrates,	Rolf	Krummenacher	 (FDP),	der	der	

Versammlung	ein	Grusswort	des	Luzerner	Stadt-

parlamentes	 überbrachte.	 Er	 gab	 zu,	 nicht	 so	

richtig	zu	wissen,	wofür	die	moderne	Drogerie	

heute	steht,	er	habe	sich	im	Vorfeld	seiner	heuti-

gen	Rede	dazu	bei	seiner	Frau	und	Tochter	infor-

mieren	müssen.	

Aktuelle Projekte und Aufgaben
Eine	GV	bietet	die	Gelegenheit,	die	SDV-Mitglie-

der	über	abgeschlossene,	laufende	und	geplan-

te	Arbeiten	der	Geschäftsstelle,	des	Zentralvor-

stands	sowie	der	ESD	zu	informieren.	 	›

In einer Stunde war alles gesagt. Die diesjährige Delegiertenversammlung (DV) 
in Luzern ging in rekordverdächtig kurzer Zeit über die Bühne. 

Nach sechzig Minuten waren alle regulären Geschäfte unter Dach und Fach.

An der alle vier Jahre stattfindenden Generalversammlung des SDV gab Mitte November in  
Luzern vor allem die Frage der geplanten Imagewerbung zu reden. Oder vielmehr die Frage der 
Finanzierung. Trotz Drohungen der Gegner wurde die Vorlage komfortabel angenommen.

Fotos: Corinne Futterlieb



8	 d-inside	12/10		1/11 	 d-inside	12/10		1/11	 9

1

4

7

3

6

2

5

Unter	anderen	kamen	dabei	folgende	Geschäfte		

zur	Sprache:

›	 Die	DrogoVision	2010,	für	die	einen	nur	Gru-

seln	und	Gänsehaut,	für	die	anderen	die	Basis	

für	das	Jetzt	und	Morgen:	Was	wurde	und	wird	

umgesetzt?	Was	gilt	es	noch	besser	zu	ma-

chen,	und	was	zu	vergessen?	Martin	Banger-

ter	präsentierte	an	der	GV	die	Einschätzung	

des	SDV	sowie	die	Meinung	von	Branchenex-

perten	 zu	 den	 neun	 Kriterien,	 die	 in	 der	

DrogoVision	2010	festgehalten	wurden.

›	 Wie	soll	es	in	die	Zukunft	gehen?	Anhand	ak-

tueller	Studien	und	Trendvorhersagen	zeigte	

der	Zentralpräsident	mögliche	Zukunftssze-

narien	auf.	So	wird	sich	laut	Expertenvorher-

sagen	der	Gesundheitsbegriff	wandeln	und	

nicht	mehr	als	«Abwesenheit	von	Krankheit»,	

sondern	als	Synonym	für	persönliches	Wohl-

befinden	gelten.	Dabei	habe	die	Prävention	

Zukunft.	So	laute	der	Ansatz	für	die	Zukunft:	

Was	 hält	mich	 gesund?	Weiter	werden	 Ge-

sundheit	 und	 Schönheit	 noch	 stärker	 ver-

schmelzen	und	ein	neuer	«Body-and-Health-

Markt»	entstehen.

›	 Der	 Druck	 auf	 die	 Gesundheitskosten	wird	

weiter	steigen.	Auf	die	Drogerien	werden	zahl-

reiche	Herausforderungen	zukommen:	Sanfte	

Medizin	wird	weiter	gewünscht	werden,	Abga-

beliberalisierung	steht	im	Gegensatz	zur	Re-

gulierung,	interessante	Märkte	werden	nicht	

zuletzt	wegen	der	zunehmenden	Konkurrenz	

enger	werden.	

›	 Pro	Monat	wird	alleine	die	Drogerie-Branche	

2011	 1,2	 Millionen	 Zeitschriften-Exemplare	

vertreiben.	Der	SDV	will	trotz	der	grösseren	

Konkurrenz	die	Position	seiner	Medien	im	Le-

sermarkt,	aber	auch	und	vor	allem	im	Anzei-

genmarkt	sichern.

›	 Der Drogistenstern	wird	im	2011	dank	erfolg-

reichen	Verhandlungen	mit	der	Distributions-

firma	günstiger	werden.	So	kann	er	neu	für	22	

Rappen	in	die	Haushalte	gestreut	werden.

›	 Der	Drogistenstern wird	2011	 in	Arztpraxen	

und	Fitnesszentren	gestreut	sowie	den	Abon-

nementszeitschriften	«TV2»	und	«TV4»	beige-

legt.

›	 Die	Imagekampagnen	«Wehweh	und	Bobo»	

sowie	«besser	gsund»	(siehe	Seite	13)	werden	

auch	2011	durchgeführt.

›	 Der	Bereich	der	Aus-,	Fort-	und	Weiterbildung	

beschäftigt	sich	momentan	stark	mit	der	Um-

setzung	des	neuen	Standardlehrplanes	res-

pektive	der	ab	August	2011	startenden	neuen	

Berufsausbildung.	

›	 Nach	der	Berufsausbildung	wird	nun	die	Be-

rufsweiterbildung	 respektive	 der	 Rahmen-

1 Jean-Pierre Rouvinez, Drogue-
rie de la Résidence: «Die Idee 
der Imagewerbung via Radio 
ist ausgezeichnet. Wir machen 
das im Wallis seit über zehn 
Jahren erfolgreich. Für unser 
Land mit so vielen verschiede-
nen Mentalitäten ist die natio-
nale Form dafür aber nicht  
geeignet.» 

2 Bruno Granwehr, Drogerie 
Granwehr: «Imagewerbung ist 
immer gut, doch die vorge-
schlagene Finanzierung ent-
spricht nicht der wirtschaftli-
chen Wertschöpfung der 
einzelnen Betriebe. Ich stelle 
deshalb einen Rückweisungs-
antrag des Geschäftes mit der 
Ziel setzung, den Vorschlag  
anzupassen – für eine bessere 
und gerechtere Lösung.»

3 Roland Häusler, Drogerie Häus-
ler und Drogerieinspektor:  
«Ich fände es schade, wenn die 
Imagewerbung abgelehnt wür-
de. Doch ich habe verschiedene 
Drogerien besucht, und für 
Kleinere ist der zu zahlende  
Betrag einfach zu hoch. Könnte 
man nicht die Abstufung des 
Beitrages verfeinern?» 

4 Emanuel Roggen, Drogerie 
Roggen: «Gutes Image nützt 
nichts, wenn es keine Drogeri-
en mehr gibt. Deshalb sollten 
wir besser einen Fonds grün-
den und darin für unseren 
Nachwuchs Geld einlegen.»

5 Sandro Rusconi, Rusconi Dro-
gerie: «Mir geht der aktuelle 
Vorschlag zu wenig weit. Es ist 
dringend nötig, dass wir etwas 
für unsere Bildmarke, den  
d-Stern, machen. Imagewer-
bung generell betrachte ich als  
Chance und rate deshalb,  dass 
auch die Gruppierungen näher 
zusammenstehen.»

6 Peter Eberhart, Drogerie  
Eberhart: «Wir haben hier an 
der GV eine Basisdemokratie, 
in der die Drogisten die Mög-
lichkeit haben, Stellung zu  
beziehen und sich zu äussern. 
Das sollen sie auch tun.»

7 Roman Buchs, Drogerie Buchs 
und Präsident Dromenta:  
«Ich bin erstaunt, dass  wegen 
‹nur› 960 Franken eine solche 
Diskussion entsteht. Geben wir 
doch dieses Geld aus, glauben 
wir an unsere Zukunft und 
fördern wir unser Image!» 

lehrplan	der	Höheren	Fachschule	für	Drogis-

tinnen	und	Drogisten	überarbeitet.

›	 Die	 Entschädigungspauschale	 der	 Kantone	

für	die	überbetrieblichen	Kurse	wird	ab	2011	

von	20	auf	40	Franken	angehoben.

›	 Die	Stellvertreter-Kurse	zur	kurzfristigen	Über-

brückung	bei	einer	vorübergehenden	Abwe-

senheit	des	Inhabers	der	Betriebsbewilligung	

sind	 kantonal	 gut	 gestartet	 und	 sollen	 ab	

nächsten	Frühling	in	der	ganzen	Schweiz	an-

geboten	 werden	 können,	 sofern	 die	 Kan-

tonsapothekervereinigung	ihren	Mitgliedern	

empfiehlt,	die	Stellvertretungen	in	Drogerien	

bis	auf	Weiteres	auf	diese	Art	sicherstellen	zu	

lassen.

›	 Für	das	SchulungsForum	2011	wurde	ein	neu-

er	Termin	festgelegt.	Es	findet	vom	11.	bis	14.	

September	2011	statt.	Das	Thema:	«5	Sinne	

spielen	verrückt».

›	 Auf	der	politischen	Ebene	haben	zahlreiche	

Gespräche	mit	Parlamentariern,	aber	auch	mit	

dem	Generalsekretär	des	EDI,	Benno	Bättig,	

stattgefunden.	Das	Ziel	des	SDV	ist:	Das	Po-

tenzial	der	Drogerien,	wenn	es	darum	geht,	

Kosten	zu	sparen,	aufzuzeigen.

›	 Die	Antwort	des	Bundesrates	auf	die	Interpel-

lation	Stahl	(10.3490)	war	unbefriedigend.	NR	

Jürg	Stahl	hat	sie	zurückgewiesen.	Nun	wird	

die	 Interpellation	 im	 Parlament	 verhandelt	

werden.

›	 Der	Bericht	des	Bundesrates	zur	Revision	des	

Heilmittelgesetzes	wird	per	2012	erwartet.

›	 Zahlreiche	kantonale	Vernehmlassungen	zum	

Gesundheitsgesetz	 wurden	 durch	 den	 SDV	

unterstützt	und/oder	erarbeitet.

›	 Einstimmig	angenommen	haben	die	Stimm-

berechtigten	den	Vorschlag,	dass	Neumitglie-

der	dem	SDV	künftig	kostenlos	beitreten	kön-

nen	respektive	die	Eintrittsgebühr	entfällt.	

›	 Momentan	 wird	 die	 Branchenstruktur	 des	

SDV	auf	ihre	Tauglichkeit	für	die	Zukunft	ge-

prüft	und	allenfalls	angepasst	werden.	

›	 Da	 für	 künftige	 Herausforderungen	 Statu-

tenänderungen	nötig	werden,	wird	nächstes	

Jahr	am	11.	November	2011	wiederum	eine	GV	

stattfinden.	

 Katharina Rederer/Flavia Kunz

Branche Branche
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«Glaubwürdigkeit  
und handfeste Tipps»
Bereits seit 30 Jahren transportiert der Drogistenstern die Botschaften der Schweizer  
Drogistinnen und Drogistinnen in viele Haushaltungen. Dies soll mit einer Jubiläumsausgabe  
sowie einem Wettbewerb mit attraktiven Preisen gebührend gefeiert werden. 

Heinrich	Gasser,	Kommunikationsleiter	beim	SDV,	erzählt,	

was	die	Kundenzeitschrift	so	beliebt	macht	und	warum	sie	

niemals	aus	der	Mode	kommt.	

Der Drogistenstern wird dreissig Jahre alt.

Was hat sich über die Jahre verändert?

Heinrich Gasser: Immer	wieder	verändert	hat	sich	sicher	

das	Aussehen.	Der Drogistenstern	ist	immer	wieder	moder-

nisiert	worden,	ohne	jedoch	dabei	das	Zielpublikum	aus	den	

Augen	zu	verlieren.	Und	die	eigenen	Ansprüche	an	die	Inhal-

te	des Drogistenstern	sind	über	die	letzten	Jahrzehnte	mas-

siv	gestiegen:	Heute	arbeiten	wir	 auf	unserer	Redaktion	

wohl	etwas	professioneller	und	effizienter	als	noch	vor	dreis-

sig	Jahren.	Und	das	ist	auch	gut	so,	da	heutige	Medienkon-

sumenten	hohe	Qualitätsansprüche	stellen.	Zudem	sind	wir	

über	die	 Jahre	dienstleistungsorientierter	geworden,	der	

Servicecharakter	ist	zunehmend	verstärkt	worden.

Was ist die Hauptaufgabe einer Kundenzeitschrift 

wie dem Drogistenstern?

Kundenzeitschriften	tragen	enorm	zur	Stärkung	einer	Mar-

ke	und	eines	Images	bei.	Die	Kunden	werden	laufend	mit	

Informationen	versorgt,	die	das	Vertrauen	in	ein	Unterneh-

men	oder	 eine	Organisation	 stärken	 –	 das	 ist	 auch	die	

Hauptaufgabe	des Drogistenstern.

Kann eine Kundenzeitschrift das Image der

Schweizer Drogerien beeinflussen?

Mit	Sicherheit.	Wenn	wir	rein	produktorientiert	informieren	

würden,	gäbe	dies	den	Drogerien	auch	ein	Image,	nämlich	

das	der	reinen	Verkäuferin.	Die	Drogerie	ist	aber	viel	mehr:	

Sie	berät,	betreut	und	begleitet	die	Kundinnen	und	Kun-

den,	manchmal	ein	halbes	Leben	lang.	Wir	transportieren	

im Drogistenstern	das	Image	der	Drogerie	so,	dass	die	Le-

serinnen	und	Leser	wissen,	dass	sie	bei	lebensnahen	Pro-

blemen	Hilfe	und	Rat	–	und	natürlich	die	geeigneten	Pro-

dukte	–	in	der	Drogerie	finden.	Eine	Kundenzeitschrift	kann	

die	Idee	der	Drogerie	als	erste	Anlaufstelle	bei	gesundheit-

lichen	 Problemen,	 in	 Schönheitsfragen	 oder	 allgemein,	

wenn	es	um	das	Wohlbefinden	geht,	ideal	transportieren.

Was hebt den Drogistenstern von den  

Gruppierungs zeitschriften ab?

Hinter	dem Drogistenstern	stehen	erfahrene	Medienprofis:	

Journalisten,	Gestalter,	Übersetzer,	Marketing-	und	Ver-

triebsspezialisten.	Und	der Drogistenstern	ist	nicht	ein	iso-

lierter	Titel,	sondern	Teil	eines	umfassenden	Medienver-

bundes,	der	inhaltlich	und	zeitlich	sorgfältig	abgestimmt	

ist.	Ausserdem	ist	unsere	Zeitschrift	die	einzige,	die	auch	

auf	Französisch	erscheint	–	für	die	Werbetreibenden	ein	

enormer	Vorteil.		Wir	investieren	viel	Zeit	und	Geld	in	die	

Qualität	unserer	Medien,	damit	sie	attraktiv	sind	auch	für	

Anzeigenkunden.	 Unsere	 Redaktion	 recherchiert,	 geht	

raus,	führt	Gespräche	mit	Leuten,	wertet	Statistiken	und	

Studien	aus	und	nimmt	dies	dann	als	Grundlage	für	eigene	

Artikel.	

Ist eine Kundenzeitschrift im Online zeitalter  

überhaupt noch zeitgemäss?

Unbedingt.	Als	das	Radio	aufkam,	prophezeite	man	den	

Untergang	von	Buch	und	Zeitung,	als	das	Fernsehen	Einzug	

hielt,	sah	man	den	Tod	der	Radios	voraus,	und	beim	Auf-

kommen	des	Internets	glaubten	einige,	dies	ersetze	alle	

vorherigen	Medien.	Nicht	ein	einziges	dieser	Medien	ist	

verschwunden.	Ich	glaube	eher,	dass	sich	diese	Medien	

wunderbar	ergänzen.	Obwohl	man	heute	auch	mobil	Infor-

mationen	zur	Verfügung	hat,	verschafft	einem	ein	gedruck-

tes	Medium	wie	der Drogistenstern	ein	völlig	anderes	Lese-

vergnügen:	Man	 kann	 ihn	 in	 die	 Hände	 nehmen,	 darin	

herumblättern,	ihn	aufbewahren	oder	jemandem	mitgeben	

und	so	eine	Freude	machen.	Ich	finde	gedruckte	Medien	

nach	wie	vor	modern,	gleichzeitig	arbeiten	wir	permanent	

daran,	dass	sich	unsere	gedruckten	und	elektronischen	

Medien	gegenseitig	ideal	ergänzen.

Wie lässt sich die hohe Zufriedenheit der Leser erklären, 

die von Umfragen immer wieder bestätigt wird?

Weil	der Drogistenstern	ein	glaubwürdiges	Medium	ist,	in	

dem	die	Leute	sich,	ihre	Probleme	und	gesundheitli	chen	

Themen	wiederfinden.	Und	handfeste	Tipps,	wie	sie	mit	

diesen	Problemen	und	Themen	besser	umgehen	können.	

Das	gefällt	den	Leuten,	und	sie	spüren,	dass	für	den Dro-

gistenstern	Journalisten	schreiben,	die	diese	Themen	auch	

wirklich	ernst	nehmen	und	dem	Leser	gute,	geniessbare		

Informationen	vermitteln.	Das	schätzen	die	Leute.

Der Drogistenstern wird vor allem von Frauen gelesen. 

Wie könnte erreicht werden, dass in Zukunft auch immer 

mehr Männer die Kundenzeitschrift lesen?

Wir	wissen,	dass	in	den	Haushalten	die	Frauen	über	Ge-

sundheitsfragen	entscheiden,	sei	es	in	traditionellen	For-

men	des	Zusammenlebens,	sei	es	in	einer	Studenten-WG.	

Es	sind	in	der	Regel	die	Frauen,	die	den	Männern	etwas	aus	

der	Drogerie	holen,	wenn	gesundheitliche	Probleme	auf-

treten.	Und	somit	ist	es	eine	gute	Sache,	mit	dem Drogis-

tenstern	die	Entscheidungsträgerinnen	zu	erreichen.	Klar	

wäre	es	schön,	noch	mehr	Männer	als	Leser	zu	gewinnen.	

Aber	 ich	 denke,	 das	 gelingt	 uns	 bereits	 heute	 nicht	 so	

schlecht,	denn	der	Anteil	an	männlichen	Lesern	ist	gar	nicht	

so	klein.

Wie soll sich der Drogistenstern Ihrer Meinung 

nach in den nächsten Jahren weiterentwickeln? 

Ich	bin	insgesamt	mit	dem	Medium Drogistenstern	sehr	zu-

frieden	und	wir	sind	gut	unterwegs.	Doch	es	gibt	immer	

Dinge,	die	man	noch	besser	machen	könnte.	

Die	Gestaltung	zum	Beispiel	wird	immer	wieder	überarbei-

tet	und	regelmässig	modernisiert.	Den	Vertrieb	könnten	wir	

noch	ausbauen.	Wichtig	ist	auch,	dass	wir	die	Dienstleis-

tungsorientierung	nie	aus	dem	Blick	verlieren.	Gleichzeitig	

soll	unsere	Zeitschrift	aber	auch	unterhaltsame	Lektüre	

bieten	–	die	richtige	Mischung	machts	aus.

Wie wollen Sie erreichen, dass die Drogisten  

den Drogistenstern auch weiterhin als ihre Kunden -

z eitschrift schätzen?

Ein	bisschen	ist	es	wie	in	einer	dreissigjährigen	Ehe,	in	der	

man	sich	aneinander	gewöhnt	hat.	Ich	möchte,	dass	die	

Drogistinnen	und	Drogisten	wieder	entdecken,	wie	nützlich	

und	wertvoll	die	Zeitschrift	für	sie	eigentlich	ist.	Zum	Bei-

spiel	wegen	der	Möglichkeiten,	sich	den Drogistenstern	mit	

dem	Umhefter	quasi	massschneidern	zu	lassen.	Oder	dass	

unsere	Mitglieder	ihr	Bewusstsein	dafür	schärfen,	dass	sie	

mit	dem Drogistenstern	eine	Publikation	besitzen,	die	den	

Vergleich	mit	einer	«Schweizer	Illustrierten»	oder	einem	

«Beobachter»	von	der	Reichweite	her	nicht	scheuen	muss.	

Oder	dass	ein	guter	Teil	der	Leistungen	des	Verbandes	aus	

den	Erträgen	des Drogistenstern	und	unserer	übrigen	Me-

dien	finanziert	wird.

Das meiste davon können andere Kundenzeitschriften

in der Drogeriebranche auch…

…aber	eben	nur	das	meiste…	Nochmals:	Der Drogistenstern	

ist	das	einzige	zweisprachige	Medium	der	Drogeriebranche.	

Und	wir	transportieren	mit	dem Drogistenstern	auch	bran-

chen-	und	gesundheitspolitische	Themen.	Aktuelles	Bei-

spiel	sind	die	Vorstösse	der	Grossverteiler,	künftig	auch	Me-

dikamente	ins	Selbstbedienungsregal	stellen	zu	dürfen:	Im	

Gegensatz	zu	allen	anderen	Drogerie-Titeln	hat	der Drogis-

tenstern	dieses	Thema	aufgenommen	und	die	ablehnende	

Haltung	der	Drogeriebranche	dazu	einem	Millionenpubli-

kum	erklärt.	Wir	beziehen	im Drogistenstern	Stellung	zu	ge-

sundheitspolitischen	Themen	wie	Heilmittelabgaberech-

ten,	Komplementärmedizin	oder	Managed-Care-Modellen.	

Diese	Dinge	sind	für	die	 langfristige	Zukunft	der	ganzen	

Branche	wichtig.	Und	hier	ist	der Drogistenstern	weit	mehr	

als	die	 Flankierung	von	Aktionen	und	zweiten	Verkaufs-

punkten,	wie	das	andere	Kundenzeitschriften	sind.

 Ann Kugler

«Der Drogistenstern ist das einzige zweisprachige  
Medium der Drogeriebranche. Wir transportieren auch 
branchen- und gesundheitspolitische Themen.»
Heinrich Gasser, Kommunikationsleiter und Mitglied der GL SDV
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Attraktive Jubiläumspreise 
Die Gesundheitszeitschrift Drogistenstern feiert und verlost zusammen mit Industrie-
partnern attraktive Preise an Ihre Kundinnen und Kunden. Drogerien profitieren jeden 
Monat von den Rücklaufelementen des grossen Jubiläumswettbewerbs.

2011	feiert	die	Gesundheitszeitschrift	Drogistenstern	das	

30-Jahre-Jubiläum	und	bedankt	sich	bei	den	Leserinnen	

und	Lesern	mit	einem	Jubiläumswettbewerb	für	ihre	Treue.	

Der	 Wettbewerb	 startet	 mit	 der	 Jubiläumsausgabe	

01–02/2011.	In	jeder	Ausgabe	werden	Preise	verlost.	Die	

Hauptverlosung	findet	Ende	des	Jahres	unter	allen	Wettbe-

werbsteilnehmern	statt.	

Verlosung in jeder Ausgabe
›	 10 Drogerie-Gutscheine	im	Wert	von	30 Franken

›	 10 Jahresabonnemente	für	den Drogistenstern 

im	Wert	von	26	Franken

Hauptverlosung zum Jahresende
›	 1 Wellness-Gutschein	offeriert	von	swisswellness.com	

im	Wert	von	5000	Franken	

›	 1 Flyer-Elektrofahrrad	offeriert	von	biketec.com	

	 im	Wert	von	5000	Franken

So funktioniert der Wettbewerb für Ihre Kunden
Weisen	Sie	Ihre	Kunden/-innen	auf	den	Jubiläumswettbe-

werb	im	Drogistenstern	hin.	Die	Teilnahme	ist	ganz	einfach:	

Man	liest	den	Drogistenstern	aufmerksam	durch	und	beant-

wortet	eine	Wettbewerbsfrage	aus	dem	Inhalt.	Den	ausge-

füllten	Talon	gibt	man	persönlich	bei	Ihnen	in	der	Drogerie	

ab.	Die	in	der	Drogerie	gesammelten	Talons	bitte	rechtzei-

tig	am	letzten	Tag	des	Monats	an	den	SDV	zurücksenden.	

So	garantieren	Sie	Ihrer	Kundschaft	die	Teilnahme	an	der	

monatlichen	Verlosung.	Alle	eingegangenen	Talons	nehmen	

an	der	Hauptverlosung	teil.	Übrigens:	Die	Talonabgabe	in	

der	Drogerie	ist	Pflicht.	Der	Postweg	ist	ausgeschlossen.	

Drogerien profitieren von der Talonabgabe 
Beim	Jubiläumswettbewerb	steht	nicht	die	unmittelbare	Ab-

satzsteigerung	 im	Vordergrund.	Vielmehr	geht	 es	darum,	

Stammkunden	und	Neukunden	mit	dem	Wettbewerbstalon	

ohne	direkte	Kaufverpflichtung	 in	die	Drogerie	zu	 führen.	

Diese	Gelegenheit	zum	unverbindlichen	Besuch	Ihres	Ge-

schäfts	lädt	die	Kunden	ein,	sich	in	Ihrer	Drogerie	umzuse-

hen	und	sich	von	der	Qualität	des	Angebots	zu	überzeugen.	

	 Nadja Mühlemann

Gutschein
Gültig bis Monat 2012

Einkaufen im Wert von Fr. 3O.–

Einlösbar in der  

Drogerie-Reformhaus Kammermann GmbH

Datum, Stempel  

und Unterschrift der Drogerie: 

Hinweis für die Drogerie: Bitte senden Sie diesen Gutschein  

zur Rückvergütung an: Schweizerischer Drogistenverband,  

Stichwort: Gutschein Nr. 000, Postfach 3516, 2500 Biel 3

Bald ist es so weit
Das Angebot «besser gsund» ist eine besonders effiziente, einfach umsetzbare und 
preiswerte Möglichkeit für Firmen, die Gesundheit der Angestellten zu unterstützen. 
Im Januar 2011 wird der erste von zehn Tipps an die Unternehmen verschickt.

Mit	dem	Thema	betriebli-

che	 Gesundheit	 ist	 der	

SDV	am	Puls	der	Zeit.	Die	

Angebote	 für	 kleine	 und	

mittlere	 Unternehmen	

(KMU)	 nehmen	 laufend	

zu,	und	auch	die	eidgenössischen	Institutionen	haben	be-

merkt,	dass	–	besonders	bei	KMUs	–	der	Handlungsbedarf	

noch	gross	ist.	So	rief	die	Eidgenössische	Koordinations-

kommission	für	Arbeitssicherheit	 (EKAS)	beispielsweise	

die	Projekte	«Safe	at	work»	und	«Prävention	im	Büro»	ins	

Leben,	die	Gesundheitsförderung	Schweiz	hat	das	Portal	

«KMU-vital»	eingerichtet	und	die	Schweizerische	Herzstif-

tung	 lancierte	 im	September	 2010	 das	 Präventionspro-

gramm	«Heart@Work».	

Der	gemeinsame	Nenner:	Die	Schweizer	KMU	motivieren,	

besser	für	die	Gesundheit	ihrer	Angestellten	zu	sorgen.

Aktuelle Zahlen
Trotz	 intensiverer	 Bewerbung	 des	 Angebots	 «besser	

gsund»	und	der	aktiven	Beteiligung	von	über	20	Drogeri-

en,	die	insgesamt	über	350	Firmen	kontaktierten,	konnten	

dieses	Jahr	etwas	weniger	Firmen	für	eine	Zusammenarbeit	

gewonnen	werden.	Die	Anzahl	der	kontaktierten	Mitarbei-

tenden	bleibt	–	aufgrund	einiger	grosser	Firmen	sowie	der	

erneuten	Teilnahme	der	Gewerkschaft	des	Verkehrsper-

sonals	(SEV)	–	mit	über	70	000	jedoch	gleich	hoch	wie	letz-

tes	Jahr.	

Die Themen im 2011
Alle	Firmen,	die	bis	Ende	Oktober	2010	im	neuen	Online-

Shop	auf	bessergsund.ch die	Gesundheitstipps	bestellt	ha-

ben,	erhalten	Mitte	Januar	den	ersten	Tipp	für	ihre	Mitar-

beitenden.	«besser	gsund»	wird	die	Angestellten	durchs	

ganze	Jahr	begleiten	und	dazu	beitragen,	dass	es	im	Unter-

nehmen	weniger	Absenzen	aufgrund	von	Bagatellerkran-

kungen	gibt.

 Anania Hostettler

Branche Branche

Erscheinung Gültigkeit

Januar & Februar 15.1. – 28.2.11

›		Fit	durch	den	Winter	(Erkältung)

März 15.2. – 31.3.11

›		Belebt	in	den	Frühling	(Fasten	und	Entschlacken)

April 15.3. – 30.4.11

›		Gewitter	im	Kopf	(Kopfweh)

Mai 15.4. – 31.5.11

›		Zufrieden	mit	der	Figur	(Wohlfühlgewicht)

Juni 15.5. – 30.6.11

›		Die	Sonne	richtig	geniessen	(Sonnenschutz)

Juli & August 15.6. – 31.8.11

›		Verdauung	im	Gleichgewicht	(Magen	und	Darm)

September 15.8. – 30.9.11

›		Was	das	Herz	begehrt	(Gesundes	Herz)

Oktober 15.9. – 31.10.11

›		Aufrecht	durchs	Leben	(Gesunder	Rücken)

November 15.10. – 30.11.11

›		Gesund	und	leistungsfähig	(Vitamine	und	Mineralstoffe)

Dezember 5.11. – 31.12.11

›		Traumhaft	tief	schlafen	(Schlafenszeit)

Gutschein-Aktion 
Zu	jedem	Gesundheitstipp	erhalten	die	Angestellten einen 

Gutschein,	den	sie	in	der	Drogerie	einlösen	können.	Sie	

werden	frühzeitig	über	die	Gutschein-Aktion	des	Monats	

informiert:	

Die Details	finden	Sie	ab	Januar 2011	monatlich	in	Ihrer	

Post	oder	elektronisch	im	Newsletter	d-mail.

Das sollten Sie wissen
Kundinnen	und	Kunden,	die	am	Jubiläumswettbewerb	teil-

nehmen,	 nennen	 auf	 dem	Talon	 ihre	 Lieblingsdrogerie.

In	diesem	Geschäft	darf	der	glückliche	Gewinner	oder	die	

glückliche	Gewinnerin	den	Gutschein	im	Wert	von	30	Fran-

ken	 einlösen.	 Die	 ausgewählte	Drogerie	wird	 vom	SDV

telefonisch	benachrichtigt	und	erhält	per	Mail	Anweisun-

gen	zur	Rückvergütung	zugeschickt.	

In drei Schritten fordern Sie Ihr Geld zurück
1.	 Der	Gewinner	löst	den	Gutschein	(siehe	Bild)	

	 in	Ihrer	Drogerie	ein.

2.	 Sie	stempeln	und	unterschreiben	den	Gutschein	

	 und	senden	ihn	umgehend	an:

	 Schweizerischer	Drogistenverband	(SDV)

	 Stichwort: Gutschein 

	 Nidaugasse	15,	Postfach	3516,	2500	Biel	3

3.	 Der	 SDV	 erstattet	 Ihnen	 den	Betrag	 von	 30	 Franken	

zurück.	Die	Gutscheine	sind	vom	Zeitpunkt	der	Ausstel-

lung	ein	Jahr	gültig,	spätestens	bis	zum	31.	Dezember	

2012.	Einsendeschluss	 für	die	Rückvergütung	 ist	der	

20.	Januar	2013.
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Wenn aus Spass Ernst wird
Bei muskulären Verspannungen und leichten Verletzungen wird oft

Diclofenac eingesetzt. Neben dem topischen COX-Inhibitor gibt es Alternativen, 

die ebenso entzündungshemmend und schmerzlindernd wirken. 

Winterzeit	=	Verletzungszeit.	In	der	kälteren	Jahreshälfte	

muss	dem	Körper	mehr	Sorge	getragen	werden,	als	es	in	

den	warmen	Monaten	der	Fall	ist:	Mit	dem	Winter	kommen	

die	klammen	Finger,	die	blauen	Zehen	und	eine	triefende	

Nase.	Reicht	im	Sommer	die	Sonnencreme,	benötigt	man	

im	 Winter	 warme	 Handschuhe,	 Wollmütze,	 Taschentü-

cher…!	Die	Kälte	wird	zum	ständigen	Begleiter.	Das	merken	

auch	 die	Muskeln:	 Sie	 sind	weitaus	 empfindlicher	 und	

brauchen	länger,	um	die	Kälte	und	die	Steifheit	aus	den	

Gliedern	zu	vertreiben.	Trägt	man	dieser	Trägheit	Rech-

nung,	steigt	der	zeitliche	Aufwand	für	die	Vorbereitung	von	

sportlichen	Aktivitäten.	Findet	zum	Beispiel	nur	eine	kurze	

Aufwärmphase	statt,	können	Muskelzerrungen	oder	gar	

Faserrisse	die	Folge	sein.	

Auch	nach	dem	Sport	braucht	der	Körper	mehr	Beachtung:	

Die	Muskeln	kühlen	schneller	aus	und	sollten	daher	un-

bedingt	mit	 zusätzlicher	 Kleidung	 gewärmt	werden,	 da	

schnelles	Abkühlen	Muskelkater	und	Muskelerkältungen	

begünstigt.	

Vor	allem	am	Anfang	der	kalten	Saison	wird	diese	Problematik	

gerne	unterschätzt	und	die	Vorsicht	vernachlässigt.	In	dieser	

Zeit	 sind	 sportliche	 Aktivitäten	 häufiger	mit	Muskelverletz-

ungen,	 eingeschränkter	 Beweglichkeit	 und	 Schmerzen	 ver-

bunden.	Aber	auch	für	Nichtsportler	–	oder	gerade	für	Nicht-

sportler	 –	 bietet	 der	 Winter	 so	 einige	 Tücken:	 Sturz-	 und	

Rutschunfälle	und	daraus	resultierende	Knochenbrüche	sind	

erwiesenermassen	häufiger.

Was	 tun,	wenns	 dann	 so	weit	 ist,	 die	Wade	 zerrt,	 das	 Knie	

schmerzt	oder	die	Schulter	steif	ist?	Oftmals	wird	zur	Applikati-

on	von	entzündungshemmenden	Gels	geraten.	Einer	der	am	

häufigsten	verwendeten	Inhaltsstoffe	ist	dabei	der	Wirkstoff	

Diclofenac.

Diclofenac: topische Applikation
In	halbfester	Zubereitungsform	ist	Diclofenac	als	Gel	schon	seit	

etwa	zwanzig	Jahren	in	der	Schweiz	erhältlich	(bspw.	Voltaren®,	

Diclac®,	Ecofenac®,	Effigel®,	Fenisun®,	Flector	EP®,	Inflamac®,	

Olfen®	und	Primofenac®).	

Die	Konzentration	an	Diclofenac	in	den	jeweiligen	Präparaten	

ist	schweizweit	mit	einer	oberen	Limite	von	1	Prozent	gesetzt.	

Diclofenac	wirkt	schmerzlindernd,	entzündungshemmend	und	

hat	aufgrund	seiner	alkoholischen	Grundlage	gleichzeitig	eine	

kühlende	Wirkung,	und	es	sind	praktisch	keine	Nebenwirkun-

gen1	beschrieben.	Nur	selten	werden	lokale	Hautreaktionen,	Ek-

zeme	und	noch	seltener	Photosensibilisierungen	der	betroffe-

nen	Hautstellen	beobachtet.	 Im	schlimmsten	Fall	wurde	von	

einer	Asthmainduktion	berichtet.

Der Wirkungsmechanismus
Diclofenac,	 extern	 aufgetragen,	 dringt	 durch	 das	 Gewebe	

ein	und	wirkt	dort	wie	systemisch	verabreichtes	Diclofenac	(sie-

he	Abbildung):	Es	bindet	an	die	Cyclooxygenase	(COX1,	COX2)	

und	hemmt	die	Synthese	der	Prostaglandine.	Prostaglandine	 › Foto: fotolia.de

War der Sturz im Schnee schmerz-
hafter als erwartet, so hilft ein Griff 
in die Hausapotheke.
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Diclofenac bindet an die Cyclooxygenase und hemmt so die 
Synthese der Prostaglandine.
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limbische	System	auf	den	emotionalen	Schaltkreis	Einfluss	

nehmen.	Dabei	werden	zahlreiche	innere	Vorgänge	im	Or-

ganismus	beeinflusst:	Blutdruck,	Puls,	Hirnströme,…	Das	

führt	dazu,	dass	Rosmarin	einen	belebenden	Effekt	provo-

ziert,	hingegen	Lavendel	eher	beruhigt.	Wird	also	nach	ei-

nem	anstrengenden	Wintertag	der	Körper	mit	einer	dufti-

gen	Creme	behandelt,	wird	zuerst	das	vegetative	System	

belohnt,	und	nach	dem	Auftragen	über	die	Aufnahme	der	

Stoffe	durch	die	Haut	entfalten	die	Stoffe	den	direkten	Ef-

fekt	auf	die	Organe.	

 Julia Burgener,

Leiterin der Wissenschaftlichen Fachstelle

Bei Prellungen, Zerrungen, 
Quetschungen und Verstau-
chungen haben sich Arnika, 
Beinwell und die Zaubernuss 
besonders bewährt.

1 Kerry S, Review of the efficacy and tolerability of the diclofenac epolamine 
topical patch 1.2% in patients with acute pain due to soft tissue injuries, Clinical 
Therapeutics, 2010

2 Stanos SP, Topical agents for the management of musculoskeletal pain, J Pain 
Symptom Manage, 2007

3 Sesquiterpenlactones: neural networks as a QSAR-modell and pharmacocinetic 
investigationes considering as example Arnica montana, Wagner Stefan

sind	endogene	Entzündungsmediatoren,	die	unterschied-

liche	Effekte	bewirken:	Sie	aktivieren	das	Immunsystem,	

erhöhen	die	Temperatur	und	lösen	Schmerzen	aus.	Unter-

suchungen	mit	topisch	appliziertem	Diclofenac	haben	ge-

zeigt,	dass	der	Wirkstoff	in	der	systemischen	Zirkulation	

keine	therapeutische	Konzentration	erreichen	kann2.	Dies	

ist	ein	wichtiger	Unterschied	zu	anderen	transdermalen	

Systemen,	wie	beispielsweise	einem	Nikotinpflaster,	das	

explizit	dafür	designt	wird,	um	über	die	Haut	konti	nuierlich	

Wirkstoff	ins	Blutsystem	abzugeben.

Doch	trotzdem	gibt	es	auch	bei	topisch	angewendeten	Pro-

dukten	immer	wieder	Fälle,	bei	denen	systemische	Kompli-

kationen	aufgetreten	sind.	In	den	Vereinigten	Staaten	ver-

langt	die	Food	and	Drug	Administration	(FDA)	aus	diesem	

Grund,	dass	auch	bei	Produkten	wie	Cremen	oder	Sprays	ex-

plizit	auf	systemische	Nebenwirkungen	hingewiesen	wird.

Diclofenac im Blut
Sobald	Diclofenac	ins	Blut	gelangt,	wird	es	praktisch	zu	100	

Prozent	an	das	Plasmaprotein	Albumin	gebunden.	Dabei	

verändern	sich	die	zahlreichen,	durch	Albumin	beeinfluss-

baren	physiologischen	Vorgänge:	die	Volumenregulation	

und	der	Flüssigkeitshaushalt	und	somit	die	Regulation	des	

Plasmavolumens	 und	 die	 Regulation	 des	 interstitiellen	

Raumes	von	verschiedenen	Geweben	und	Organen.	Dane-

ben	werden	auch	die	Wundheilung	und	die	Förderung	des	

Granulationsgewebes	 sowie	 die	 antikoagulatorische	

(thrombozytenaggregationshemmende)	Wirkung	tangiert.	

Daher	zählen	Patienten,	die	regelmässig	blutgerinnende	

Medikamente	einnehmen,	zur	Risikogruppe	und	sollten	

unbedingt	angewiesen	werden,	ihre	Blutwerte	regelmässig	

und	in	kürzeren	Abständen	zu	kontrollieren.	

Da	Diclofenac	bei	lokaler	Anwendung	direkt	ins	Gewebe	

eintritt,	umgeht	es	den	First-Pass-Effekt	in	der	Leber.	Die	

tatsächliche	Dosis	am	Ort	der	Entzündung	ist	daher	weit-

gehend	unbekannt.	Gesichert	ist	der	Abbau	von	Diclofenac	

bei	oraler	Einnahme:	Bereits	50	Prozent	werden	bei	der	ers-

ten	Passage	durch	die	Leber	zu	4-Hydroxydiclofenac	meta-

bolisiert	und/oder	an	Glucuronsäure	oder	Sulfat	gekop-

pelt.	Mitdiesem	Prozess	wird	die	Wirksubstanz	über	die	

Niere	(60–65	%)	und	die	Faeces	(35–40	%)	ausgeschieden.	

Man	spricht	von	einer	terminalen	Halbwertszeit	von	1	bis	

2	Stunden,	was	bedeutet,	dass	bereits	nach	zwei	Stunden	

die	Hälfte	der	Substanz	aus	dem	Körper	ausgeschieden	

worden	ist.	Bei	einer	lokalen	Applikation	auf	die	Gelenke	

dringt	der	Wirkstoff	in	die	Synovialflüssigkeit	ein	und	er-

reicht	erst	nach	etwa	2	bis	4	Stunden	die	maximale	Konzen-

tration.	Daraus	erkennt	man,	dass	die	Wirkstoffkonzentra-

tion	4	bis	6		Stunden	nach	der	Applikation	in	den	Gelenken	

viel	höher	ist	als	im	Plasma.	Zusätzlich	bleibt	sie	deutlich	

länger,	nämlich	bis	zu	12	Stunden,	präsent.

Interessant	ist,	dass	es	keine	Studien	gibt,	die	einen	rele-

vanten	Unterschied	in	der	Resorption	von	Diclofenac	bei	äl-

teren	Personen	beobachten	konnte,	obwohl	die	Metaboli-

sierung	 von	 Fremdstoffen	 im	 zunehmenden	 Alter	 stark	

reduziert	wird.	 Foto: fotolia.de Foto: panthermedia.net Foto: fotolia.de

Neben	Arnika	gehört	Beinwell	(Wallwurz)	zu	den	Substan-

zen	erster	Wahl.	Beinwell	wirkt	schmerzlindernd,	entzün-

dungshemmend,	 abschwellend	 und	 entspannend.	 Ein	

wichtiger	Wirkstoff	im	Beinwell	ist	das	Allantoin,	das	den	

Zellaufbau	beschleunigt,	sowie	das	Cholin,	das	die	Durch-

blutung	erhöht.	Aus	diesem	Grund	wird	Beinwell	erfolg-

reich	bei	der	Behandlung	von	Blutergüssen	und	für	den	

Neuaufbau	beschädigter	Zellen	eingesetzt.	Auch	die	ent-

haltenen	 Gerbstoffe,	 Kieselsäure,	 ätherischen	 Öle	 und	

Pyrrolizidinalkaloide	haben	eine	positive	Wirkung	auf	den	

Heilungsprozess.	Da	Pyrrolizidinalkaloid	bei	zu	langer	An-

wendung	im	Körper	angereichert	wird,	sollte	eine	Therapie	

mit	Beinwell	nicht	länger	als	sechs	Wochen	pro	Jahr	dauern	

oder	eine	Mischung	verwendet	werden,	die	frei	von	Alkalo-

iden	ist.	Neben	Beinwell	wurde	auch	bei	der	Zaubernuss	

(Hamamelis)	nachgewiesen,	dass	Gerbstoffe	mit	Proteinen	

interagieren,	die	nachgewiesene	adstringierende,	antisep-

tische,	blutstillende	Eigenschaften	besitzen.	

Wirkung des Duftes
Der	 Vorteil	 einer	 lokalen	 Applikation	 ist	 eine	 duftige	

Begleiterscheinung:	Unterschiedliche	Düfte	haben	einen	

unterschiedlichen	Effekt	auf	das	Nervensystem.	Studien	

haben	gezeigt,	dass	Düfte	über	das	Riechzentrum	und	das	

Auch	bei	 Patienten	mit	 eingeschränkter	Nierenfunktion	

und	reduzierter	Leberaktivität	findet	im	Blut	keine	Akku-

mulation	statt.	

Pflanzliche Alternativen?
Wer	eine	adäquate	Alternative	für	Diclofenac	sucht,	wird	

schnell	 fündig.	Produkte,	die	wie	Diclofenac-Cremen	to-

pisch	eingerieben	werden,	aber	keinen	Einfluss	auf	die	

COX-Enzyme	haben,	enthalten	hauptsächlich	ätherische	

Öle:	Pfefferminzöl	und	Eukalyptusöl	wirken	entkrampfend	

und	entzündungshemmend,	Rosmarin	sowie	Fichtennadel-

öle	sind	durchblutungssteigernd	und	erwärmend.	

Die	genaue	Wirkungsweise	der	jeweiligen	Ingredienzien	ist	

noch	nicht	geklärt	und	Teil	aktiver	Forschung.

Hingegen	gibt	es	ausführliche	Studien	für	die	Wirkung	von	

Arnika:	Die	Sesquiterpenlactone	der	Arnikablüte	hemmen	

schon	 in	geringer	Menge	vollständig	den	Entzündungs-

mediator	Nf-kb3.	Durch	diese	Hemmung	werden	wiederum	

Zytokine,	Enzyme	und	 Immunrezeptoren	gehemmt	bzw.	

blockiert.	Eine	Arnikabehandlung	hat	daher	bei	Verstau-

chungen,	Prellungen,	Zerrungen	und	Quetschungen	eine	

positive	Wirkung	 auf	 den	Heilungsprozess.	Da	 der	Wir-

kungsmechanismus	analog	 zu	 jenem	des	Kortisons	 ist,	

sollte	Arnika	jedoch	nicht	eingenommen	werden.	
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News in Szene gesetzt
Am 20. Oktober 2010 lud der SDV in Zürich zum jährlichen Gipfeltreffen. Rund vierzig 
Vertreter/-innen aus der Industrie informierten sich über die Drogerie-Branche  
und erlebten im Verlagshaus Ringier das «neue Informationszeitalter» hautnah mit.

Die	Medienwelt	 ist	global,	digital	und	mobil	geworden.	

Stets	schneller	drehen	die	Nachrichten.	Pausenlos	wollen	

die	Leser	informiert	werden.	Der	veränderte	Medienkon-

sum	beeinflusst	auch	den	Anzeigenmarkt	und	die	Arbeit	

der	Werbetreibenden.	So	folgten	rund	vierzig	hochkarätige	

Vertreterinnen	und	Vertreter	von	Industrie,	Herstellern,	Lie-

feranten	und	Grossisten	der	 Einladung	des	Schweizeri-

schen	Drogistenverbands	(SDV)	zum	Gipfeltreffen.	Der	An-

lass	fand	im	Ringier-Verlagshaus	in	Zürich	statt	und	stand	

im	Zeichen	eines	«neuen	Informationszeitalters».	Zentral-

1 «Der Markt ist härter  
geworden.»: Peter Kropf  
(Holle baby food, l.) und  
Ruedi Lieberherr (Morga, r.).

2 Die Stimmung beim Apéro  
ist locker: Nadia Zakaria,  
Maurus Straessle und Manuela 
Riecken (Novartis Consumer 
Health Schweiz, v. l. n. r.), Sergio 
Laverde (Pierre Fabre Suisse, r.). 

3 Heinrich Gasser (Leiter Medien 
und Kommunikation SDV, l.)  
und Fredy Gremlich (Voigt, r.) 
schätzen den Austausch am  
Gipfeltreffen. Das freut Nadine 
Leuenberger (Assistentin Ver-
kauf und Sponsoring SDV),  
sie hat den Anlass organisiert.

4 Thomy Schneider (Louis Widmer, 
l.) und Martin Schroffen egger 
(Biomed, r.), der normalerweise 
abonnierte Zeitungen bevorzugt 
und hier ausnahmsweise den 
druck frischen  
«Blick am Abend» unterm  
Arm trägt.

5 Hören gespannt zu:  
Marcel Bosson (Galexis, l.),  
Markus Stingelin (Padma, M.) 
und Rénald Egloff (Vifor, r.).

6 Sandra Haas (Doetsch Gret - 
her, l.) und Tanja Klipfel  
(IVF Hartmann, r.) denken  
über das Potenzial von  
«Social Media» nach. 

7 Fast schon eine Präsidenten-
konferenz: Dr. Herbert Schwabl  
(Verwaltungsratspräsident  
Padma, l.), Martin Bangerter 
(Zentral präsident SDV, M.) und 
Walter Stüdeli (Geschäfts führer 
SVKH, r.).

präsident	Martin	Bangerter	veranschaulichte,	welche	poli-

tischen	Weichen	der	SDV	in	den	kommenden	Jahren	für	die	

Drogeriebranche	stellt.	Heinrich	Gasser,	Leiter	Medien	und	

Kommunikation,	erläuterte	die	zukunftsweisende	Aufstel-

lung	des	Medienverbunds	und	sprach	über	die	medialen	

Fernziele	des	SDV.	Anschliessend	gewährte	Pascal	Zemp	

(Projektleiter	Digital	Media	bei	Ringier)	den	Gästen	exklu-

siven	Einblick	in	den	integrierten	Newsroom	für	die	Blick-

Gruppe	–	die	grösste	und	modernste	Redaktionszentrale	

des	Landes.	 Nadja Mühlemann

1

5

2

6

3 4

7Fotos: Nadja Mühlemann

Branche Branche
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 nur 1x täglich

 3 Milliarden probiotische  
Bifidobakterien  
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8 sich ergänzende probiotische Bakterienstämme 
zur Unterstützung Ihrer Verdauung
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 Ja, ich möchte BactoSan® pro FOS testen. Bitte senden Sie mir kostenlos 
 und unverbindlich ein Mustersachet mit detaillierten Informationen.
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PLZ, Ort:
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BactoSan® pro FOS

Biotan AG •  Blegistrasse 13 • 6340 Baar • Telefon 041 760 33 70 • www.biotan.ch

Gültig bis 31. Dezember 2010, solange Vorrat reicht.
Ihre Angaben werden ausschliesslich von Biotan AG bearbeitet und nicht an Dritte weitergegeben. (d-inside)

BactoSan® pro FOS ist ein Nahrungsergänzungsmittel. 
Erhältlich in Apotheken und Drogerien.

Die neue Grundbildung
Am 17. November 2010 fand die erste der drei Veranstaltungen zur neuen Bildungs-
verordnung (Bivo) statt. Rund 270 Geschäftsführer/-innen und Interessierte nutzten die 
Gelegenheit, sich über die Änderungen in der Berufsbildung zu informieren.

«Kennen	 Sie	 Blokus?»	Mit	 dieser	 Frage	 eröffnete	 Beat 

Günt her,	Direktor	der	Höheren	Fachschule	in	Neuenburg,	

die	erste	Veranstaltung	zur	Bivo	mit	einem	Brettspiel.	Das	

Ziel	der	Veranstaltung:	«Mit	Volldampf	in	die	Zukunft».	Die	

Verantwortlichen	für	die	Lehrlingsausbildung	sollen	über	

die	neue	Ausbildung,	die	ab	August	2011	eingeführt	wird,	

Bescheid	wissen	und	sie	am	Lernort	«Betrieb»	entspre-

chend	ausbilden	können.	

Während	dreieinhalb	Jahren	hat	die	Reformkommission	in-

tensiv	gearbeitet	und	die	Berufsausbildung	für	Drogistin-

nen	und	Drogisten	erneuert.	Eine	der	wichtigsten	Änderun-

gen	ist,	dass	neu	von	drei	Lernorten,	der	Berufsfachschule,	

den	Lehrbetrieben	und	den	überbetrieblichen	Kursen	ge-

sprochen	wird.	Doch	neben	den	«neuen»	Lernorten	hat	sich	

auch	sonst	einiges	getan,	und	so	wird	die	Grundbildung	ab	

August	2011	in	der	ganzen	Schweiz	dank	der	Mitarbeit	von	

acht	der	neun	Berufsschulen	aufeinander	abgestimmt	sein.	

Die	Differenzen	zwischen	den	einzelnen	neun	Berufsschu-

len	werden	somit	auf	ein	Minimum	reduziert	und	die	Grund-

bildung	vergleichbar.	Im	Rahmen	der	neuen	Bivo	werden	

ebenfalls	zahlreiche	neue	Begriffe	eingeführt.	So	wird	neu	

beispielsweise	nicht	mehr	von	der	Lehre,	sondern	von	der	

Grundbildung,	 oder	 anstelle	 der	 Lehrabschlussprüfung	

(LAP)	vom	Qualifikationsverfahren	(QV)	gesprochen.	Mehr	

zu	den	einzelnen	Begriffen	sowie	ihre	Bedeutung	erfahren	

Sie	im	nächsten	d-inside.

Vernetzung wird stärker gefragt
Wissen,	Können	und	Tun	vernetzen	ist	die	Zukunft.	Das	Mit-

einander	steht	stärker	im	Mittelpunkt.	Aus	diesem	Grund	

wurde	im	Lehrplan	auch	ein	neues	Fach	eingefügt:	Berufli-

che	Identität	und	Umfeld.	Darin	werden	den	Auszubilden-

den	die	Zusammenhänge	verständlicher	und	logischer	ge-

macht.	Damit	sie	sich	in	der	«Welt	der	Drogerie»	besser	

zurechtfinden.	Auch	andere	Unterrichtsfächer	werden	im	

Rahmen	der	neuen	Grundbildung	ausgebaut.	So	sollen	bei-

spielsweise	die	Pharmakognosie	(frühere	Drogenkunde),	

die	Pharmakologie	sowie	die	Pathophysiologie	erweitert	

werden.	Andere,	heute	für	die	Drogerie-Praxis	nicht	mehr	

so	relevante	Fächer	wie	die	Sachpflege	werden	in	die	Che-

mie	integriert.	Das	Fach	Botanik	wurde	gestrichen	und	ein-

zelne	Teile	in	die	Heilpflanzenkunde	integriert.

Überbetriebliche Kurse
Anstelle	der	bisherigen	Einführungskurse	werden	neu	so-

genannte	überbetriebliche	Kurse	durchgeführt.	Diese	wer-

den	sich	in	der	neuen	Grundbildung	den	fünf	Themen	Ver-

kauf,	 Betriebsorganisation,	 berufliche	 Identität	 und	

Umfeld,	Warenbewirtschaftung,	Produkteherstellung,	Ver-

kaufsförderung	und	Werbung	widmen.	Alle	Kursmodule	

insgesamt	werden	14	Tage	dauern	und	mit	zehn	Prozent	der	

Beurteilung	im	Qualifikationsverfahren	erscheinen.

Das Qualifikationsverfahren
Ziel	der	neuen	Ausbildung	ist,	die	individuelle	Handlungs-

kompetenz	zu	fördern	respektive	das	Qualifikationsverfah-

Branche

ren	möglichst	praxisnah	zu	prüfen.	Deshalb	wird	die	prak-

tische	Prüfung	im	Verkauf	neu	erweitert	auf	1,5		Stunden	

und	zählt	im	Qualifikationsverfahren	mit	dreissig	Prozent.	

Dabei	wird	also	der	Einfluss	des	Lehrbetriebes	als	Bestand-

teil	der	Ausbildung	erhöht	und	dem	Lehrbetrieb	somit	mehr	

Gewicht	verliehen.	Das	neue	QV	wird	zum	ersten	Mal	im	

Jahr	2015	durchgeführt.	

Vom Modell- zum Standardlehrplan 
Die	 bisherigen	Modelllehrpläne	werden	 neu	 durch	 den	

Standardlehrplan	 ersetzt.	 So	 werden	 die	 Inhalte	 des	

Bildungsplanes	neu	im	Standardlehrplan	für	alle	drei	Lern-

orte	in	den	Leistungszielen	konkretisiert	und	sind	aufein-

ander	abgestimmt.	Der	Standardlehrplan	bietet	die	Grund-

lage,	um	die	Grundbildung	zu	ermöglichen.	Die	Orientierung	

darin	ermöglicht	das	sogenannte	ISABH	(Inhalt,	Situation,	

Anleitung,	 Beispiel,	 Hilfsmittel).	 Damit	 die	 Umsetzung	

leichter	wird,	ist	der	ganze	Standardlehrplan	nach	diesem	

System	aufgebaut.	Um	den	Standardlehrplan	praxisnah	an-

wenden	zu	können,	wird	für	den	Betrieb	momentan	eine	

Lerndokumentation	erarbeitet.	Diese	soll	nebst	dem	Lern-

inhalt	auch	als	Nachschlagewerk	und	zur	Standortbestim-

mung	dienen.

 Flavia Kunz

Serie zur Berufsbildung
Ab	Februar		werden	Sie	im	d-inside	detaillierte	Informationen	

zur	Reform	der	Grundbildung	erhalten.	

Teil 1: Einführung	Bildungsverordnung	und	Bildungsplan

Teil 2: Berufsfachschule	und	überbetriebliche	Kurse

Teil 3: Standardlehrplan	für	alle	drei	Lernorte

Teil 4:	 Beurteilung	im	Betrieb

Teil 5:	 Qualifikationsverfahren

Häufige Fragen
Haben Absolventen der Berufsmatura weniger Schule?

Ja,	sie	werden	ab	dem	2.	Lehrjahr	von	einem	Tag	des	allge-

meinbildenden	Unterrichtes	(ABU)	und	von	gewissen	Fä-

chern	befreit,	damit	sie	in	diesen	Stunden	die	Fächer	der	

Berufsmatura	besuchen	können.

Bisher war immer von einer Beurteilungspflicht des 

Lehrmeisters die Rede. Ist diese nun entfallen?

Die	notenrelevante	Beurteilung	ist	auf	Anraten	der	Kantone	

entfallen,	obwohl	sich	die	Arbeitsgruppe	diese	gewünscht	

hätte.	Es	hat	sich	gezeigt,	dass	die	Durchführung	nicht	prak-

tikabel	ist.	Der	Berufsbildner	ist	jedoch	weiterhin	verpflich-

tet,	pro	Semester	eine	Beurteilung	durchzuführen.	

Im 2. Lehrjahr sind je nach Schule 1 1/2 Tage Unterricht ge-

plant. Müssen die Lehrlinge am 2. Halbtag in den Betrieb?

Theoretisch	ja.	Die	Schulen	und	Sektionen	haben	aber	die	

Möglichkeit,	dass	dieser	Halbtag	mehrheitlich	mit	überbe-

trieblichen	Kursen	gefüllt	wird.	

Kann auch 2011 eine verkürzte Lehre gestartet werden?

Ja,	nach	altem	Reglement.	Der	Stoff	aus	dem	ersten	Lehr-

jahr	muss	im	Selbststudium	gelernt	werden,	da	diese	Lek-

tionen	nicht	mehr	angeboten	werden.	

Weitere	Fragen	finden	Sie	unter	www.drogistenverband.ch 

(«Beruf»,	«Grundbildung»,	«Reform	Grundbildung»)

Foto: Flavia Kunz
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Interview

«Wir bleiben ein Rundum-
lieferant für die Haut»
Annemarie Widmer ist 31 Jahre jung und führt seit vier Jahren die Louis Widmer AG 
in Schlieren (ZH). Sie setzt auf den soliden, konservativen Kurs ihrer Vorväter, 
ist der Moderne mit kritisch wachem Blick aber durchaus zugetan.

Annemarie Widmer, Ihr Grossvater Louis-Edouard  

und Ihr Vater Louis-Max Widmer haben die  

Firma Louis Widmer gegründet. Heute führen Sie  

die Kosmetik- und Pharmaunternehmung. 

Hatten Sie gar keine Wahl als den Einstieg in die Firma?

Annemarie Widmer: Es	 war	 kein	 Müssen,	 es	 war	 ein		

Dürfen.	 Nach	 meiner	 Berufsausbildung	 wollte	 mein		

Vater,	dass	ich	mir	zuerst	ausserhalb	der	Firma	die	Hörner	

abstosse,	aber	vor	acht	Jahren	durfte	ich	dann	in	die	Firma	

einsteigen.	

Die Tatsache, dass es sich um eine Familienunter nehmung 

handelt, ist dies Lust oder Last? 

Für	mich	gibt	es	nichts	Schöneres,	als	die	Familienphiloso-

phie,	die	unter	dem	Motto	«Für	die	Haut	leben»	steht,	wei-

tertragen	zu	können.	Es	ist	für	mich	sehr	erfreulich,	dass	

mein	Vater	an	mich	geglaubt	hat,	dass	er	mir	zugetraut	hat,	

die	Firma	in	die	Zukunft	zu	führen.	

Die	nicht	weiter	tragische	Kehrseite	der	Medaille	ist,	dass	

es	in	einem	Familienunternehmen	auch	einmal	recht	emo-

tional	zu-	und	hergehen	kann.	Wenn	es	einmal	«räbblet»,	

dann	richtig.

Sie sind in grosse Fussstapfen gestiegen  

und haben viel Verantwortung übernommen.  

Eine hohe Belastung?

Die	dritte	Generation	hat	ja	generell	einen	schlechten	Ruf,	

man	sagt,	dass	sie	die	Firma	in	den	Ruin	treibt.	Ich	hoffe,	

dass	ich	das	Gegenteil	beweisen	kann,	indem	ich	sorgfäl-

tig	mit	dem	Bestehenden	umgehe.

Mein	Ziel	ist	nicht,	alles	auf	den	Kopf	zu	stellen,	so	wie	dies	

ständig	wechselnde	Manager	in	Grossbetrieben	gerne	tun.	

Solche	Chefs	versuchen	dem	Haus	aus	Prinzip	ihren	Stem-

pel	aufzudrücken,	doch	das	führt	selten	zum	Erfolg.	

Sie sind die erste Frau, die Louis Widmer führt:  

Wie ist das in der Firma angekommen?

Es	war	schon	ein	krasser	Wechsel.	Wir	hatten	seit	je	in	der	

Geschäftsleitung	ausschliesslich	Männer.	Ich	bin	von	den	

Herren	aber	sehr	gut	aufgenommen	worden.	Dass	ich	als	

Frau	so	etwas	wie	eine	selbstverständliche	Nähe	zur	Firma	

habe,	hat	mir	den	Einstieg	zusätzlich	erleichtert.	So	benut-

ze	ich	beispielsweise	tagtäglich	unsere	eigenen	Produkte,	

dann	sind	zwei	Drittel	unserer	Mitarbeitenden	Frauen,	un-

sere	Betreuerinnen	bei	den	Depositären	sind	mehrheitlich	

Frauen,	die	Endkonsumentin	ist	die	Dame.	Das	«Weibliche»	

bei	Louis	Widmer	hat	für	mich	etwas	Vertrautes	und	Ver-

bindliches.

Medien schreiben gerne, dass Frauen die besseren 

Chefinnen seien. Stimmen Sie dieser Aussage zu?

Ob	jemand	ein	guter	oder	schlechter	Chef	bzw.	Chefin	ist,	

das	hängt	von	der	Sozialkompetenz	der	jeweiligen	Person	

ab.	Ich	glaube	nicht,	dass	wir	Frauen	da	grundsätzlich	bes-

ser	sind,	ich	glaube	aber	absolut,	dass	wir	konfliktfähiger	

sind	und	rascher	auf	Probleme	reagieren.	Ich	hoffe,	dass	

meine	Mitarbeitenden	diese	Offenheit	auch	schätzen.	Um	

zu	wissen,	wo	wir	stehen,	haben	wir	dieses	Jahr	erstmals	

beim	«Cash	Arbeitgeber	Award»	mitgemacht.	Da	führt	ein	

externes	Büro	anonyme	Befragungen	zu	den	Themen	Ar-

beitsbedingungen,	Arbeitszufriedenheit	durch.	Wir	 sind	

auf	Anhieb	auf	Platz	zwei	gelandet,	das	freut	uns	–	Damen	

und	Herren	–	natürlich	sehr.

Louis Widmer feiert sein 50-jähriges Bestehen.  

Was hat sich gegenüber den Gründerjahren am  

stärksten verändert? 

Die	behördlichen	Vorschriften	und	Auflagen	sind	extrem	

angestiegen.	Das	hat	den	ganzen	Betrieb	komplett	und	 ›	

Interview

Annemarie Widmer
Annemarie	Widmer	ist	am	

19.	 März	 1979	 geboren.	

Nach	dem	Sekundarschul-

abschluss	 verbrachte	 sie	

ein	Jahr	als	Au-pair	in	Genf,	

um	dann	eine	kaufmänni-

sche	Lehre	zu	absolvieren.	

Darauf	 folgte	eine	Ausbil-

dung	 zur	 Marketingpla-	

nerin	 und	 später	 schloss	

sie	die	Höhere	Fachschule	

für	Wirtschaft	ab.	23	Jahre	

jung	stieg	sie	in	die	Firma	

ihres	 Vaters	 ein	 und	 hat	

heute	 zusammen	mit	 Ro-

land	 Kuhn	 und	 Hans-Jürg	

Furrer	die	Unternehmens-

leitung	inne.	Sie	betrachtet	

die	Welt	keineswegs	durch	

eine	rosa	Brille,	sähe	Louis	

Widmer	 im	Erscheinungs-

bild	aber	gerne	wieder	stär-

ker	in	rosa	Tönen.	Die	Frei-

zeit	 verbringt	 Annemarie	

Widmer	 gerne	 mit	 ihrer		

Familie,	 Freunden	und	 ih-

ren	Göttibuben.	Sie	 treibt	

auch	 regelmässig	 Sport,	

liest	und	schreibt	gerne.
Fotos: Corinne Futterlieb
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in	jeder	Hinsicht	stark	verändert.	Wir	erfüllen	in	der	Ent-

wicklung,	 Produktion,	Qualitätskontrolle,	Überwachung	

etc.	die	strengen	Vorgaben	für	die	Herstellung	pharmazeu-

tischer	Produkte.	Der	Vorteil	ist,	dass	davon	natürlich	auch	

alle	unsere	kosmetischen	Produkte	profitieren.	

Und welches werden die Themen der Zukunft sein? 

Wir	sind	ein	pharmazeutischer	Betrieb,	wir	haben	mit	Akne-

produkten	angefangen	und	haben	uns	dann	mit	kosmeti-

schen	Produkten	weiterentwickelt.	Wir	sind	ein	«Rundum-

lieferant»	 für	die	Haut.	 Zwei	grosse	Trends	werden	uns	

sicher	weiterhin	beschäftigen	und	begleiten.	Zum	einen	die	

sensible,	gestresste	Haut	und	zum	anderen	Anti-Aging-Pro-

dukte.	Das	Thema	Anti-Aging	–	oder	schöner	ausgedrückt	

Better-	oder	Smart-Aging	–	finde	ich	schon	ziemlich	extrem.	

Ich	finde	es	zwar	schön,	wenn	man	die	Haut	in	jedem	Le-

bensalter	unterstützt	und	pflegt.	Doch	die	Haut	sollte	ein	

Spiegelbild	davon	sein,	was	man	erlebt	hat	und	was	einen	

eben	auch	gezeichnet	hat.	Denn	dies	ist	meine	ganz	per-

sönliche	Vorstellung	von	Schönheit.	

Ein Grundsatz Ihrer Firma lautet «unabhängig bleiben», 

das ist gerade für Familienunternehmungen zunehmend 

schwieriger geworden. Wie gehen Sie damit um? 

Für	uns	ist	die	Unabhängigkeit	ein	wichtiges	und	erklärtes	

Ziel.	Das	Krisenjahr	2009	hat	Louis	Widmer	mit	einem	sehr	

guten	Geschäftsabschluss	überstanden;	wir	haben	sogar	

zusätzliche	Stellen	geschaffen.	Wir	halten	an	einem	eher	

konservativen	Kurs	fest,	für	den	wir	manchmal	auch	belä-

chelt	werden.	Da	schwingt	sicher	die	Philosophie	meines	

Vaters	mit,	der	jeweils	gesagt	hat:	Spar	den	Franken	zwei-

mal	und	gib	ihn	dann	aus.	Manchmal	muss	man	etwas	war-

ten	können.	Als	wir	die	Firma	umgebaut	haben,	haben	wir	

dies	aus	Eigenmitteln	bewältigt.	Sicher	einer	der	Gründe,	

weswegen	wir	gesund	durch	die	Krise	gekommen	sind.	

Und wie steht es um die Fachhandelstreue?

Ein weiteres Credo von Louis Widmer.

Das	ist	ganz	enorm	wichtig,	an	der	Fachhandelstreue	hal-

ten	wir	auf	jeden	Fall	fest.	Es	geht	uns	um	eine	verbindliche	

Partnerschaftlichkeit:	Wir	beliefern	auch	in	Zukunft	Droge-

rien,	Apotheken,	Spitäler	und	Dermatologen	exklusiv.	Da	

ist	 uns	 eine	 gute,	 langjährige	 und	 vertrauensvolle	 Ge-

schäftsbeziehung	wichtig.	Das	gilt	im	Übrigen	nicht	nur	für	

die	Schweiz,	dieses	Commitment	gilt	auch	für	unsere	inter-

nationale	Geschäftstätigkeit.	

Zum Schluss noch einmal zum Familienunternehmen 

Louis Widmer: Haben Sie Kinder? Ist die Nachfolge-

regelung damit schon geklärt?

Nein,	noch	nicht.	Doch	sollte	ich	einmal	Kinder	haben,	so	

werde	ich	eines	zwingen,	die	Firma	zu	übernehmen. (Lacht.)	

Nein,	im	Ernst.	Nachfolgeregelungen	sind	in	einem	Famili-

enunternehmen	eine	wichtige	Frage	und	müssen	so	gelöst	

werden,	dass	jedes	Familienmitglied	mit	sich	im	Reinen	ist.	

Man	muss	aber	auch	auf	Unerwartetes	vorbereitet	sein.	

Sollte	 ich	morgen	ausfallen,	 ist	meine	Nachfolge	heute	

schon	 geklärt.	 Eine	 Unternehmensübergabe	 rechtzeitig	

klären,	das	 ist	man	seinen	Mitarbeitenden	schuldig,	sie	

müssen	 die	 Sicherheit	 haben,	 dass	 die	 Firma	 weiter-

existiert.	

 Katharina Rederer

«Das Thema Anti-Aging finde ich schon etwas 
extrem. Meine ganz persönliche Vorstellung von 
Schönheit ist, dass sich gelebtes Leben ruhig 
in einem Gesicht spiegeln darf.»

Louis Widmer AG 
Die	Firma	Louis	Widmer	mit	Sitz	in	Schlieren	(ZH)	ist	eine	

international	tätige	Kosmetik-	und	Pharmaunternehmung	

in	den	Bereichen	Hautpflege	und	Dermatologie.	Das	Fami-

lienunternehmen	wurde	 im	September	 1960	 von	 Louis-

Edouard	Widmer	und	seinem	Sohn	Louis-Max	Widmer	ge-

gründet	und	verfügt	heute	über	Tochtergesellschaften	in	

Österreich,	 Finnland,	 Deutschland,	 Belgien,	 Luxemburg	

und	den	Niederlanden.	

Partner

Schwabe Pharma AG
Vitango®:	Bei	Stress	und	Überarbeitung.	Vitan-

go®	ist	eine	Neuheit	der	Firma	Schwabe	Pharma	

AG	und	das	erste	registrierte	Produkt	aus	Rosen-

wurz,	welches	 zur	 Linderung	körperlicher	und	

geistiger	Symptome	bei	Stress	und	Überarbei-

tung	wie	z.	B.	Müdigkeit,	Erschöpfung,	Reizbar-

keit	und	Anspannung	dient.	Zwei	Mal	täglich	wird	

je	eine	Tablette	mit	200	mg	Rosenwurz-Extrakt	

eingenommen.		

derrano ag
Den	Geschmack	des	Sommers	 auf	 der	 Zunge.	

BioKing	Trockenfrüchte	 stammen	 aus	 kontrol-

liertem	biologischem	Anbau	und	werden	scho-

nend	 getrocknet,	 weder	 chemisch	 behandelt	

noch	konserviert	oder	geschwefelt.	Durch	diese	

schonende	Verarbeitung	bleiben	Aroma-	und	Ge-

schmacksstoffe	 sowie	 die	 Vitamine	 weitest-

gehend	erhalten.	Die	gefriertrockneten	Himbee-

ren	von	BioKing	sind	von	Natur	aus	süss,	saftig	

und	 aromatisch.	 Himbeeren	 in	 etwas	Wasser	

legen	und	mit	Vollrohrzucker	süssen.	 Ideal	 für	

Desserts,	 Joghurts,	Müsli,	Obstsalat	oder	zum	

Backen.		 www.derrano.ch

Doetsch Grether AG
Hilft	bei	Halsschmerzen	–	neo-angin®.	Die	über-

zeugenden	 Wirkstoffkombinationen	 von	 neo-

angin®	 helfen	 gezielt	 und	 effizient	 bei	 Hals-

beschwerden.	 Ohne	 Antibiotika.	 Zuckerfrei.	

Für	Diabetiker	geeignet.

Für	die	stets	tolle	Zusammenarbeit	und	Ihr	Enga-

gement	für	neo-angin®	möchten	wir	uns	herzlich	

bedanken	und	wünschen	 Ihnen	eine	 frohe,	be-

sinnliche	Weihnachtszeit.	Das	neo-angin®	Team	

von	Doetsch	Grether	AG.		www.doetschgrether.ch

Doetsch Grether AG
Wirkt	überall	dort,	wo	es	schmerzt	und	wehtut.	

Die	Rezepturen	von	TIGER	BALM®	beruhen	auf	ei-

ner	jahrtausendealten	Überlieferung	und	basie-

ren	 auf	 rein	 pflanzlichen	 und	 qualitativ	 hoch-

wertigen	Wirkstoffen	wie	weisses	 Teebaumöl,	

chinesisches	Zimtöl,	Nelken-	und	Pfefferminzöl.	

Indikationen:	Erkältungskrankheiten,	Sportver-

letzungen,	Muskelschmerzen,	Muskelkater,	He-

xenschuss,	Rückenschmerzen,	Rheuma-,	Gelenk-	

und	Gliederschmerzen,	 leichte	Kopfschmerzen	

(Tiger	Balm	mild).		 www.tigerbalm.ch
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Wenn der Hals brennt
Viren und Bakterien schwirren wieder durch die Gegend. Sie machen sich  
oft als Erstes mit Schluckweh oder einem Kratzen im Hals bemerkbar.  
Wer sofort etwas dagegen unternimmt, kann Schlimmeres oft verhindern. 

Die	Lippen	sind	mehr	als	ein	sinnliches	Charaktermerkmal.	

Sie	bilden	die	Verbindung	zwischen	der	robusten	Gesichts-

haut	und	der	feuchten	Schleimhaut	im	Mund	–	die	Grenze	

zwischen	innen	und	aussen.	Als	weiterer	Schutz	vor	dem	

Eindringen	von	Fremdkörpern	ist	die	Mundhöhle	mit	einer	

Schleimhaut,	auf	der	sich	zahlreiche	Kleinstlebewesen	tum-

meln,	 ausgekleidet.	 Solange	 die	 Mundflora	 jedoch	 im	

Gleichgewicht	 ist,	 unterstützt	 diese	 Gemeinschaft	 von	

Mikroorganismen	sogar	das	Immunsystem	und	hilft	dem	

Menschen,	sich	erfolgreich	vor	Erregern	aller	Art	zu	schüt-

zen.	Im	Winter	ist	es	allerdings	nicht	so	einfach,	die	Gau-

mentemperatur	und	die	Feuchtigkeit	der	Schleimhaut	kon-

stant	zu	halten.	Die	grossen	Schwankungen	zwischen	den	

trockenen,	beheizten	Räumen	und	der	kalten	Luft	draussen	

stören	das	natürliche	Gleichgewicht	der	Schleimhäute.	Sie	

werden	trockener	und	angreifbarer	für	Keime	aller	Art.	Da-

zu	kommt,	dass	eine	schlechte	Mundhygiene	sowie	die	im	

Winter	häufiger	verordnete	Einnahme	von	Antibiotika	die	

Gesundheit	der	Mundschleimhaut	beeinträchtigen	können.	

Meist	beruhen	Probleme	auf	einer	Verschiebung	zu	einem	

Übergewicht	zu	den	bereits	vorhandenen	Bakterien	(op-

portunistische	Infektion).	Viren,	wie	beispielsweise	die	In-

fluenzaviren,	 welche	 über	 die	 Luft	 übertragen	 werden	

(Tröpfcheninfektion),	 können	 so	 über	 die	 geschwächte	

Schleimhaut	in	den	Körper	gelangen,	sich	dort	vermehren	

und	alle	gängigen	Arten	von	Erkältungskrankheiten	auslö-

sen.	Da	Viren	nur	eine	DNA	oder	eine	RNA,	jedoch	keine	Zell-

struktur	besitzen,	sind	sie	auf	eine	Wirtszelle	angewiesen.	

Es	gibt	grundsätzlich	zwei	verschiedene	Strategien	der	Vi-

ren,	um	einen	Wirt	zu	infizieren:	Das	Virus	baut	sein	Genom	

stabil	in	dasjenige	des	Wirtes	ein	–	oder	es	bleibt	mit	sei-

nem	Genom	«unabhängig»	und	nutzt	einfach	die	Stoffwech-

selenergie.	Wenn	die	Zelle	stirbt	und	das	virale	Genom	sta-

bil	eingebaut	ist,	produziert	das	Virus	auf	einen	Trigger	hin	

«Hülle	und	Co.»,	um	den	Wirt	«verlassen	zu	können».	Es	

kann	aber	auch	aktiv	den	Zelltod	seines	Wirtes	herbeifüh-

ren	oder	aber	den	Wirt	ohne	dessen	Zerstörung	durch	Exo-

zytose	verlassen,	um	andere	Zellen	zu	infizieren.	

Anders	verhält	es	sich	mit	den	bakteriellen	Streptokokken.	

Diese	grampositiven	Kugelbakterien	sind	Erreger	von	eitri-

gen	Infektionen.	Sie	breiten	sich	flächig	aus	und	können	

Zur	Behandlung	dieser	Beschwerden	enthalten	die	Hals-

Rachen-Heilmittel	Wirkstoffe,	die	lokal	wirksam	sind:	Sie	

entfalten	ihre	Wirkung	auf	der	Oberfläche	der	Schleimhäu-

te.	Die	 tieferen	Schichten	sind	 für	 sie	nicht	 zugänglich.	

Doch	selbst	wenn	die	Hals-	und	Rachenmedikamente	die	

Heilung	 von	Halsschmerzen	 nicht	wesentlich	 verkürzen	

können	–	Linderung	verschaffen	sie	alleweil.	

Wirkstoffe bei Halsschmerzen
Örtlich betäubend (lokalanästhetisch):	Örtlich	betäuben-

de	Mittel	werden	zur	Behandlung	einer	akuten	Pharyngitis	

verwendet.	Lidocain	(Amidtyp)	und	Procain	(Estertyp)	stel-

len	die	zwei	verschiedenen	Wirkstoffklassen	dar.	Die	Lokal-

anästhetika	blockieren	spannungsabhängige	Natriumka-

näle	in	den	Zellmembranen	der	sensorischen	Zellen.	Wenn	

kein	Natrium	mehr	einströmt,	kann	die	Erregung	auch	nicht	

über	die	Nervenzellen	weitergeleitet	werden.	Die	Informa-

tionen	erreichen	das	Gehirn	also	nicht	mehr.

Entzündungshemmend (antiinflammatorisch):	 Entzün-

dungshemmende	Präparate	werden	in	der	Regel	in	Form	

von	Tabletten	eingenommen.	Sie	wirken	teilweise	 lokal,	

aber	auch	systemisch.	So	zum	Beispiel	Vitamin	E	oder	Vit-

amin	C.	Ein	in	Lutschtabletten	eingesetzter	Wirkstoff	wäre	

das	Flurbiprofen	(Liste	C).	Es	gehört	wie	Ibuprofen	zu	den	

nichtsteroidalen	Antiphlogistika	(NSAR)	mit	analgetischen,	

antipyretischen	und	entzündungshemmenden	Eigenschaf-

ten.	Diese	Wirkungen	kommen	aufgrund	der	Hemmung	der	

Prostaglandinsynthese	zustande.

Desinfizierend (antiseptisch): Lokal	angewendete	desinfi-

zierende	Wirkstoffe	töten	die	Keime	im	Mund	und	tragen	

so	zur	Linderung	von	Halsschmerzen	bei.	Vertreter	dieser	

Gruppe	sind	zum	Beispiel	Cetylpyridin,	Lysozym	oder	Cetri-

monium.	Lysozym	kommt	als	körpereigenes	Enzym	zum	

Beispiel	im	Serum,	in	den	Tränen	und	in	der	Muttermilch	

vor.	Es	ist	ein	wichtiger	Bestandteil	der	Immunabwehr.	Die	

Wirkung	von	Lysozym	gegen	Viren	und	Bakterien	kommt	

vermutlich	dadurch	zustande,	dass	die	Phagozytose	ange-

regt	wird.	Gleichzeitig	stimuliert	Lysozym	die	Antikörperbil-

dung.	 Cetrimonium	 besitzt	 eine	 leichte	 Oberflächenak-

tivität.	 Das	 ermöglicht,	 dass	 der	 antibakterielle	 und	

desinfizierende	Effekt	bis	in	die	Tiefe	des	Gewebes	dringt.

Gegen Bakterien (antibiotisch):	Neben	den	Antibiotika	zum	

Schlucken,	die	über	die	Blutbahn	verteilt	im	ganzen	Orga-

nismus	wirken,	gibt	es	auf	dem	Markt	auch	frei	verkäufli-

che	antibiotisch	wirkende	Mittel.	Sie	wirken	lokal	und	ge-

langen	nicht	in	die	Blutbahn.	Bei	massivem	bakteriellem	

Befall	sind	diese	jedoch	nicht	ausreichend	wirksam.	Zudem	

bekämpfen	sie	keine	Viren.	Tyrothricin	ist	ein	typisches	An-

tibiotikum	mit	bakteriostatischer	Wirkung	auf	gramposi-

tive	Bakterien.	

Reizlindernd, schleimhautauskleidend (mucilaginös):	Als	

schleimhautauskleidende	Mittel	kommen	meistens	pflanz-

liche	Zubereitungen	zur	Anwendung.	Zum	Beispiel	Islän-

disch	Moos,	Eibisch	oder	die	Schlüsselblume.	Diese	bilden	

aufgrund	ihrer	Schleimstoffe	einen	Film	auf	den	Schleim-

häuten	und	lindern	so	den	Reiz	und	das	Kratzen	im	Hals.		›

sich	via	Blutbahn	auf	andere	Körperorgane	wie	zum	Bei-

spiel	die	Nieren,	das	Herz	oder	die	Gelenke	ausbreiten.	

Vom Schluckweh zur Angina
Oft	ist	es	in	der	Beratung	nicht	einfach,	zu	unterscheiden,	

ob	es	sich	um	einen	bakteriellen	oder	einen	viralen	Infekt	

handelt.	Doch	grundsätzlich	gilt:	Wo	Eiter	im	Spiel	ist,	sind	

Bakterien	am	Werk.	Je	nach	Ausmass	der	Infektion	ist	so-

gar	 eine	 systemische	Antibiotikatherapie	 nötig	 und	die	

Selbstbehandlung	nur	als	Ergänzung	angezeigt.	Aus	die-

sem	Grund	gilt	es,	gut	hinzuhören	und	zu	fragen,	wenn	je-

mand	über	Hals-	oder	Schluckweh	klagt:	

›	 Die	allermeisten	Kunden	haben	eine akute Entzündung 

der	Rachenschleimhaut	(akute	Pharyngitis),	wenn	sie	in	

der	Drogerie	um	Rat	fragen.	Die	akute	Pharyngitis	wird	

meistens	durch	Viren,	manchmal	zusätzlich	durch	Bak-

terien	 verursacht.	 Sie	 äussert	 sich	 durch	 stechende	

Schmerzen	im	Hals.	

›	 Seltener	kommt	die	chronische Pharyngitis	 vor.	Hier	

sind	nicht	unbedingt	Erreger	im	Spiel.	Vielmehr	führen	

Staub,	Nikotin,	Alkohol,	Chemikalien	oder	Gasreize	zu	

einer	chronischen	Reizung	des	Halses.	Die	Kunden	müs-

sen	sich	ständig	räuspern	und	spüren	oft	eine	Ansamm-

lung	von	zähem	Schleim	im	Rachen.	Die	Beschwerden	

nehmen	bei	langem	Sprechen	zu.	

›	 Bei	der	Laryngitis versagt	die	Stimme	gänzlich.	Die	Kehl-

kopfentzündung	tritt	meist	als	Begleiterscheinung	von	

Infektionen	der	Nase,	der	Nasennebenhöhlen	oder	der	

Tonsillen	auf.	

	 Plötzlich	ist	die	Stimme	weg,	und	die	Betroffenen	sind	

entweder	heiser	oder	vollkommen	stimmlos,	begleitet	

durch	Halsschmerzen	oder	Reizhusten.	Der	schnellste	

Weg	zu	Besserung	ist	absolutes	Schweigen.	

›	 Die	 heftigste	 Form	 von	 Rachenentzündungen	 ist	 die		

Angina tonsillaris,	die	Entzündung	der	Gaumenman-

deln.	Oft	werden	die	Schluckbeschwerden	von	starkem	

Krankheitsgefühl,	Kopfschmerzen	und	Fieber	begleitet.	

Beim	Blick	in	den	Rachen	sind	die	anfangs	geschwolle-

nen	und	geröteten	Gaumenmandeln	sichtbar.	Später	

bilden	sich	weisse,	von	den	Bakterien	(Streptokokken)	

verursachte	Punkte	und	Pfröpfchen	auf	den	Tonsillen.

Klagt jemand über Hals-  
oder Schluckweh, gilt es gut 
hinzuhören und zu fragen. 
Dann findet sich die optimale 
Therapie umso leichter.

WissenWissen

Bereiten	Sie	sich	auf	die	

Fragen	Ihrer	Kunden	vor: 

Schnupfen steht	auch	

im	Drogistenstern vom	

Dezember	im	Zentrum.

Gut zu wissen

Foto: fotolia.de
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Zusammenziehend, abschwellend (adstringierend):	Typi-

sche	Adstringenzien	sind	die	Salze	und	gerbstoffhaltigen	

Heilpflanzen	wie	zum	Beispiel	der	Salbei.	Sie	wirken	leicht	

abschwellend,	befeuchten	den	Rachen	und	verhindern	ein	

Anhaften	der	Bakterien	und	Viren.	

Die Qual der Wahl
Es	gibt	für	jedes	Problem	mehrere	Lösungen.	So	auch	bei	

einem	entzündeten	Rachen.	Ob	einem	Kunden	nun	Lutsch-

pastillen	mit	Antibiotika,	Pastillen	ohne	Antibiotika,	ein	

Spray,	eine	Gurgellösung,	ein	Naturheilmittel	oder	ein	Tee	

empfohlen	wird,	hängt	stark	von	seiner	Situation	ab.	Wer	

viel	 unterwegs	 ist,	wählt	 vermutlich	 ein	 Arzneimittel	 in	

Form	einer	Lutschtablette.	Durch	das	Lutschen	wird	der	

Speichelfluss	angeregt,	wodurch	die	Schleimhäute	zusätz-

lich	befeuchtet	und	gereinigt	werden.	Meist	wird	empfoh-

len,	alle	zwei	bis	drei	Stunden	eine	Tablette	im	Mund	zer-

gehen	zu	lassen.	Damit	die	Kunden	eine	möglichst	lange	

Einwirkungszeit	der	Lutschtablette	erzielen,	sollte	diese	

am	besten	unter	der	Zunge	oder	in	der	Wangentasche	«par-

kiert»	werden.	So	zergeht	die	Pastille	langsamer,	und	der	

Wirkstoff	kann	von	der	Mundschleimhaut	besser	aufge-

nommen	werden,	als	wenn	sie	aktiv	gelutscht	wird.	Den	

Kehlkopf	erreichen	so	verabreichte	Wirkstoffe	allerdings	

nicht.	Auch	durch	das	Gurgeln	erreicht	man	den	Kehlkopf	

und	die	tieferen	Rachenregionen	kaum.	Gurgeln	ist	vor	al-

lem	hilfreich,	um	die	Rachenschleimhaut	zu	benetzen	und	

zu	spülen.	Am	effektivsten	ist	deshalb	oft	ein	Spray.	Dieser	

desinfiziert	auch	die	hintersten	Bereiche	des	Rachens.	

Mit oder ohne Antibiotika?
Doch	nicht	nur	die	Wahl	der	Darreichungsform	erfordert	

Entscheidungen.	Weil	wie	oben	erwähnt	eine	Rachenent-

zündung	mehrheitlich	durch	Viren	bedingt	ist,	stellt	sich	

auch	bei	den	Lutschpastillen	die	Frage,	ob	ein	lokales	An-

tibiotikum	 (zum	Beispiel	Tyrothricin)	 angezeigt	 ist	 oder	

nicht.	Sedat Sevimli,	Medical	Manager	von	Doetsch	Grether	

AG,	setzt	sich	deshalb	für	eine	Therapieform	ohne	Antibio-

tika	ein:	«Die	Verabreichung	von	Antibiotika	mittels	Lutsch-

tablette	ist	bei	Rachenentzündungen	in	den	meisten	Fällen	

sinnlos,	 weil	 sie	 häufig	 durch	Viren	 verursacht	worden	

sind.»	Selbst	die	Verabreichung	im	Sinne	einer	Prophylaxe	

macht	für	ihn	hier	keinen	Sinn:	Antibiotika	seien	stets	bak-

terienspezifisch.	Das	heisst,	ein	bestimmtes	Antibiotikum	

ist	nur	gegen	bestimmte	Bakterien	wirksam.	Erst	die	geziel-

te	Einnahme	eines	Antibiotikums	nach	Identifizieren	des	

Erregers	sei	daher	sinnvoll.	Die	«blinde»	Einnahme	von	An-

tibiotika	dagegen	könne	nur	im	Notfall	und	nur	bis	zur	Iden-

tifikation	des	Erregers	gerechtfertigt	werden.	«Die	Gabe	

von	antibiotikahaltigen	Lutschtabletten	bei	Rachenentzün-

dungen	ist	aber	nicht	nur	unwirksam,	sondern	auch	kont-

raproduktiv»,	sagt	Sedat	Sevimli.	Durch	den	breiten	und	

unkritischen	Einsatz	 von	Antibiotika	werde	nämlich	die	

Normalflora	in	der	Mundhöhle	geschädigt.	Die	Bakterien	in	

der	Mundflora,	mit	denen	wir	in	Symbiose	leben,	würden	

eine	wichtige	Platzhalterfunktion	erfüllen.	Gerade	die	Nor-

malflora	aber	werde	durch	die	niedrig	dosierten	sogenann-

ten	Breitspektrum-Antibiotika	(wie	sie	sich	typischerweise	

in	Lutschtabletten	befinden)	zugunsten	von	antibiotikare-

sistenten	Bakterien	dezimiert.	Dadurch	könnten	 Infekti-

onskrankheiten	entstehen,	welche	auf	Antibiotika	nicht	

mehr	ansprechen.	«Resistenzen	können	sich	aber	auch	

aus	serhalb	des	Organismus	entwickeln»,	erklärt	Sevimli.	

«Da	Antibiotika	vom	menschlichen	(und	tierischen)	Orga-

nismus	nur	unzureichend	abgebaut	werden,	gelangen	sie	

über	die	Ausscheidung	in	die	Abwasserkanäle.	Hier	können	

sich	durch	den	dauernden	Selektionsdruck	ebenfalls	Resis-

tenzen	ausbilden.»

Anders	sieht	das	Novartis	Consumer	Health:	«Für	uns	ma-

chen	die	lokalen	Antibiotika	in	unseren	Produkten	durch-

aus	Sinn»,	sagt	die	Sprecherin	der	medizinischen	Abtei-

lung	bei	Novartis	Consumer	Health.	«Oft	sind	neben	den	

Viren	auch	grampositive	Keime	wie	Streptokokken	und	Sta-

phylokokken	an	den	Hals-	und	Rachenentzündungen	be-

teiligt.	Diese	können	durch	das	Tyrothricin	eingedämmt	

werden.»	Tyrothricin	erweise	sich	als	ausgesprochen	gut	

verträglich	und	führe	bei	lokaler	Applikation	und	in	thera-

peutischer	Dosis	nicht	zu	Gewebeschädigungen.	Zudem	

werde	der	Wirkstoff	im	Magen	inaktiviert,	falls	zu	viel	da-

von	 geschluckt	 werde.	 Eine	 Schädigung	 der	 Darmflora	

sei	somit	nicht	zu	erwarten.	Und	die	Resistenzbildung	der	

Bakterien?	«Eine	Resistenz	der	Erreger	oder	Kreuzresistenz	

mit	anderen	Antibiotika	sind	uns	nicht	bekannt»,	antwor-

tet	die	Fachfrau	und	verweist	auf	die	Arzneimittelfachinfor-

mationen.	

Prävention das A und O
Gerade	weil	Halsschmerzen	oft	das	erste	Anzeichen	eines	

geschwächten	Körpers	sind,	lohnt	es	sich	nicht,	tatenlos	zu	

warten,	bis	alles	schlimmer	wird.	Vielmehr	sollten	sich	die	

Kunden	nicht	ausschliesslich	auf	die	Bekämpfung	der	Hals-

schmerzen	konzentrieren,	sondern	gleichzeitig	das	Immun-

system	mobilisieren.	Es	gibt	keinen	besseren	Moment	für	

die	Einnahme	eines	Stärkungsmittels	oder	eines	Multivita-

minpräparates.	Die	ersten	Krankheitszeichen	lassen	sich	

mit	der	konsequenten	Einnahme	von	Echinacea,	Kapuzi-

nerkresse,	Pelargonium	oder	Ferrum	phosphoricum	nicht	

selten	ungeschehen	machen.	Jetzt	sollten	die	Betroffenen	

die	 üppigen	Mahlzeiten	 vom	 Speiseplan	 streichen	 und	

leichte,	vitaminreiche	Mahlzeiten	zu	sich	nehmen.	An	der	

frischen	Luft	einen	Spaziergang	machen,	ein	heisses	Bad	

nehmen,	mal	richtig	früh	ins	Bett	gehen	und	sich	im	Schlaf	

gesund	kurieren.	

 Sabine Hurni

Ihre Meinung

Über Empfehlungen 

neue Kunden gewinnen

Nur	 ein	 zufriedener	 Kunde	 emp-

fiehlt	ein	Geschäft	weiter.	Schritt	für	

Schritt	erklärt	das	Buch,	wie	Sie	je-

den	Kundentypen	–	ob	Interessent,	

Neukunde	oder	bestehender	Kunde	

–	über	die	Empfehlungslogik	konse-

quent	 ansprechen	 können.	 «End-

lich	Empfehlungen»	zeigt,	wie	man	

mit	Fragen,	Einwänden	und	Rekla-

mationen	 locker	 und	 erfolgreich	

umgehen	kann	und	wie	Offenheit	

und	Fairness	zu	Erfolg	führt.	

Zum Nachschlagen
Pharmakokinetik kompakt

Koffein	hat	bei	der	Mutter	eine	Halb-

wertszeit	von	vier	Stunden,	bei	ih-

rem	Neugeborenen	von	vier	Tagen.	

Eine	80-Jährige	baut	das	Schmerz-

mittel	nur	halb	so	schnell	ab	wie	der	

Enkel.	Während	bei	gleicher	Dosie-

rung	 der	 schnelle	 Metabolisierer	

keine	Wirkung	 spürt,	 kämpft	 der	

langsame	schon	mit	Nebenwirkun-

gen.	Das	Buch	berücksichtigt	neus-

te	 Erkenntnisse	 bei	 der	 Populati-

onspharmakokinetik,	Bioäquivalenz	

und	Bioverfügbarkeit.	

Rankel, Neisen: 

«Endlich Empfehlungen», 

Gabal Verlag 2008, 

ISBN 978-3-89749-845-7, 

ca. Fr. 40.–

Derendorf, Gramatté, 

Schäfer, Staab: 

«Pharmakokinetik kompakt», 

Wissenschaftliche Verlags-

gesellschaft Stuttgart, 

ISBN 978-3-8047-2450-1, 

ca. Fr. 63.–

Ergebnis der letzten Online-Umfrage:

Wie gefällt Ihnen die neue Gestaltung des d-inside?

Neue Online-Umfrage:

Wie beurteilen Sie die Umsetzung der DrogoVision 2010? 
Detaillierten	Fragen	und	Antworten	finden	Sie	unter	www.drogoserver.ch/deutsch/index_d.php	(GV2010)

  43	%	 Das	neue	d-inside	spricht	mich	sehr	an.

  32	%		Die	Neugestaltung	gefällt	mir.

  18	%	 Es	geht	so.

    7	%	 Das	neue	d-inside	spricht	mich	nicht	so	an.

18 %

32 %

7 %

43 %

	Wer	abstimmt,	erfährt	direkt	das	aktuelle	Resultat.	(Die	Abstimmungsresultate	sind	nicht	repräsentativ.)

Sagen Sie Ihre Meinung auf: www.d-flash.ch/umfrage 

Online-Umfrage

Zum Nachschlagen 
›	www.test.de/themen/gesundheit-kosmetik/meldung/Halsschmerzen-Lutschen-

ohne-Antibiotika-1662571-2662571

›	www.epochtimes.de/articles/2008/02/08/236684.html

›	www.curado.de/Erkaeltung-16439

›	www.time-to-change.org/pdf/ARD_Antibiotika-Resistenzgene-Trinkwasser.pdf
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Naturkosmetik auf Erfolgskurs
Noch gehört die Biokosmetik zu den Nischenprodukten. Aber die  
Umsatzzahlen steigen. Als Orientierungs- und Entscheidungshilfe wurde  
vor gut zwei Jahren das Naturkosmetiklabel «NaTrue» eingeführt. 

Neben	den	namhaften	Kosmetikriesen	ist	die	Naturkosme-

tik	ein	Nischenprodukt.	Die	grüne	Kosmetik	macht	gerade	

mal	3,5	bis	4	Prozent	des	schweizerischen	Gesamtkosme-

tikmarktes	aus.	Das	kann	sich	jedoch	bald	ändern.	Die	Um-

satzzahlen	wachsen	kontinuierlich	und	das	Interesse	an	

natürlicher	Kosmetik	wird	immer	grösser.	In	Deutschland	

erzielte	die	Naturkosmetik	im	letzten	Jahr	einen	Umsatzzu-

wachs	von	circa	8	Prozent.	Das	ergab	eine	Studie	des	inter-

nationalen	Marktforschungsinstituts	IRI.	Hierzulande	sind	

die	Zahlen	mit	7	bis	9	Prozent	ungefähr	deckungsgleich.	

Ähnliche	Tendenzen	ergaben	die	Auswertungen	der	deut-

schen	Gesellschaft	für	Konsumforschung	(GFK):	Während	

von	2006	bis	2008	in	Deutschland	nur	gerade	28	Prozent	

der	Konsumenten	Naturkosmetik	bevorzugten,	sind	es	der-

zeit	54	Prozent,	die	ein-	bis	zweimal	jährlich	ein	Naturkos-

metikprodukt	kaufen.	In	der	Schweiz	existieren	bis	jetzt	

noch	keine	Marktzahlen.	

Ein	Grund	für	das	stetig	wachsende	Interesse	an	natürli-

chen	Produkten	ist	sicher	der	nach	wie	vor	hoch	im	Kurs	ste-

hende	Wellness-	und	Gesundheitstrend.	Die	Konsumenten	

wollen	sich	etwas	Gutes	tun	und	ihre	Gesundheit	fördern.

Einheitlichkeit und Qualität dank Labels
Solche	Statistiken	sind	jedoch	immer	auch	mit	Vorsicht	zu	

lesen.	Denn	der	Begriff	«Naturkosmetik»	ist	weit	gesteckt.	

Ein	paar	Kräuterextrakte	in	der	herkömmlichen	Creme	ma-

chen	ein	Produkt	noch	nicht	natürlich.	Damit	sich	die	Käu-

fer	 besser	 orientieren	 können,	 wurde	 Ende	 2008	 das	

«NaTrue»-Label	eingeführt.	Es	gibt	Auskunft	darüber,	ob	es	

sich	bei	der	Gesichtscreme	oder	beim	Duschgel	um	Natur-

kosmetik,	Naturkosmetik	mit	Bioanteil	oder	Biokosmetik	

handelt.

Moritz	Aebersold,	Gründungsmitglied	und	Präsident	von	

NaTrue,	sowie	Leiter	Internationale	Märkte	und	Mitglied	

der	Gruppenleitung	bei	Weleda,	blickt	auf	die	Einführung	

zurück.	

Moritz Aebersold, welche Erfahrungen haben Sie mit 

der Einführung des NaTrue-Labels gemacht?

Moritz Aebersold:	 Seit	NaTrue	 im	Herbst	2008	 lanciert	

wurde,	sind	wir	mit	der	Etablierung	des	Labels	in	Europa	

sehr	zufrieden:	43	Marken	haben	per	Oktober	2010	mehr	

als	850	Produkte	nach	dem	NaTrue-Standard	zertifizieren	

lassen.	Die	mit	dem	NaTrue-Siegel	versehenen	Artikel	ver-

treten	heute	deutlich	mehr	als	die	Hälfte	des	Marktanteils	

der	Natur-	und	Biokosmetik.	Zudem	nutzen	wir	aktiv	die	

neuen	Medien.	

Mit welchen Problemen waren Sie bei der  

Einführung konfrontiert? 

Rückblickend	bin	ich	mit	dem	Einführungsprozess	zufrie-

den.	Unsere	Kriterien	sind	streng,	und	sie	stellen	viele	Mar-

ken	und	Hersteller	vor	hohe	Anforderungen.	Im	Hinblick	auf	

unsere	qualitätsorientierten	Ziele	sind	wir	aber	sehr	froh,	

hier	keine	Abstriche	gemacht	zu	haben.

Unser	Ziel	war	es,	dem	Konsumenten	volle	Transparenz	zu	

bieten.	Gleichzeitig	wollten	wir	nachvollziehbare	Richtlini-

en	rund	um	die	Natur-	und	Biokosmetik	aufstellen,	aber	

auch	einen	glaubwürdigen,	wenig	kostspieligen	Zertifizie-

rungsprozess	etablieren.	Bei	einigen	Firmen	hat	es	deshalb	

länger	als	geplant	gedauert,	bis	sie	mit	dem	NaTrue-Label	

Kosmetik: Bedenkliche Stoffe 
Dass	die	Konsumenten	überhaupt	nach	Alternativen	su-

chen,	liegt	daran,	dass	in	vielen	Kosmetikprodukten	um-

strittene	Stoffe	 zugelassen	 sind.	Die	 «Verordnung	über	

kosmetische	Mittel»	regelt,	was	in	den	Kosmetikprodukten	

enthalten	sein	darf.	Kritiker	bemängeln,	dass	zu	viele	Stof-

fe	zugelassen	sind,	die	sich	im	Körper	oder	in	der	Natur	ab-

lagern,	den	Hormonhaushalt	von	Mensch	oder	Tier	ver-

ändern	 oder	 Krebs	 erzeugen	 können.	 Eine	 Auswahl	

problematischer	Stoffe	in	Kosmetika:	

Formaldehyd-Abspalter: Das	Konservierungsmittel	wird	als	

krebserregend	eingestuft,	darf	aber	in	kleinen	Dosen	ein-

gesetzt	werden.	Gemäss	«Öko-Test»	können	bereits	gerin-

ge	Mengen	davon	die	Schleimhäute	reizen	und	Allergien	

auslösen.	

Paraffine und ihre Abkömmlinge: Sie	gehören	zu	den	Erd-

ölderivaten.	Vaseline	besteht	zu	einem	grossen	Teil	aus		

Paraffin.	 Laut	«Öko-Test»	 fördert	ein	Paraffingehalt	 von	

über	 zehn	Prozent	die	Austrocknung	der	Haut,	was	die	

Hautalterung	fördere.	Ausserdem	können	sich	Paraffine	in	

Leber,	Niere	und	Lymphknoten	anreichern.	In	vielen	Cre-

men	sei	der	Paraffinanteil	höher	als	zehn	Prozent.

PEG-Derivate: Vor	 allem	 als	 Emulgatoren	 in	 Kosmetika		

verwendet.	Sie	können	laut	dem	Ratgeber	«Kosmetik-In-

haltsstoffe	von	A	bis	Z»	hautirritierend	sein	und	die	Haut	

durchlässiger	machen	für	Schadstoffe.

Phthalate: Die	Weichmacher	öffnen	künstlich	die	Hautbar-

rieren	und	machen	die	Haut	aufnahmebereiter.	Einzelne	

Phthalate	stehen	unter	Verdacht,	hormonwirksam	zu	sein	

und	sich	negativ	auf	die	Fortpflanzungsfähigkeit	der	Män-

ner	auszuwirken.	Tests	der	Zeitschrift	«Öko-Test»	zeigen,	

dass	Phthalate	in	Cremen	und	Duschgels	verbreitet	sind.	

Silikone und ihre Derivate: Diese	können	den	Hautstoff-

wechsel	 belasten	 und	 sind	 biologisch	 kaum	 abbaubar.		

Silikon	befindet	sich	in	Lippenstiften,	Duschmitteln,	Sham-

poos,	Haut-	und	Haarpflegemitteln.	

Bereiten	Sie	sich	auf	die	

Fragen	Ihrer	Kunden	vor: 

Naturkosmetik steht	auch	

im	Drogistenstern vom	

Dezember	im	Zentrum.

Gut zu wissen

Heute gibt es nur noch ein Label für alle gemäss den 
NaTrue-Richtlinien zertifizierte Produkte. Mit dem zum 
Label ergänzten Text wird die Naturkosmetik jedoch  
weiterhin in drei Gruppen eingeteilt: 

›	Naturkosmetik 

›	Naturkosmetik mit Bioanteil (mind. 70 % der Stoffe  
   sind aus kontrolliert biologischer Erzeugung)

›	Biokosmetik (mind. 95 % der Stoffe sind aus  
   kontrolliert biologischer Erzeugung)

auf	dem	Markt	erschienen	sind.	Ein	Zertifizierungsprozess	

ist	sehr	aufwendig:	Unter	anderem	müssen	die	Hersteller	

sämtliche	Verpackungen	neu	fertigen.	Zudem	wurde	im	Ver-

laufe	der	Einführung	teilweise	vom	Handel	bemängelt,	dass	

das	Label	zu	wenig	bekannt	gemacht	worden	sei.	Um	mit	

wenigen	Mitteln	das	Optimale	herauszuholen,	konnten	wir	

uns	jedoch	nicht	auf	mehr	als	das	Web	und	den	Point	of	Sa-

le	konzentrieren.	

Welche Rückmeldungen erhielten Sie vom Markt ?

Das	Vertrauen	in	das	NaTrue-Label	und	in	unsere	Arbeit	war	

von	Anfang	an	sehr	hoch,	dementsprechend	positiv	waren	

auch	die	meisten	Rückmeldungen.	Vermutlich	spielte	hier	

die	hohe	Glaubwürdigkeit	der	Pioniermarken,	die	hinter	

dem	Projekt	stehen,	eine	wesentliche	Rolle.	

Was bringt das Label den Drogerien?

Das	NaTrue-Label	schafft	Transparenz,	die	Kunden	können	

sich	besser	orientieren	und	fühlen	sich	in	ihrer	Produktwahl	

bestätigt.	Die	Drogerien	können	sich	über	die	für	den	Kun-

den	nachvollziehbare	Qualität	der	Natur-	und	Bio	kosmetik	

profilieren.	Für	den	Handel	und	die	Konsumenten	sind	nütz-

liche	Informationen	über	die	Marken	und	ihre	Produkte	zu-

dem	stets	aktuell	auf	der	NaTrue-Webseite (www.natrue-la-

bel.de; international: www.natrue.org)	einsehbar.	

Wo sehen Sie NaTrue in fünf Jahren?

Als	Label	wird	sich	NaTrue	auch	ausserhalb	Europas	weiter	

etablieren.	Hier	konzentrieren	wir	unsere	Anstrengungen	

derzeit	auf	die	USA,	wo	die	Naturkosmetikwelle	erst	richtig	

anrollt:	Wir	wollen	auch	dort	unser	Qualitätsverständnis	

kommunizieren.	Da	helfen	uns	strategische	Partnerschaften	

mit	US-amerikanischen	Institutionen.	Wir	hoffen,	dass	wir	

in	Zukunft	weltweit	als	eine	Organisation	wahrgenommen	

werden,	die	sich	für	hochstehende	Natur-	und	Biokosmetik	

einsetzt.

Was würden Sie rückblickend heute anders machen?

Wir	hätten	sicher	das	visuelle	System,	mit	dem	wir	auf	die	

Qualitätsstufen	des	Labels	verweisen,	von	Anfang	an	klarer	

gestaltet.	Es	zeigte	sich,	dass	die	Sterne,	die	wir	ursprüng-

lich	verwendet	hatten,	vielerorts	missverstanden	wurden.	

Die	Gewohnheiten	und	Wahrnehmungen	von	Konsumenten	

sind	weltweit	noch	sehr	unterschiedlich.	Wir	haben	das	Sys-

tem	inzwischen	revidiert,	indem	wir	die	Kategorien	direkt	

benennen.	Wir	unterteilen	in	Naturkosmetik,	Naturkosme-

tik	mit	Bioanteil	und	Biokosmetik.

Auf welche Erfolge können Sie zurückblicken?

Grundsätzlich	können	wir	sagen,	dass	wir	uns	als	kleine	Pi-

onierorganisation	in	einem	schwierigen	Umfeld	etabliert	

und	weltweit	profiliert	haben.	Innerhalb	dieser	kurzen	Zeit	

war	 das	 nicht	 selbstverständlich.	 Dass	 es	 NaTrue	 gibt,	

scheint	mit	ein	Grund	dafür	zu	sein,	dass	andere	Labels	ih-

re	Kriterien	angehoben	haben.	Das	freut	uns,	denn	es	stärkt	

die	Transparenz.	 Sabine Hurni

«Die mit dem NaTrue-Siegel  
versehenen Artikel vertreten  
heute deutlich mehr als  
die Hälfte des Marktanteils  
der Natur- und Biokosmetik».
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Winterhaar-monie
Heizungs- und heisse Föhnluft trocknen das Haar aus, Temperaturunterschiede
laden es elektrisch auf und Mützen strapazieren es durch die mechanische Reibung. 
Das Haar braucht in den kalten Monaten deshalb regelrechtes «Winterfutter».

Sie	sind	Kopfschmuck	und	Stilmittel.	«Bad-Hair-Days»,	an	

denen	das	Haar	beim	besten	Willen	nicht	das	macht,	was	

die	schönheitsbewusste	Sie	oder	der	modische	Er	im	Sinn	

hat,	 sind	 deshalb	 besonders	 ärgerlich.	 Gesundes	 Haar	

zeichnet	sich	vor	allem	durch	eine	glatte	Oberfläche,	die	

sich	aus	zahlreichen,	eng	übereinanderliegenden	Schup-

penschichten	ergibt,	aus.	Liegen	die	feinen	Schuppen	flach	

am	Haarschaft	und	reflektieren	sie	das	Licht	gleichmässig,	

wirkt	das	Haar	glatt.	Gleichzeitig	zeichnet	sich	gesundes	

Haar	durch	Sprungkraft	aus.	Beim	Bewegen	des	Kopfes	

schwingt	es	elastisch	mit.	Idealerweise	ist	dazu	auch	die	

Kopfhaut	in	einem	Zustand	absoluter	Balance.	Sie	produ-

ziert	gerade	so	viel	Talg,	damit	die	Haare	gut	befeuchtet	

werden,	jedoch	nicht	zu	schnell	nachfetten.	Die	Realität	

sieht	jedoch	oft	anders	aus.	Konfrontiert	mit	allen	mögli-

chen	Umwelteinflüssen,	unsachgemässer	Pflege,	Stress	

und	Chemikalien	kann	das	Haar	ganz	schön	in	Mitleiden-

schaft	gezogen	werden.	

Dabei	wäre	gerade	im	Winter	aufgrund	von	Temperatur-

schwankungen	und	der	tieferen	Luftfeuchtigkeit	ein	näh-

rendes	und	intensives	Pflegeprogramm	angesagt.	

In der kalten Jahreszeit ist es besonders wichtig, die Haarspitzen zu pflegen. 
Denn sie leiden unter der Reibung, die beim Tragen von Kragen, Schals und 
Mützen entsteht.

Foto: fotolia.com

Die	häufigsten	Haarprobleme	Ihrer	Kundinnen	im	Winter	

sowie	Ihre	mögliche	Behandlung:	

Die austrocknende Hitze
Die	Heizungsluft,	die	heisse	Föhnluft,	aber	auch	Wind	und	

Kälte	 trocknen	 das	Haar	 aus.	 Sie	 rauen	 die	 Schuppen-

schicht	(Cuticula)	des	Haares	auf.	Das	Haar	wird	dadurch	

porös	und	erscheint	glanzlos,	weil	die	aufgeraute	Ober-

fläche	 das	 Licht	 nicht	mehr	 reflektieren	 kann.	 Es	 wirkt	

matt	und	strohig,	lässt	sich	schwer	kämmen	und	ist	wider-

spenstig.	

Wie	stark	das	Haar	beim	Föhnen	leiden	muss,	hängt	davon	

ab,	wie	heiss	die	Luft	aus	dem	Gerät	kommt.	Daneben	ist	

die	Dauer	der	Anwendung	ein	wichtiger	Faktor.	Damit	die	

Hitze	reduziert	und	die	Trocknungszeit	der	Haare	trotzdem	

verkürzt	wird,	setzt	sich	die	Industrie	mit	neuen	Techniken	

auseinander.	Eine	davon	ist	der	Haartrockner	auf	Ionen-Ba-

sis.	Dabei	wird	die	Föhnluft	mit	negativ	geladenen	Teilchen	

angereichert.	Diese	spalten	die	Wassertropfen	im	Haar	in	

kleinere	Moleküle	und	sorgen	so	dafür,	dass	die	Haare	

schneller	trocken	sind.	Der	Vorteil:	Kürzeres	Föhnen	schont	

ja	bekanntlich	das	Haar.	Gleichzeitig	verhindern	die	Ionen	

das	«Elektrisieren»	des	Haares.	Sie	docken	am	Haar	an	und	

neutralisieren	es,	wodurch	die	statische	Aufladung	redu-

ziert	werden	soll	und	die	Haare	nicht	mehr	«fliegen».	

Die Lösung zum Schutz vor Hitzeschäden: Durch	Hitze	ge-

schädigtes	Haar	braucht	milde	Pflege,	welche	strukturver-

bessernd	wirkt.	Die	Pflege	kann	das	Haar	leicht	regenerieren,	

schützt	in	erster	Linie	aber	vor	weiteren	Schäden.	Wird	das	

Haar	vor	dem	Föhnen	mit	einer	intensiv	pflegenden	Haarmas-

ke	behandelt,	so	kann	die	Hitze	dem	Haar	kaum	mehr	etwas	

anhaben.	Auch	wenn	die	Maske	ausgespült	wird.

Kein Schnee, sondern Hautschuppen
Schuppen	sind	ein	Kopfhautproblem.	Beim	normalen	Ver-

hornungsprozess	der	Kopfhaut	verhornen	mikroskopisch	

kleine	Hautzellen.	Sie	sterben	ab	und	werden	abgestossen.	

Von	blossem	Auge	sind	diese	Hautzellen	nicht	sichtbar.	

Erst	wenn	dieser	Vorgang	aus	einem	bestimmten	Grund	be-

schleunigt	wird,	kann	man	die	Schuppen	als	weisse	Haut-

stückchen	sehen.	Entweder	sind	sie	 trocken	und	 leicht,	

Elektrisch geladen
Durch	Bürsten,	Föhnen	und	Kämmen	laden	sich	die	Haare	

mit	positiv	geladenen	Elektronen	auf.	Solch	elektrisch	ge-

ladene	 Teilchen	 unterliegen	 einer	 elektromagnetischen	

Wechselwirkung.	Dass	die	Haare	manchmal	nach	allen	Sei-

ten	abstehen,	hängt	damit	zusammen,	dass	die	Haare	nicht	

leitfähig	sind.	Die	Haaroberfläche	baut	sich	mit	einer	posi-

tiven	Ladung	auf,	die	nicht	entweichen	kann.	Ist	das	Nach-

barshaar	ebenfalls	positiv	geladen,	stossen	sich	die	Haare	

gegenseitig	ab.	Gleichzeitig	ist	die	Umgebung	negativ	ge-

laden.	Haarspitzen	und	Umgebung	ziehen	sich	deshalb	ma-

gnetisch	an.	Besonders	stark	bemerkbar	macht	sich	das	

Phänomen	im	Winter,	wenn	die	Luftfeuchtigkeit	sehr	gering	

ist.	Ebenso	hängen	die	Erzeugung	von	Strom,	Gewittern	

und	das	Knistern	der	Haare	beim	Kämmen	mit	diesen	elek-

tromagnetischen	Wechselwirkungen	zusammen.	Beim	Blit-

zen	kommt	es	zu	einem	plötzlichen	Ladungsausgleich	zwi-

schen	 unterschiedlich	 geladenen	 Bereichen	 in	 der	

Gewitterwolke.	Seltener	zwischen	der	Gewitterwolke	und	

dem	Erdboden.	Viel	kleinere	Blitze,	eher	Funken,	entstehen	

manchmal	beim	An-	oder	Ausziehen	von	Kleidungstücken	

oder	beim	Kämmen.	

Die Lösung gegen «fliegende» Haare: Etwas	Wasser,	Haar-

spitzencreme	oder	Gel	auf	die	Hände	geben	und	über	die	

Haare	streichen.	Das	gleicht	die	elektrische	Ladung	aus.	

Ein	Plastikkamm	oder	eine	Metallborsten-Bürste	verschlim-

mert	das	Problem.	Besser	eignen	sich	Produkte	aus	Holz,	

Hartgummi	oder	Bürsten	mit	Naturborsten.	

Aufreibende Tendenzen
Besonders	die	Haarspitzen	leiden	beim	Tragen	von	Mützen	

und	Schals	unter	der	entstehenden	Reibung.	Die	Schals	

und	Kragen	scheuern	an	den	Haarenden.	Diese	werden	rau	

und	können	sich	spalten.	Dasselbe	passiert	durch	das	Tra-

gen	von	Haargummis	und	Haarspangen.	Zieht	man	beim	

Kämmen	oder	Bürsten	am	geschädigten	Haar,	bricht	es	ab	

und	wird	dünner.	

Die Lösung zum Schutz gegen geschädigtes Haar: Be-

feuchtende	 Haarspitzencremen	 schützen	 das	 Haar.	 So	

macht	den	Haaren	die	Reibung	weniger	zu	schaffen.	Ende	

des	Winters	sollten	die	spröden	Spitzen	dann	abgeschnit-

ten	werden,	damit	sich	der	Spliss	nicht	auf	das	ganze	Haar	

ausbreitet.	

Mützen	und	Helme	schaffen	aber	auch	noch	andere	Prob-

leme.	Die	zerdrückten	Frisuren	unter	dem	Skihelm	oder	un-

ter	der	Mütze	sind	fast	nicht	wieder	hinzukriegen.	Die	Lö-

sung	 gibt	 es	 für	 dieses	 Problem	 noch	 nicht.	 Die	 einen	

schwören	aufs	Käppli,	das	sie	sich	nach	dem	Abziehen	des	

Helmes	über	den	Kopf	stülpen,	andere	toupieren	sich	leicht	

den	Haaransatz,	damit	der	Helm	das	Haar	nicht	allzu	arg	an	

den	Kopf	drückt.	Andere	benutzen	ein	Haarspray,	das	ext-

ra	stark	hält	und	vor	dem	Aufsetzen	der	Mütze	auf	den	Kopf	

gesprüht	wird.

 Sabine Hurni

oder	fettig	und	stark	anhaftend.	Verursacher	für	den	unna-

türlich	schnellen	Abstossungsprozess	ist	oft	ein	Hefepilz,	

der	in	der	Kopfhautflora	vorkommt.	Dass	sich	der	Hefepilz	

auf	der	Kopfhaut	verbreiten	kann,	liegt	in	der	Regel	an	ei-

ner	unzureichenden	Durchblutung	der	Kopfhaut.	Gelangen	

die	Nährstoffe	aus	dem	Blut	nicht	an	die	Haarwurzeln	und	

den	Haarboden,	kann	dies	einen	Proteinmangel	in	der	Haut	

zur	Folge	haben.	Die	Hautflora	gerät	aus	dem	Gleichge-

wicht,	wird	trocken	und	anfälliger	für	die	Ausbreitung	der	

Hefepilze	–	und	somit	auch	für	Schuppen.	Alles	was	die	

Durchblutung	zusätzlich	vermindert,	verstärkt	das	Prob-

lem.	Dabei	spielen	Stress,	trockene	Heizungsluft	sowie	un-

geeignete,	aggressive	Haarpflege	eine	wesentliche	Rolle.	

Die Lösung zum Schutz gegen Hautschuppen: Wie	bei	al-

len	anderen	Kopfhautproblemen	steht	die	Anregung	der	

Kopfhautdurchblutung	bei	der	Behandlung	von	Schuppen	

im	Vordergrund.	Sei	es	mit	einem	alkoholfreien	Haarwas-

ser	oder	durch	das	Auftragen	von	Öl	mit	den	Fingerspitzen	

oder	einem	Wattestäbchen	direkt	auf	den	Haarboden.	Mit	

beiden	Substanzen	können	Betroffene	die	Kopfhaut	sanft	

massieren	und	so	die	Durchblutung	fördern.	Kaltgepresste	

Pflanzenöle	mit	ungesättigten	Fettsäuren,	Vitamin	A	und	E,	

die	B-Vitamine	und	Zink	bauen	die	Kopfhaut	ebenfalls	von	

innen	 her	 auf.	 Zu	 häufig	 angewendete	 oder	 zu	 starke	

Schuppenshampoos	verbessern	das	Problem	selten.	 Im	

Gegenteil:	Sie	reizen	die	gestresste	Kopfhaut	zusätzlich.	

Foto: fotolia.de

Bereiten	Sie	sich	auf	die	

Fragen	Ihrer	Kunden	vor: 

Haarpflege steht	auch	im	

Drogistenstern vom

November	im	Zentrum.

Gut zu wissen
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Partner

Dies	ist	eine	Seite	der	«Angestell-
te	Drogisten	Suisse».	Die	Mei-
nung	der	Autorin	muss	sich	nicht	
mit	jener	der	Redaktion	decken.

Regula Steinemann, Recht	s-
anwältin	und	Geschäftsführerin		
«Angestellte	Drogisten	Suisse».

Dem	Arbeitnehmer	steht	es	frei,	zwischen	einem	

qualifizierten	Zeugnis	oder	einer	einfachen	Ar-

beitsbestätigung	zu	wählen.	Fällt	der	Entscheid	

zugunsten	eines	qualifizierten	Zeugnisses	aus,	

so	hat	sich	dieses	zur	Art	und	Dauer	des	Arbeits-

verhältnisses,	 den	 Leistungen	 des	 Arbeitneh-

mers	und	zu	dessen	Verhalten	zu	äussern.	Das	

Zeugnis	muss	insoweit	vollständig	sein,	als	alle	

wesentlichen	Tatsachen	und	Bewertungen,	wel-

che	 für	die	Gesamtbeurteilung	des	Arbeitneh-

mers	wichtig	sind,	enthalten	sein	müssen.	Im	Ge-

gensatz	dazu	steht	die	Arbeitsbestätigung,	die	

nur	Angaben	über	die	Dauer	und	Funktion	der	

Anstellung	beinhaltet.	 Leistung	und	Verhalten	

werden	nicht	beurteilt.	Der	Wunsch	nach	einem	

Zwischenzeugnis	muss	vom	Arbeitnehmer	nicht	

begründet	werden.	Häufig	wird	ein	solches	ver-

langt,	wenn	der	Arbeitnehmer	auf	der	Suche	nach	

einer	neuen	Stelle	ist,	aber	auch	in	Fällen	eines	

Vorgesetztenwechsels	oder	einer	Umstrukturie-

rung	am	Arbeitsplatz	kann	dies	sinnvoll	sein.		

Anforderungen an die Zeugnisse
Sämtliche	Zeugnisse	müssen	wahr,	die	objektiv	

feststellbaren	 Angaben	 also	 tatsachengetreu	

sein.	Zugleich	haben	die	Zeugnisse	vollständig	

sowie	klar	und	präzise	zu	sein.	Codierungen	(«Ge-

heimsprache»)	und	Geheimzeichen	sind	unzuläs-

sig	und	dürfen	nicht	verwendet	werden.	Immer	

mehr	Unternehmen	verweisen	darauf,	dass	ihre	

Zeugnisse	uncodiert	verfasst	werden.	

Dennoch	tauchen	derartige	Formulierungen	im-

mer	wieder	in	der	Praxis	auf.	Heisst	es	beispiels-

weise	im	Zeugnis	«die	Leistungen	des	Angestell-

ten	haben	unseren	Erwartungen	entsprochen»,	

deutet	dies	«uncodiert»	auf	eine	mangelhafte	

Leistung	hin.	Dies	ist	ebenso	der	Fall,	wenn	sich	

ein	Zeugnis	überhaupt	nicht	zur	Leistung	äus-

sert;	auch	dann	waren	die	Leistungen	wohl	nicht	

genügend.	Endet	die	Schlussformulierung	mit	

Recht auf ein Zeugnis
Der Arbeitnehmer kann zu jeder Zeit vom Arbeitgeber ein Zeugnis  
verlangen; sowohl während als auch nach Auflösung des Arbeitsver-
hältnisses. Dieser Anspruch erlischt erst zehn Jahre nachdem das  
Arbeitsverhältnis geendet hat.

den	Worten	«Wir	bedanken	uns	für	Ihre	Mitar-

beit»,	so	bedeutet	dies,	dass	die	Kündigung	des	

Arbeitnehmers	kein	wirklich	grosser	Verlust	für	

das	Unternehmen	ist.	Im	Zweifelsfall	empfiehlt	

es	sich	deshalb,	das	Arbeitszeugnis	einer	fach-

kundigen	 Person,	welche	 die	 Formulierungen	

richtig	beurteilen	und	einschätzen	kann,	zum	Le-

sen	zu	geben.	

Da	das	Zeugnis	dem	Angestellten	das	berufliche	

Fortkommen	ermöglichen	muss,	ist	es	wohlwol-

lend	zu	formulieren.	Der	Aussteller	eines	Zeug-

nisses	kann	sich	nicht	nur	gegenüber	dem	Mitar-

beiter	 schadenersatzpflichtig	 machen,	 wenn	

diesem	durch	ein	falsches	Zeugnis	bzw.	falsche	

Referenzauskünfte	ein	Schaden	entsteht,	son-

dern	auch	gegenüber	Dritten	(z.	B.	neuer	Arbeit-

geber),	wenn	das	Zeugnis	nicht	korrekte	Anga-

ben	 enthält	 oder	 wesentliche	 Ereignisse	

verschweigt.

Durchsetzung des Anspruchs
Verweigert	der	Arbeitgeber	die	Ausstellung	eines	

Zeugnisses	oder	erhält	der	Arbeitnehmer	zwar	

ein	Zeugnis,	ist	aber	mit	dessen	Inhalt	nicht	ein-

verstanden,	ist	es	ratsam,	zuerst	noch	einmal	das	

Gespräch	mit	dem	Arbeitgeber	zu	suchen.	Ist	die-

ser	Weg	nicht	erfolgreich,	so	können	die	Arbeit-

nehmerinnen	die	Ausstellung	bzw.	Berichtigung	

auf	dem	gerichtlichen	Weg	verlangen.	

Die	angestrebte	Berichtigung	ist	sinnvollerweise	

sowohl	dem	Arbeitgeber,	als	auch	im	Falle	eines	

gerichtlichen	Vorgehens	dem	Gericht	ausformu-

liert	zu	unterbreiten	(konkrete	Abänderungsan-

träge).	Gemäss	Praxis	des	Basler	Gewerblichen	

Schiedsgerichts	haben	Arbeitszeugnisse	einen	

Streitwert	von	ungefähr	einem	Monatseinkom-

men;	dies	 führt	 zugunsten	des	Arbeitnehmers	

dazu,	dass	das	Gerichtsverfahren	kostenlos	ist.	

	

	 Regula Steinemann

Nachrufe

188x130_CH_d_inside_KV.indd   1 25.10.10   13:00

Peter Kaufmann  

Am	18.	Oktober	2010	ist	im	Alter	von	

79	Jahren	Peter	Kaufmann	verstorben.	

Der	humorvolle	Drogist	war	nicht	nur	

im	 Kanton	 Aargau	 als	 der	 jüngste	

Grossrat	eine	Klasse	für	sich:	So	setz-

te	 er	 sich	 besonders	 auf	 der	 politi-

schen	Ebene	sehr	stark	für	die	Droge-

rien	ein	und	nahm	 in	verschiedenen	

Wirtschaftskommissionen	Einsitz.	

Peter	Kaufmann	präsidierte	früher	den	Schwei-

zerischen	Detaillistenverband	und	gehörte	von	

1991	bis	2000	der	Schweizerischen	Gewerbe-

kammer	an.	Mit	viel	Herzblut	engagierte	er	sich	

politisch	sehr	aktiv	für	die	KMUs	und	besonders	

auch	für	die	Drogerien.	Dabei	arbeitete	er	u.	a.	

in	der	Kommission	für	Gesundheit	und	Arznei-

mittel	(frühere	Heilmittelkommission)	des	SDV,	

die	sich	für	den	Verkauf	sämtlicher	freiverkäuf-

licher	Heilmittel	in	der	Drogerie	einsetzte,	mit	

und	sorgte	mit	seiner	Kompetenz	und	seiner	hu-

morvollen,	aufgestellten	Art	immer	für	eine	an-

genehme	Arbeitsatmosphäre.

Katrin Steiner

Im	 Alter	 von	 nur	 53	 Jahren	 ist	 am		

22.	Oktober	2010	Katrin	Steiner	nach	

schwerer	 Krankheit	 verstorben.	 Die	

engagierte	 Drogistin	 war	 Inhaberin	

der	Drogerie	Steiner	 in	Aarberg	und	

hat	daneben	in	den	letzten	Jahren	mit	

grossem	 Engagement	 die	 Drogueria	

Natural	in	Sucre	(Bolivien)	aufgebaut.	

Unter	 dem	Motto	 «Nicht	 kritisieren,	

sondern	selber	besser	machen»	hat	sich	Katrin	

Steiner	mit	Leib	und	Seele	für	den	Berufsstand	

des	Drogisten/der	Drogistin	eingesetzt.	Dabei	

lagen	ihr	besonders	die	Bereiche	Naturheilmit-

tel	und	–	als	ebenfalls	ausgebildete	Kosmetike-

rin	–	die	Schönheit	am	Herzen.	

Neben	ihrem	Einsatz	als	Drogistin	engagierte	

sich	Katrin	Steiner	ebenfalls	in	der	Politik	und	

amtierte	als	Gemeinderätin.

Wir werden den Verstorbenen stets ein ehrenvolles Andenken bewahren.
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Stellen
Wir suchen per sofort oder nach Vereinbarung

Drogistin Vollzeit 

Arbeiten Sie gerne mit Naturheilmitteln und sind Ihnen  
Kosmetikprodukte vertraut, dann freuen wir uns über 
Ihre Bewerbung.

Raphael Amhof, Drogerie Amhof
Thannstrasse 2, 9403 Goldach.
Telefon 071 220 93 93
administration@amhof.ch

9403 Goldach • Tel. 071 220 93 939403 Goldach • Tel. 071 220 93 93
w w w . d r o g e r i e a m h o f . c h

Infolge bevorstehendem Mutterschaftsurlaub suchen wir  
per Mitte Februar 2011 bis ca. Ende Juni 2011 ein/e

dipl.Drogist/in HF
(evtl. anschl. Weiterbeschäftigung zu 20 – 40% )

Unsere Landdrogerie mit den Schwerpunkten Schüssler Salze, 
Spagyrik und Reform freut sich auf eine engagierte, aufge-
stellte Persönlichkeit, die das Geschäft selbständig führt  
und Freude daran hat, unsere Kundschaft kompetent und  
mit Begeisterung zu beraten. Fühlen Sie sich angesprochen?  
Dann freuen wir uns auf Ihre Bewerbung!  
Für weitere Auskünfte zögern Sie nicht mich zu kontaktieren:

Frau Christa Marti, Telefon 031 879 03 81 
Drogerie Oberli GmbH, Bernstrasse 3, 3054 Schüpfen

Zur Ergänzung unseres Teams suchen wir auf den Januar 2011 

oder nach Vereinbarung eine

Drogistin (80–100%) evtl. mit einer Weiterbildung  

zur Kosmetikerin sowie eine 

Drogistin (20–30%) als Aushilfe

Sind Sie eine gewinnende und kommunikative Persönlichkeit 

mit ein paar Jahren Berufserfahrung? 

Wenn ja, dann erwartet Sie eine abwechslungsreiche Stelle  

in einer modernen Drogerie.Senden Sie uns Ihre Bewerbungs-

unterlagen oder rufen Sie mich an: Jürg Senn,  

Impuls Drogerie Senn, Drogerie, Parfümerie und Kosmetikstudio 

Schützenstrasse 30, 8245 Feuerthalen 

Telefon G 052 654 09 05, Mobile 079 620 17 20 

www.drogerie-senn.ch

Für unser Geschäft im Dorfzentrum von Dornach suchen wir 

per 1. Januar 2011 oder nach Vereinbarung ein/e

Drogist/in 20 bis 60 %
sowie ein/e

Drogist/in HF 20 bis 60 %
Mit unserem breitgefächerten Angebot und unserem vielseitigen 

Produktesortiment können wir Ihnen eine abwechslungsreiche 

und interessante Tätigkeit anbieten. 

Sie haben Freude an der Beratung und Betreuung unserer Kun-

dinnen und Kunden, und übernehmen gerne eine verantwor-

tungsvolle Tätigkeit. 

Haben wir Ihr Interesse geweckt?

Ihre Bewerbung mit den üblichen  

Unterlagen senden Sie bitte an: 

Frau I. Jacquemai

Hauptstrasse 1, Telefon 061 701 49 00 
www.drogeriezurpost.ch
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Wir suchen per 1. April 2011 oder nach Vereinbarung für unsere 

Drogerie im Bärenmarkt in Reinach AG einen

Drogist/Drogistin HF
Das Geschäft befindet sich in einem Coop-Center an sehr guter 

Lage und gehört zur swidro Gruppierung. Wir suchen einen  

motivierten Geschäftsführer/in der Freude hat eine interessante 

Center-Drogerie zielorientiert und selbstständig zu führen.

Auf Wunsch besteht die Möglichkeit sich am Betrieb zu beteiligen.

Wir freuen uns auf Ihren Anruf oder Ihre Bewerbungsunterlagen. 

Heinz Rothenberger, Drogerie, Churerstrasse 100, 9470 Buchs SG

Telefon 081 756 21 77 oder 079 303 07 11   

rothenberger@swidro.ch

Stellenmarkt der Schweizer Drogerie-Branche

Flash
Der Insertionsschluss für die 

nächste Ausgabe ist am 3. Januar  2011

Daten	(nur	elektronisch	möglich)	an:

inserate@drogistenverband.ch

www.drogerie.ch

Wir suchen per sofort oder nach Vereinbarung eine initiative und 

motivierte Persönlichkeit als  

Mitarbeiter(-in) Aussendienst  
Tätigkeiten 

In dieser abwechslungsreichen und kontaktintensiven Tätigkeit 

betreuen und beraten Sie unsere Kunden (Apotheken/Drogerien). 
Gezielt bearbeiten Sie das Verkaufsgebiet Region Ostschweiz und 

Basel. Sie sind für die Umsetzung der Unternehmensziele zuständig 

sowie für die Erreichung des Budgets. Zusätzlich führen Sie das 

Besuchsplanungs- und Rapportierungssystem und die allgemeine 

Administration. 

Anforderungen 

Sie sind sich engagiertes und selbständiges Arbeiten gewohnt und 

verfügen idealerweise über eine abgeschlossene Berufsausbildung als 
DrogistIn mit solider Weiterbildung und Erfahrung im Verkauf. 

Ausgeprägte Verhandlungskompetenz und gute Umgangsformen 

zeichnen Sie aus. Erfahrungen im Umgang mit den gängigen 

Informatik-Tools runden das Anforderungsprofil ab. 

Wir bieten Ihnen ein interessantes Verkaufsgebiet mit ausbaufähigem 
Marktpotential. Eine intensive Einführung und Betreuung sind die 

Basis, damit Sie im Markt erfolgreich agieren können. Interessiert? 

Zuständig 

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung. Bitte senden Sie diese mit den 
üblichen Unterlagen an Cornelia Bruggmann oder per E-Mail an 

job@haenseler.ch. 

Hänseler AG, Industriestrasse 35, CH-9101 Herisau 

Telefon +41 71 353 58 58 

www.haenseler.ch 

Wir suchen per sofort oder nach Vereinbarung eine initiative und 

motivierte Persönlichkeit als  

Mitarbeiter(-in) Aussendienst  
Tätigkeiten 

In dieser abwechslungsreichen und kontaktintensiven Tätigkeit 

betreuen und beraten Sie unsere Kunden (Apotheken/Drogerien). 
Gezielt bearbeiten Sie das Verkaufsgebiet Region Ostschweiz und 

Basel. Sie sind für die Umsetzung der Unternehmensziele zuständig 

sowie für die Erreichung des Budgets. Zusätzlich führen Sie das 

Besuchsplanungs- und Rapportierungssystem und die allgemeine 

Administration. 

Anforderungen 

Sie sind sich engagiertes und selbständiges Arbeiten gewohnt und 

verfügen idealerweise über eine abgeschlossene Berufsausbildung als 
DrogistIn mit solider Weiterbildung und Erfahrung im Verkauf. 

Ausgeprägte Verhandlungskompetenz und gute Umgangsformen 

zeichnen Sie aus. Erfahrungen im Umgang mit den gängigen 

Informatik-Tools runden das Anforderungsprofil ab. 

Wir bieten Ihnen ein interessantes Verkaufsgebiet mit ausbaufähigem 
Marktpotential. Eine intensive Einführung und Betreuung sind die 

Basis, damit Sie im Markt erfolgreich agieren können. Interessiert? 

Zuständig 

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung. Bitte senden Sie diese mit den 
üblichen Unterlagen an Cornelia Bruggmann oder per E-Mail an 

job@haenseler.ch. 

Hänseler AG, Industriestrasse 35, CH-9101 Herisau 

Telefon +41 71 353 58 58 

www.haenseler.ch 

Wir suchen für unsere DROPA Drogerie in Steffisburg 
per 1. Mai oder nach Vereinbarung eine Drogistin HF 
50–80%. Auch für WiedereinsteigerInnen geeignet!

Drogistin HF 50–80 % 

Wir Bieten
■ Selbstständiges, verantwortungsvolles Arbeiten in einer  

sympathischen Dorfdrogerie
■ Hervorragende Arbeitsatmosphäre in einem herzlichen,  

kleinen Team
■ Laufende Weiterbildungen 
■ Attraktive Anstellungsbedingungen 
■ Abwechslungsreiche Aufgaben

Sie SinD
■ Flexibel einsetzbar
■ Aufgestellt, positiv und motiviert
■ Haben Freude am Kundenkontakt, Beraten und Verkaufen
■ Betreuen das gesamte Drogeriesortiment mit Schwerpunkt 
 Heidak und Naturheilmittel

Haben wir Ihr Interesse geweckt? Dann senden Sie uns Ihre 
Bewerbungsunterlagen. Bei Fragen stehe ich Ihnen gerne zur Verfügung.

DROPA Drogerie Saagi
z. H. Doris Jost, Unterdorfstrasse 50, 3612 Steffisburg  
Telefon 033 437 88 66, dropa.steffisburg@dropa.ch 

Drogistin HF DROGERIE
SAAGI

Unterdorfstrasse 50, 3612 Steffisburg
Tel. 033 437 88 66

dropa.saagi@dropa.ch

Gut vernetzte Drogerien = 
spannende Arbeitsplätze !

www.swidro.ch

Lust auf eine neue Herausforderung?
Ein Klick zu Ihrem Traumjob unter

www.dropa.ch
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Keine falsche Scham
Viele	Menschen	haben	Probleme,	offen	über	tabuisierte	Probleme	

wie	Hämorrhoiden	oder	Erektionsprobleme	zu	sprechen.	So	fällt	

dies	leichter.	

Babypflege
Wer	 sein	Baby	 zum	ersten	Mal	badet,	 sollte	 einiges	beachten,

damit	daraus	ein	angenehmes	Erlebnis	und	ein	ganz	spezieller	Mo-

ment	wird.	

Die Tage vor den Tagen
Viele	Frauen	sind	vom	prämenstruellen	Syndrom	betroffen.	Wir	

zeigen,	wie	das	monatliche	Auf	und	Ab	–	für	Betroffene	und	das	je-

weilige	Umfeld	–	abgefangen	werden	kann.	

Textilien färben
Wenn	beim	Blick	in	den	Kleiderschrank	das	Gähnen	nicht	ausbleibt,	

ist	es	an	der	Zeit,	mit	Textilfarbe	etwas	Schwung	in	die	Garderobe	

zu	bringen.	

Weitere Themen sind:
«Schnupfen»;	 «Muskelkater»;	 «30	 Jahre	 Drogistenstern»;	

«Gesundheit	am	Arbeitsplatz»;	«Kosmetik	als	Studienfach»,	«Neue	

Gefahrensymbole»	und	«Kreativität».

WISSEN KOMPAKT

Erkältung

Drogistenstern
Was Ihre Kundinnen und Kunden in der Jubiläums-Ausgabe 
anlässlich des 30. Geburtstages des Drogistenstern vom 
Januar/Februar lesen:  Wie man trotz chronischen
Schmerzen eine hohe Lebensqualität erreicht. 

Booklet: «Erkältung»
Klein	und	kompakt,	der	aktuelle	

Ratgeber	im	Drogistenstern.	Im	Januar	

und	Februar	mit	viel	Wissenswertem	

zum	Thema	Erkältung.	

der drogistenstern _1-2/11  Die Zeitschrift aus Ihrer Drogerie

grUnd ZUM Feiern _16
Kaum zu glauben:  
30 Jahre Drogistenstern.  
Feiern Sie mit!

BAdesPAss _39
So bleibt Babies erstes 
Bad Eltern und Kind  
in bester Erinnerung.

LAnger Weg _8
Chronischer Schmerz 
wird für Betroffene oft 
zum treuen Begleiter. 

geFAngen iM schMerZ
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E. Anwander & Cie. AG Langmattstrasse 12 CH-4104 Oberwil
Telefon 061 338 33 33   Telefax 061 338 33 11

info@anwa.ch www.anwa.ch

Verpackungen für
pharmazeutische Produkte

chemisch-technische Produkte
kosmetische Produkte

Lebensmittel
Labor- und Offizinbedarf

1500 Artikel im Standard-Sortiment
sofort ab Lager lieferbar.

Verlangen Sie unseren Katalog.

Dipl. DrogistIn HF (80 - 100%) per 1. Januar 
2011
Sanovit Drogerie

An mehr als 70 Standorten in der gesamten Schweiz sorgen über 11`000 Mitarbeiter in den 
unterschiedlichsten Funktionen für eine einzigartige Einkaufsatmosphäre. Für unsere 
Kunden entdecken, leben und vermitteln wir Stil zu einem erschwinglichen Preis. In Zukunft 
auch Sie?

Ihre Aufgaben:
l Fachtechnische/r Leiter/in in unserer Sanovit Drogerie 
l Kundenberatung und Verkauf 
l Kontaktpflege und Verhandlungen mit Firmenvertretern 
l Warenbeschaffung und -bewirtschaftung 
l alle anfallenden administrativen Arbeiten 

Sie bringen mit:
l Neben einer hohen Fachkompetenz wünschen wir uns eine engagierte und 

verantwortungsbewusste Persönlichkeit, die motiviert auf die Bedürfnisse unserer 
Kunden eingeht und es versteht, diese kompetent zu beraten. 

l Sie verfügen über Durchsetzungsvermögen sowie Fähigkeiten andere Menschen zu 
motivieren und zu begeistern. 

Wir bieten Ihnen:
l Ein vielfältiges und herausforderndes Aufgabengebiet 
l Gestaltungsfreiräume und eingenverantwortliches Arbeiten 
l Eine kollegiale Arbeitsatmosphäre 

Wollen Sie Stil vermitteln? Dann freuen wir uns auf Ihre Bewerbung. Bevorzugt online. 

MANOR ist mit einem Umsatz von rund 3 Mrd Franken die grösste Warenhauskette 
der Schweiz. Als dynamischer Multispezialist ist Manor in den Bereichen Non-Food, 
Food und Restaurants tätig. 

Manor Winterthur
Kurt Giger
+41 52 265 0606

Manor AG
www.manor.ch
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Dipl. DrogistIn HF (80 - 100%) per 1. Januar 
2011
Sanovit Drogerie

An mehr als 70 Standorten in der gesamten Schweiz sorgen über 11`000 Mitarbeiter in den 
unterschiedlichsten Funktionen für eine einzigartige Einkaufsatmosphäre. Für unsere 
Kunden entdecken, leben und vermitteln wir Stil zu einem erschwinglichen Preis. In Zukunft 
auch Sie?

Ihre Aufgaben:
l Fachtechnische/r Leiter/in in unserer Sanovit Drogerie 
l Kundenberatung und Verkauf 
l Kontaktpflege und Verhandlungen mit Firmenvertretern 
l Warenbeschaffung und -bewirtschaftung 
l alle anfallenden administrativen Arbeiten 

Sie bringen mit:
l Neben einer hohen Fachkompetenz wünschen wir uns eine engagierte und 

verantwortungsbewusste Persönlichkeit, die motiviert auf die Bedürfnisse unserer 
Kunden eingeht und es versteht, diese kompetent zu beraten. 

l Sie verfügen über Durchsetzungsvermögen sowie Fähigkeiten andere Menschen zu 
motivieren und zu begeistern. 

Wir bieten Ihnen:
l Ein vielfältiges und herausforderndes Aufgabengebiet 
l Gestaltungsfreiräume und eingenverantwortliches Arbeiten 
l Eine kollegiale Arbeitsatmosphäre 

Wollen Sie Stil vermitteln? Dann freuen wir uns auf Ihre Bewerbung. Bevorzugt online. 

MANOR ist mit einem Umsatz von rund 3 Mrd Franken die grösste Warenhauskette 
der Schweiz. Als dynamischer Multispezialist ist Manor in den Bereichen Non-Food, 
Food und Restaurants tätig. 

Manor Winterthur
Kurt Giger
+41 52 265 0606

Manor AG
www.manor.ch
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Gesucht ab sofort  oder ab Anfang 2011

Dipl. Drogisten/in oder Marketingspezialisten/in
Können Sie sich für die Naturheilkunde begeistern, führen ger-
ne ein interessiertes, aktives Team und sind offen für Neues?  
Wir bieten Ihnen eine kurzweilige, abwechslungsreiche Tätig-
keit von der Fachberatung bis in den Grosshandelsbereich mit 
Gestaltungs- & Werbeaufgaben.

Auf Ihre schriftliche Bewerbung oder Ihren Anruf,  
freut sich Jörg Egger.

Chrüter-Drogerie Egger 
Unterstadt 28, CH-8201 Schaffhausen 
Tel. 052 624 50 30, Fax 052 624 64 57 
Mail: egger@swissworld.com, www.chrueter-drogerie.ch

Wir suchen per Januar 2011 für unser begeistertes,  
junges Team ein/eine

dipl. Drogist/Drogistin HF 60%,
der/die uns in der allgemeinen Geschäftsführung unterstützt. 
Unsere Drogerie in Aarberg ist spezialisiert auf Naturheilmittel 
(Spagyrik, Schüssler-Salze, Vitalstoffe, Ceres u. a.).

Senden Sie Ihre Bewerbung an:

Drogerie Steiner  
Murtenstrasse 2  
3270 Aarberg 
Telefon 032 392 17 77  
drogerie.steiner@ewanet.ch

vitagate24.ch ist ein Gemein schaftsportal von 

WINTER
RUNDUM GESCHÜTZT DURCH DEN



NEU

Mit der Natur.
Für die Menschen.

SCHWABE Pharma AG, CH-6403 Küssnacht a.R.

Ängstlich?

Gestresst?
Erschöpft?

Bevor alle Stricke reissen: 
Vitango® unterstützt Sie bei geistigen und körperlichen Symptomen von 
Überarbeitung und Stress.

• Für mehr Gelassenheit und Energie
• Bei Müdigkeit, Reizbarkeit und Anspannung

• 2 x täglich 1 Tablette
• Gut verträglich
• Rein pfl anzlich

Erhältlich in Apotheken und Drogerien. 

Bitte lesen Sie die Packungsbeilage.

Unter uns
Nur für Facheinkäufer

Neuheiten und Trends einkaufen im durch und durch professionellen Ambiente: 
Über 450 Aussteller präsentieren in der Messe Zürich Innovatives und Funktionelles, 
Ästhetisches und Überraschendes, Bewährtes und Saisonales. 
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